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Kirchen⸗Rechtswalter Jüger zurüdgetreten 


Reiclis⸗ Bischofs konferenz 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 26. Oktober. Kirchenamtlich wird mit⸗ 
geteilt: 

Die deutſchen evangeliſchen Landes biſchöfe 
und Biſchöfe einſchließlich der ſüddeutſchen 
geiſtlichen Kommiſſare waren am Donnerstag 
und Freitag am Sitz der Reichskirchenregierung 
verſammelt. Unter dem Vorſitz des Reichsbiſchofs 
wurden innere Kirchenfragen beſprochen. 
Es herrſchte völlige Einmütigkeit. Der 
Reichsbiſchof berief einen Biſchofs rat, der in 
der Hauptſache die kirchenpolitiſchen Fragen be⸗ 
handeln ſoll. 

Vorher gab der Reichsbiſchof folgendes unter 
dem 26. Oktober an ihn gerichtete Schreiben des 
Rechtswalters der Deutſchen Evangeliſchen Sic | 
Miniſterialdirektors Jäger, bekannt: 


„Herr Reichsbiſchof! Nach grundſätz⸗ 
licher Erledigung der mir geſtellten Auf. 
gabe der organiſatoriſchen Geſtaltung der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche lege ich, wie ich Ihnen 
ſchon vor einiger Zeit angekündigt habe, meine 
kirchenpolitiſche Funktion in Ihre 
Hände zurück. Es iſt meine Ueberzeugung, 
daß der innere kirchliche Ausbau und Aufbau, der 
nun mit Einſatz aller Kräfte zu beginnen iſt, nur 
auf die tätige Mitarbeit des Landes gegründet 
werden kann. Ich ſchlage Ihnen deshalb vor, 
einen engeren Rat der Biſchöfe zu berufen, 
der Ihnen für die Aufbauarbeit im Sinne wahr⸗ 
hafter Befriedung zur Verfügung ſteht. Ich hoffe 
und wünſche, daß das Werk zum Heil des 
deutſchen Volkes gelingt.“ 


Gin llares franzöſiſches Wort 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 26 Oktober. Die Abendzeitun 
a veröffentlicht den erſten Artike 
einer Berichterſtattung, die der Schriftſteller 
Georges Suarez unter der Ueberſchrift 
„Eine Unterſuchung nach Oſten hin 
unternommen hat. Der erſte aus Mün ch en 
kommende Artikel von Suarez enthält Urteile aus 
franzöſiſcher Feder, wie wir ſie bisher in den 
franzöſiſchen Zeitungen vergebens ſuchten. Au 
dieſem Grunde jeien einige Stellen ſeines Be⸗ 
richtes angeführt, die beſonders in dem V er 
gleich zwiſchen dem Deutſchland von heute 
und dem Frankreich von heute bezeichnend 
ſind. Er ſchreibt u. a.: ; 

„Die ausländiſchen Journaliſten, die mit dem 
Monokel im Auge und mit Lackſchuhen an den 
Füßen vor den Fenſtern ihrer Wohnung für die 
gute Geſellſchaft die europäiſchen Ereigniſſe „über⸗ 
ſetzen“, ohne fih jemals die Mühe zu „machen, 
fih zur Beobachtung an Ortund Stelle 
zu begeben, haben aus dem Hitler⸗Deutſchland 
eine ſo grelle Karikatur gemacht. Sie haben 
iein Abbild jo verzerrt, daß man fidh durch ihren 
Bericht ſelbſt etwas getroffen fühlt. 

Während fiH Frankreich mit verbrede- 
riſchen politiſchen internationalen 
Verantwortlichkeiten herumſchläat. wäh- 
rend Frankreich ſeine vorgeſtrigen Minifter durch 
andere erſetzt und die Unfähigkeit der 
franzöſiſchen Verwaltung und die 
Fehler ſeines Syſtems unter dem Mantel 
nationaler Beiſetzungsfeier lichkeiten 
und Beileidsreden zudeckt, ift Deutſchland ruhig, 
abgeklärt, arbeitſam und fröhlich. 
Während Frankreich das friedloſe Land, die 
Gebräuche, die Greiſe und die Me- 
thoden beibehält, die ihm die Niederlage von 


1871 hinterlaſſen hat, hat Deutſchland ſeine 
Flamme wieder entfacht. i 
Weiter läßt Suarez einen Münchener 


Gewährsmann ſprechen und erwähnt zum Schluß, 
ihm ſeien deſſen Anſichten ſo einleuchtend „ger 
weſen, daß er — angenehm berührt von dieſer 
Feſtſtellung — den Mut habe, fih einzugeſtehen, 
wie ſehr er ihm Recht gebe. Dieſer Gewährs- 
mann machte Suarez darauf aufmerkſam. daß 
Hitler dreimal Frankreich die Hand 
hingeftredt habe und fie ihm auch jetzt noch 
hinhalte. Frankreich vermeigere fie ihm, 
weil es glaube, daß Hitler nur Zeit gewinnen 
wolle, und weil er der Verfaſſer des Buches 
„Mein Kampf“ ſei. Schenke das heutige 
Frankreich nicht Zitwin ow und Stalin 
Vertrauen, alſo Männern, deren Vergangenheit 
doch ziemlich belaſtet ſei? Was bedeutet alſo die 
ablehnende Haltung Frankreichs gegenüber 
Hitler und was ſtecke hinter dieſer Ablehnung? 


Erzbischof Gröber 
und die „Neue Saar⸗Poſt“ 


Die „Saar⸗Korreſpondenz“ gibt aus 
Saarbrücken folgende Meldung: 


‚Die „Saarbrücker Zeitung“ ſtellt eine 
Lügenmeldung der „Neuen Saar⸗Poſt“ rid- 
tig, die dazu dienen folte, religiöſe Zwie⸗ 
tracht unter der Saarbe völkerung 
zu ſäen. Und zwar hatte ſich die „Neue Saarpoſt“ 
aus Rom berichten laffen, der Erzbiſchof von 
Freiburg, Dr Gröber, habe dort vor Gemina- 
riſten eine Anſprache gehalten. in der er mit 
ſcharfen Worten die national⸗kirchlichen 
Beſtrebungen im nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland zurückgewieſen habe. die ſowohl von 
proteſtantiſcher wie neuheidniſcher als auch der ſo⸗ 
genannten deutſchkatholiſchen Seite ſtark hervor ⸗ 
träten. Dieſe Anſprache habe in römiſchen vatita- 
er Kreiſen einen ſtarken Eindruck hinter⸗ 
aſſen. 

Erzbiſchof Dr Gröber ſtellt auf eine An- 
fedne der 8 kinder Zeitung“ hierzu folgendes 
feſt: 


1. Erzbiſchof Dr. Gröber hat keinen Bor- 
trag vor Semingriſten gehalten. vielmehr in 
einer Rede vor Geiſtlichen ſich in durchaus 
poſitivem ARE lne kön 
2. Erzbiſchof Dr Gröber weiſt es deshal 

auf da rio hl nite zurück, wenn behauptet 

wird, daß er dem nationalſozialiſtiſchen 

Deutſchland nationalkirchliche Beſtrebungen 

vorgeworfen und behauptet habe, da 

„amtliche und parteiamtliche Stellen“ des Na- 

fionaljozialismus ſyſtematiſch „Lose pon, 

om“ Beſtrebungen, von welcher Seite fie 
auch ausgehen mögen, offen und noch mehr 
heimlich fördern. Erzbiſchof Dr. Gröber hat 
einen ſolchen Vorwurf nicht und niemals 
erhoben, da er der Wahrheit nicht entſpricht. 
3. Ebenſo unwahr it es. Erzbiſchof Dr. 

Gröber die Behauptung zu unteritellen, 

die Kon kordatsberhandlunaen feien 

an der kirchenfeindlichen Haltung der Deutſchen 

Reichs regterungsvertreter geſcheitert, denn der 

Wahrheit entipricht vielmehr, daß dieſe 

Verhandlungen im beiten Linver nee 

men mit der Deutſchen Regierung geführt 

werden und dementſprechend auch in gutem 

Einvernehmen ihren Abſchluß finden 

werden. ; ROTE 

Die „Saarbrücker Zeitung“ fügt hinzu: 
Ferner ermächtiat uns Seine Eminenz. zu er⸗ 
klären, daß die in, feiner Broſchüre „Einex iſt 
Euer Lehrer, Chriſtus!“ erfolgte Zurechtweiſung 


= 
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Ungerechtes Saar-Urteil 


[Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 26. Oktober. 


Der Hausmeiſter des Hauſes der 


Deutſchen Front wurde vom Oberſten Abſtimmungsgerichtshof des Saar⸗ 


gebietes zu ſieben Monaten Gefängnis 


wegen Widerſtands⸗ 


leitung in Tateinheit mit Aufruhr und Beamtenbeleidi⸗ 


gung verurteilt. 


Die Regierungskommiſſion hatte im Anſchluß 
an die unter Leitung des bekannten Emigvanten⸗ 
kommiſſars Machts vorgenommenen Haus- 
ſuchungen bei der Landesleitung der Deutſchen 
Front am 19. Juli d. J. eine Reihe Straf- 
anträge geſtellt. Die Generalſtaatsanwal“ 
ſchaft des Oberſten Abſtimmungsgerichtshofes 
hielt die Anklage gegen den Hausnmeiſter aufrecht, 
der beſchuldigt wurde, die zur Vollſtreckung 
der Hausſuchung berufenen Polizeibeamten an 
der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes durch 
Gewalt behindert zu haben und anläßlich der var 
dem e der Deut Front ſtattfiud „den 
Zuſammenrottung verſucht zu 
Gewalt und Drohung die Polizeibeamten zur 
Unterlaſſung der⸗Durchſuchung zu nötigen. Ferner 
wurde er angeklagt, verjchiedene mit der Durch⸗ 
ſuchung beauftragte Polizeibeamte vorſätzlich und 
8 — perſönlichen Freiheit 

er aubt zu haben. zeugen waren die an 
der Aktion beteiligten Feeder 


darunter Machts, geladen. Dieſer 
hatte es jedoch vorgezogen, ſich mit 
einem gleichzeitig angeſetzten Termin 
beim Amtsgericht zuentſchuldigen. 


Die Zeugen vermochten kein weſentlich be⸗ 
laſtendes Tatſachenmaterial e 
lich ein 3 Polizeibeamter er⸗ 
klärte, daß „ein großer ſchlanker nn” auf 
2 ge dem Haule der Deutſchen Front be- 
eidigende z i 
Gegenüberſtellung erklärte der Beamte, daß der 
Hausmeiſter der fragliche Mann ſei. Durch keine 
der Zeugenausſagen wurde jedoch eindeutig er⸗ 
wieſen, daß beim Hausmeiſter der rechtliche 
Tatbeſtand des Aufruhrs und des Wi⸗ 
derſtandes gegen die Staatsgewalt vorlag. 

Der Generalſtaatsanwalt beantragte, wegen 
Widerſtandsleiſtung auf fünf Monate 
und wegen Freiheitsberaubung auf 
vier Monate zu erkennen, zuſammengezogen 
zu acht Monaten feiner Verteidi⸗ 


n, durch 


Vefängnis. In 
gungsrede legte Dr. Ney ausführlich dar, 

die geſamte Anklage in fih zuſammenfalle. Na 
eineinhalbſtündiger Beratung verurteilſe der 
Oberſte Abſtimmungsgerichtshof den Hausmeiſter 
wegen Widerſtandsleiſtung und Beamtennötigung. 
Wegen Freiheitsberaubung wurde er freigeſpro⸗ 
chen. Der Hausmeiſter wurde im Gerichtsſaal 
verhaftet und ins Gefängnis gebracht. 

Dieſes ſtrenge Urteil wird in weiteſten Krei⸗ 
ſen der Saarbevölkerung kein Verſtändnte finden 
können. Nach den dürftigen Zeugen aus- 
fagen und dem mangelnden Beweis⸗ 
material durfte erwartet werden, daß das Ge⸗ 
richt nicht auf eine Strafe erkennen würde, die 
wohl für ſchweren Terror, nicht aber für den 
vorliegenden Fall angemeſſen erſcheint. Daß das 
Urteil aber noch um zwei Monate über den An⸗ 
trag des Staatsanwalts (fünf Monate) hinaus⸗ 
ging, übertraf alle Erwartungen. Beſonders 
eigenartig muß es überdies erſcheinen, daß die 


Verurteilung wegen Beamtenbeleidi⸗ 

gung erfolgte, obwohl auf ausdrückliche 

Anfrage der Verteidigung erklärt wor⸗ 

den war, daß kein dahingehen⸗ 
der Strafantrag 


neu⸗-heidniſcher Beſtrebungen ſich gegen Perſonen⸗ 

gruppen richtet, deren Anſchauung ae dem 

eee nichts zu tun 
at.“ 


vorgerufen hat, 


Ausdrücke ausgeſtoßen hätte. Bei] d 


vorläge. Bei aller Würdigung des Strebens des 
Oberſten Abſtimmungsgerichtshofes nach Sbjek⸗ 
tivität dürfte dieſer ſchwerwiegende Richterſpruch 
in den Augen der Saarbevölkerung vielfach als 
ein Urteil befunden worden ſein, das mit ſeiner 
Strenge einerſeits einſchüchternd wirken, anderer⸗ 
ſeits offenbar auch der ſtets in Genf ein williges 
Ohr findenden Separatiſtenfront die „Obiektipi⸗ 
tät“ des Gerichts beweiſen ſollte. Die bisher be⸗ 
wieſene muſtergültige Disziplin der Deutſchen 
Front hat jedenfalls keine Veranlaſſung 
eboten, ein derartig hartes Exempel zu 
tatuieren. Im übrigen iſt es bedauerlich, daß das 
bſtimmungsgericht nicht die Umſtände ge 
würdigt hat, die zu dem ganzen Zwiſchenfall ge⸗ 
führt haben. Nicht die Polizeiaktion als ſolche iſt 
es geweſen. die einen gewiſſen Widerſpruch her- 
3 fondern das verlegte Rechts⸗ 
bewußtſein der Bevölkerung. 


Die Beauftragung des Emigranten 
Machts mit der Durchführung der 
Hausſuchung bei der Deutſchen Front 
durch Herrn Knox war von der Be⸗ 
völkerung als bewußte Provo⸗ 
kation empfunden worden; 


darüber hinaus iſt man ſich durchgus auch der 
Tatſache bewußt, daß nach dem Saarſtatut, 
welches der Bevölkerung das Recht gibt, nur von 
einheimiſchen Polizeikräften betreut zu werden, 
ie Aufnahme landfremder Elemente in die Poli- 
zei durchaus unſtatthaft ift. Für die morali- 
ſche Urheberſchaft der Vorfälle, die ſich an⸗ 
läßlich der Hausſuchung am 19. Juli ereigneten, 
iſt nach Auffaſſung der Bevölkerung alſo nicht 
der haumloſe Haus meiſter, ſondern in eriter Linie 
das provokatoriſche Auftreten des Emigranten⸗ 
kommiſſars Machts ſowie ſeine geſetz⸗ 
widrige dienſtliche Verwendung ver- 
antwortlich zu machen. 


Negierungserklärung 
in Belgrad 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Belgrad, 26. Oktober. Miniſterpräſident Uzo⸗ 
nowitſch verlas im ſüdſlaviſchen Parlament die 
Regierungserklärung. Er begann feine Ausfüh- 
rungen mit einem Nachruf für den verblichenen 
König Alexander. Bei der Erwähnung des 
jungen Königs Peters II. veranftalteten die Abge⸗ 
ordneten ſtürmiſche und lang anhaltende Be- 
geiſterungskundgebungen. Dieſe Kund- 
gebungen wiederholten ſich, als Uzunowitſch auf 
die ſüdſlaviſche Armee zu ſprechen kam. „Wir 
find davon überzeugt“, erklärte der Minifterprä- 
ſident, „daß das Heer nicht nur dem jungen König 
treu ſein, ſondern auch die Grenzen des Staates 
bis zum letzten Mann verteidigen wird.“ 

Zum Marſeiller Anſchlag erklärte er, die ſüd⸗ 

iſche Regierung müſſe darauf dri 
f . en sie den verbreiherifchen 
Anſchlag verübt hätten, ihrer Beſtrafung zuge» 
führt würden, ſondern daß man auch die Ver⸗ 


antwortlichkeiten für den Mord 

Die Regierung werde auf dieſer 8 
harren, jo wie fie auch beſtrebt ſein werde, mit 
allen terroriſtiſchen Organii f 
machen. 
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folgſchaftsleute — tätigen Parteigeno 
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‚tung ſechs Menſchen 


von 
Neffe 


Renſtanzug 
für alte NS 59.⸗Kämpfer 


Der Stabsleiter der PO. hat folgende Anord- 
nung erlaſſen: 


„Bereits vor der Machtübernahme kämpften 
hunderttauſende Arbeiter in den Betrieben 
als NSBD.-Männer für Adolf Hitler und 
ſeine Idee. Sie haben — treu ihre Pflicht 
erfüllt wie jeder Parteigenoſſe. Es wurden bes 
reits in einer Anordnung vom 22. Oktober 1932 
der NSBO. mit Genehmigung des Führers 

ahnen verliehen und auch dieſen Sympathi 
terenden das Tragen einer Uniform 
nehmigt. Da dieſe 
Mitgliederſperre der Partei noch nicht 
in die Partei aufgenommen werden konnten, er- 
innere ich heute an dieſe Anordnung und erwei⸗ 
tere ſie wie folgt: 

1. Die NSBD.-Mitglieber, die Parteige ⸗ 
noſſen ſind und ein Amt in der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront und in der NS. Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ perwalten, ſind Politiſche Lei⸗ 
ter der NSDAP. und tragen deren 
zeichen. Sie find in den Stab der NSBD. ein- 


ee| 5 1 
SBO.⸗Kameraden durch die RAE hat CE e 


Rust an die Studentenschaft 


Nein Zmans 


Aameradschaftshiaus 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 26. Oktober. Reichserziehungsminiſter 
\ i ihrer der Deutſchen 
Studentenſchaft. Feidert, einen Brief gerichtet, 
in dem es heißt: 

„Zur Durchführung einer Gemeinſchafts. 
erziehung der Studierenden des erſten und 
peiten Semeſters gebe ich Ihnen folgende Richt⸗ 
inien: 

Im nationalſozialiſtiſchen Staat ift das Leben 
in der Gemeinſchaft eines der wertvoll⸗ 


angab-|iten Erziehungsmittel. Es ift daher anzuſtreben, 


daß ein möglichſt großer Teil der jugendlichen 


zubauen. Die Ernennung von Politiſchen Leitern akademiſchen Volksgenoſſen von der Erziehung 


und die Beſtätigung, Rangabzeichen der . an. 

legen zu dürfen, wird nach den Beſtimmungen des 

der PO. durch den zuſtändigen 
oheitsträger vorgenommen. 

2. Die NSBD.-Rameraben, die vor der 
Machtübernahme bereits Mitglied der 
NSPI. waren, aber keine Parteigenoſ⸗ 
ſen ſind, tragen Dienſtanzug wie folgt: blaue 
Mütze mit NSBD.-Abzeihen und ſchwarzem 
Lederriemen, braunes Hemd mit Hakenkreuzarm⸗ 
binde und ſchwarzen Binder, ſchwarzes Koppel, 
Verſchluß mit n ſchwarze Stie- 
felhoſe und ſchwarze Stiefel. 

3. Da die Organiſation der are ete Urbeits- 
front und NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
viele Amtswalter und Amtswarte verlangt, die 
weder Parteigenoſſen noch NSBO.⸗Ka⸗ 
meraden im obigen Sinne ſind, die aber 
wegen ihres Amtes herausgehoben werden müſſen, 
wird angeordnet, daß dieſe nach einem Jahr 

ewährung als Amtswalter der Deutſchen 
Arbeitsfront bezw. Amtswarte der NS. Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ den gleichen 
Dienſtanzug tragen wie unter Nr. 2 auf- 
geführt.“ 

Der Bm Jar meiter zwei Verordnungen erlaffen, 
die die Mitgliedſchaft in der NS. N zum 
Inhalt haben. Die erſte Verordnung macht es 
ſämtlichen Mitgliedern der NSDAP., die als 
Betriebsführer und Gefolgſchaftsangehörige 
im Handel und Handwerk tätig ſind, zur Pflicht 

der NS. Hago zur Verfügung zu ſtellen. 


Die zweite Verordnung lautet: 

„Zur Durchführung meiner Anordnung vom 
18. Oktober 1934 über Zugehörigkeit ſämtlicher im 
Handel und Handwerk — Betriebsführer und Ge- 

en zur NS. 

ago verfüge ich hiermit, daß ſofort die Ueber- 
hrung der zurzeit noch in der NSBD. organi- 
erten Parteigenoſſen aus Handel und Handwerk 
in die NS. Hag o 6 5 Bis zum 1. Dezem- 
ber 1934 muß dieſe Ueberführung in ſämtlichen 
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Gauen vollzogen ſein.“ 


In Quebeck (Kanada hat ein früherer 
Poſtbeamter in einem Anfall geiftiger Umnach⸗ 
getötet und zwei weitere 
verwundet. Unter ſeinen Opfern befinden ſich ein 
Poſtbeamter, ſeine beiden Schweſtern im Alter 
62 und 63 Jahren, eine Nichte und zwei 
n. 


Scheinwerfer 


Streit um Professor H ür ter, 
Mainz 


Eine Ohrfeige, die der Leiter des Städtiſchen 
Krankenhauſes in Mainz, Profeſſor Dr. Hürter, 
dem Aſſiſtenzarzt Dr Roepke am 9. Mai 1933 


wegen einer ſchweren Beleidigung gegeben hatte, 


führte zu einem Nachſpiel vor dem Provin- 
zialausſchuß. Die Stadtverwaltung hatte 
den Antrag geſtellt, auf Verluſt der Amtsbezeich⸗ 
nung, des Ruhegehalts und des Anſpruchs auf 
Hinterbliebenenverſorgung für Direktor Hürter zu 
erkennen. Profeſſor Hürter hat ſechzehn 
Jahre an der Spitze des Krankenhau⸗ 
ſes geſtanden und ihm zu ſeinem ausgezeichneten 
Ruf verholfen. Er nahm ſeinerzeit ſeinen damali⸗ 
gen, jetzt in Saarbrücken praktizierenden Oberarzt 
Bauer als tüchtigen Mitarbeiter gegen Vor- 
würfe des Dr. Roepke in Schutz. Roepke ſoll ſich 
nun ſpäter zu mehreren Kollegen dahin geäußert 
haben, Profeſſor Hürter habe Dr Bauer erſt fallen 
laſſen und ſei erſt nachgiebiger geworden durch 
ſeine [Roepkes) Drohung: 


„Entweder laſſen Sie den Bauer fallen, 
oder ſie fallen beide!“ 


Profeſſor Hürter, dem dieſe Aeußerung zu 
Ohren kam, vergewiſſerte ſich, ob ſie ſo gefallen 
Tei und ob Roepke wirklich hinzugefügt hatte: 

„Und daraufhin hat Hürter den Bauer fal⸗ 
len laſſen.“ 


Er erhielt von mehreren Seiten eine Beſtä⸗ 
tigung und ließ dann Dr. Roepke ſelbſt zu ſich 
kommen, der die Frage, ob er ſich ſo geäußert habe, 
damals bejaht haben ſoll. In der Empörung 
über dieſe Beleidigung ohrfeigte der Direktor 
den Dr. Roepke. 

Als Zeuge ſagte Dr Roepke aus, er ſei zu dem 
damaligen Staatskommiſſar für Mainz, Dr. 
Jung, gebeten worden und habe ihm über die 
Verhältniſſe im Krankenhaus berichtet. Er ſei 
auch Vertrauensmann der NS. Aerzteſchaft 
dort geweſen. Dr. Jung habe auch die friſtloſe Ent- 
laſſung des Oberarztes Bauer verfügt. Später 
habe Profeſſor Hürter ihm telephoniſch mitgeteilt, 
hen Babe sth Haun . Der Benge b eſtre 1. 

„eindringlich vom Vorſitzenden, Provinzial⸗ 
direttor Dr Wehner, ermahnt — unter Eid, daß er 


im Kameradſchaftshaus erfaßt wird. Vorausſet⸗ 
zung iſt, daß Führung und Zuſammenſetzung des 
Kameradſchaftshauſes den Grundſätzen national 
ſozialiſtiſcher Erziehung entigrehen und der 
Kameradſchaftsgedanke freiwillig durchge⸗ 


führt wird. Es ſoll daher keine Verbindung ge 
zwungen fein, Kamerabſchaftshang im Sinne 
nationalſozialiſtſcher Erziehung zu werden, auch 
der einzelne Student fol nicht aus Zwang 
den Weg ins Kameradſchaftshaus gehen, ſondern 
aus freier Entſchließung zum neuen 
Gemeinſchaftsleben. 


Ich meije Sie auf die großen, dem National- 
ſozialiſtiſchen Studentenbund in dieſem Bufam- 
menhang erwachſenden 71 beſonders hin. 
Auf die Ausleſe der Kameradſchafts⸗ 
haus ⸗Leiter iſt größter Wert zu legen. Die 
Verbindungen ſchlagen für ihre Kamexadſchafts⸗ 
häuſer den Leiter vor. Er bedarf der Beſtäti⸗ 
gung durch die Deutſche Studentenſchaft. Damit 
erwächſt den örtlichen Studentenführern eine neue 
große Verantwortung. 


Günſtigere Verlehrsentwicklung 
bei der Reichspoſt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 26. Oktober. Die Deutſche Reichspoſt 
veröffentlicht ſoeben ihren Geſchäftsbericht 
über das Rechnungsjahr 1983, die Zeit vom 
1. April 1933—31, März 1934. „Ihrer Aufgabe 
als Staatsverkehrsanſtalt und als Betreuerin 
eines Heeres von 350000 Beamten, Angeſtellten 
und Arbeitern entſpricht es. wenn die Reichspoſt,“ 
wie der Bericht einleitend bemerkt, „im neuen 
Reich die nationalſozialiſtiſche Idee innerhalb 
We f Palais mit ganzer Kraft zu bers 
wirklichen ſucht und mit ihrem ungeheuren Nade 
kichten⸗Apparat uneingeſchränft dem 
Führer zur Verfügung ſteht. Wenn auch 
die Eigenwirtſchaff des Unternehmens ges 
ſund erhalten werden mußte, wurden doch im Be⸗ 
richtsjahr, das als erſtes in feinem ganzen Ver- 
lauf unter den Auswirkungen der M ad tiber 
nahme durch den Nationalſozialismus ſtand, alle 
Anlagen und Mittel zur Befriedigung der Ver ⸗ 
kebrsbedürfniſſe möglichſt weitgehend und beguem 
bereitgeſtellt. Die vorhandenen Einrichtungen 
wurden ausgebaut und Verkehrserleich⸗ 
terungen und Betriebsverbeſſerun⸗ 
gen im Inlands- und Auslandsverkehr durch⸗ 
geführt. Die Reform des Tarifweſens 
wurde im Rahmen des finanziell in Une 
215 genommen. Eine Gebührenſenkung 

un jedoch nur ſchrittweiſe erfolgen, weil das 
Gleichgewicht im Haushalt aufrecht er. 
halten und die Ablieferunasverpflich⸗ 
tung an das Reich eingehalten werden muß, 


Zur Arbeitsbeſchaffung für 1983 wur- 
den neben den Mitteln des laufenden Haushalts 


ter den Bauer fallen laffen, oder daß er eine ähn⸗ 
liche Aeußerung getan habe. Zwei weitere Zeugen 
beſtätigten dagegen unter Eid, daß ſie 
dieſen Zuſatz in der Aeußerung Dr Roepkes gc- 
hört hätten. Zwei andere Zeugen wiſſen nicht ge⸗ 
nau, ob die Worte gefallen ſeien, ein Zeuge erklärt, 
dieſer Zuſatz ſei nicht gefallen. 

Der Rechtsbeiſtand der Stadt wies darauf hin, 
daß eine derartige Handlung, wie die Profeſſor 
Hürters, bei einem Beamten unmöglich ſei. Es 
ſei möglich, daß der Antrag der Bürgermeiſterei 
zu ſchroff klinge, indeſſen ſei die Eigenart der 
Stellung des Profeſſors Hürter in Betracht zu 
ziehen. Alles rühmliche, das für ihn ſpreche, habe bei 
rein beamtenrechtlicher Auffaſſung auszuſcheiden. 
Er ſei ſeines Poſtens enthoben, und die 
Stadt dürfe nicht die Leidtragende ſein, indem ſie 
bei ihrer ſchwierigen Inordnunghaltung des Etats 
noch das Ruhegehalt zahlen müſſe. Gegen dieſen 
Standpunkt wandte ſich der Verteidiger. Es liege 
auch kein Dienſtvergehen nach $ 18 des Beamten⸗ 
geſetzes vor, weiter kein Verſchulden im Sinne des 
Strafgeſetzes, da hier Vorſatz und Fahrläſſigkeit 
fehlten. Der Zeuge Roepke habe eine Rolle ge⸗ 
ſpielt, die der eines „wilden Kommiſſars“ 
ähnlich fei. Es handele fih um die Ehreeines 
Menſchen, und es gehe nicht an, daß der Pe- 
leidigte nach einer langen erfolgreichen Tätigkeit 
für die Stadt obendrein noch beſtraft werde. Nach 
kurzer Beratung wurde der Antrag der Stadt auf 
Aberkennung der Amtsbezeichnung, des Ruhe⸗ 
gehaltes und des Anſpruches auf Hinterbliebenen- 
verſorgung koſtenpflichtig abgewieſen. 


(„Frankfurter Zeitung“) 


10000 Fahrgäste des 
„Graf Zeppelin“ 


In der „Deutſchen Poſtzeitung“ teilt Dr Qem- 
bertz, Luftſchiffbau Zeppelin, u. a. mit: 
Vom Jahre 1928 bis zum 27. September 1934 


wurden in 405 Fahrten 918 708 Kilometer zurück- Eh 


gelegt. Das Luftſchiff befand ſich dabei 9042 
Stunden in der Luft. An Fahrgäſten wurden 
10033, an Poft 28648 Kilogramm und an ſon⸗ 
ſtiger Fracht 40162 Kilogramm befördert. 

Die Sicherheit und Pünktlichkeit 
des Luftſchiffes äußert ſich heute in der ſteten gu- 
nehmenden Menge an zu befördernder Poſt und 
Fracht und in der ſtetig zunehmenden Zahl an 


noch 76,6 Millionen Mark zuſätzlich anf- 
gewandt, die zum großen Teil auf das Fern⸗ 
meldeweſen entfielen, und zwar insbeſondere 
auf den Ausbau von Vermittlungs ſtellen 
für den Selbſtanſchlußbetrieb. Durch die zuſätz⸗ 
lichen Programme von 1932 und 1933 konnten bis 
Ende März 1934 rund 29000 Arbeits. 
kräfte neu eingeſtellt und rund 71 000 
Arbeitskräfte weiter beſchäftigt werden. 
Zur Erledigung der Aufträge waren bis Ende des 
Berichtsjahres rund 3,77 Millionen Tagewerke 
nötig. 
Die Verkehrs entwicklung zeigt 
im Berichts jahr nach langer Zeit zum 
erſten Male ein erfreuliches 
Bild; beſonders in der zweiten Jahres: 
hälfte iſt ein Steigen faſt aller 
Verkehrszahlen feſtzuſtellen. 


denen Paa Mortals Mod marha ho fin 
ene 0 ù rück. 

an e en Base a pe i 
Jahre 1932, 


Der Briefverkehr war um 1.7 Prozent, 
der Telegrammperlebr um 35 Prozent 
rückgängig, 


zum Teil! liat. 
„die Rück-]JPoljajow und fein Stellvertreter © m int o 
ebriger als imf haben davon gewußt. 


und auch der Fernſprechverkehr nahm, 

wenn auch erſt ſchwach, zu. 

Im Poſtſcheckyerkehr wurden rund 101 
Milliarden Mark umgeſetzt. Die Zahl der Buchun⸗ 
gen iſt mit 707 Millionen etwas geſtiegen. Faſt 
82 Prozent des Geſamtumſatzes wurden bar- 
geld los erlediat. 

Als neue Betriebsart der Telegraphie 
wurde Mitte Oktober 1933 der unmittelbare 
Fernſchreibverkehr auf Telegrapbenlei⸗ 
tungen zwiſchen Berlin und Hamburg ein. 
gerichtet. Mit 21 Teilnehmern wurde der Betrieb 
eröffnet am Ende des Berichtsjahres waren be⸗ 
reits 50 Teilnehmer angeſchloſſen. 

Der Bildtelegrammverkehr bat ſich 
in erfreulichem Umfange weiter entwickelt. 

Im Fernſprechweſen konnte das Leitungs- 
ne erweitert und der Selbſtanſchlußbetrieb 
ausgebaut werden. 122 größere und rund 200 
kleinere Vermittlunasſtellen für Selbſtanſchluß⸗ 
betrieb mit insgeſamt rund 118 000 Anrufszeichen 
find im Berichtsjahr hinzugekommen. 

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer 
ſtiea um faſt eine Million. 

Im Perſonalweſen war die Verwaltung 

en, die vorhandenen Hilfskräfte durch⸗ 
zuhalten und darüber hinaus nach Möalichkeit 
neue Kräfte heranzuholen. Im Bermö- 
gens nachweis find die Anlagen und Vorräte 
mit 2739 Millionen Mark ausgewieſen. Auf der 
Schuldenſeite erſcheinen die Anleihe mit 
528 Millionen Mari, der Anteil an ber Yn- 
leiheablöfungsſchuld mit 11 Millionen 
Mark, die Hyvothekenſchulden mit 2 Mil- 
lionen Mark, die Betriebsmittel mit 
45 Millionen Mark. 

Die geſetzliche Rückla 
ga von über 2 Millionen 
auf. 


e weiſt einen Zu⸗ 
rk [Eigenzinſen) 


* 


Beſonders intereſſant iſt in dem Jahresbericht 
eine tabellariſche Ueberſichtüber die Zahl 
der Fernſprechanſchlüſſe (Haupt- und 
Nebenanſchlüſſe und öffentliche Fernſprechſtellen) 
in den 59 Großſtädten von mehr als 100 000 Ein- 
wohnern. Am größten — 456 304 — war fie natür- 
lich in Berlin, am niedrigſten — 2399 — in 
Hindenburg OS., obgleich die Stadt in der 
Skala der Einwohnerzahlen an 40. Stelle ſteht. 
Dieſelben Gegenſätzlichkeiten zeigen ſich nach der 
prozentualen Umrechnung, während in Berlin auf 
100 Einwohner 10,85 Sprechſtellen entfielen, wa⸗ 
ren es in Hindenburg nur 1,57. Unter den drei 
oberſchleſiſchen Großſtädten lag, was die Zahl der 
Anſchlüſſe insgeſamt betrifft, Beuthen mit 4537 
an der Spitze. Gleiwitz folgt mit 4450. In der 
Umrechnung zeigt aber Gleiwitz eine beſſere 
Zahl, denn hier ſtanden 3,61 gegen nur 8,03 UAn- 
ſchlüſſe in Beuthen je 100 Einwohner zur Verfü⸗ 
gung. 


Der Vertreter des Generalſtaatsanwalts der 
Ukraine, Raswodowſkti, und der inſpizie⸗ 
rende Staatsanwalt der Ukraine, Tyverow⸗ 
i. haben den Staat um 1 220 000 Rubel bes 
trogen, Eine ganze Reihe höherer Juſtizbeamte 
der Ukraine ift an dieien Neruntremungen betei« 
Der ehemalige ukrainiſche Juſtizkommiſſar 


* 


Der Führer und Reichskanzler empfing den 
neuernannten Botſchafter der Sowjet-Union, 


dagegen ſtieg der Paket und Wertver⸗[Suritz, zur Entgegennahme feines Benlaubi- 


kehr um 9 Prozent. 


geſagt habe, auf D ru dhin habe Profeſſor Hür⸗ F a hrgäſte n, namentlich aus dem Ausland. 


Sind doch in der letzten Zeit alle verfüg- 
baren Plätze auf mehrere Fahrten 
vorausbelegt, ſo daß zahlreiche Fahrgäſte 
zurückgewieſen werden mußten. Die Poſt umfaßt 
durchſchnittlich auf jeder Fahrt 30 000 bis 40 000 
Sendungen, für deren pünktliche Beförderung 
von und zum Luftſchiff beſondere Zubringerflug⸗ 
zeuge tätig ſind. 


Die zukünftige Entwicklung wird ſich auf den 
vorliegenden Erfahrungen aufbauen. Das im 
nächſten Jahr zur Vollendung gelangende Luft- 
ſchiff Q3. 129 bietet bei feiner den „Graf Beppe- 
lin“ faſt um das Doppelte übertreffenden Größe 
die Möglichkeit, die zweifache Menge an 
Fahrgäſten und ein Mehrfaches an Poſt und 
Fracht zu befördern. Ob der Neubau in die be- 
ſtehenden Luftſchifflinien Friedrichshafen 
—Rio de Janeiro eingegliedert wird oder ob 
er dazu beſtimmt ſein wird, die große internatio⸗ 
nale Luftſchiffverbindung zwiſchen Hollän⸗ 
diſch⸗Indien—-Europa— Süd- und Nord- 
amerika einzuleiten, ſteht noch dahin. 


Ein Schlesier 
kauft Neu- Guinea 


Fünfzig Jahre ſind vergangen, ſeit ein Sohn 
des Rieſengebirges, Dr Otto Finſch, als 
kühner Kolonialpionier vom 17. Oktober 1884 ab 
in raſcher Folge das „Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land“ auf 
Neu-Guinea auf friedlichen Wege für 
Deutſchland erwarb. 


Finſch, der am 8. Auguſt 1839 in Bad Warm- 
brunn als Sohn eines Glas malers geboren 
wurde, ſollte urſprünglich Kaufmann werden. 
Mit unerhörter Zähigkeit und Ausdauer hat er 
ſich als Autodidakt durch viele Forſchungs⸗ 
reiſen nach Nordamerika, Lappland, Sibirien 
und in die Südſee große Kenntniſſe und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ruhm erworben, der nach langer Ver⸗ 
kennung ſchließlich doch durch die Verleihung des 
rendoktor⸗ und des Profeſſortitels 
auch in Deutſchland beſtätigt wurde. An ſeine 
beſondere koloniale Großtat, den Erwerb von 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land, erinnern die 
nach ihm benannte „Finſch⸗Küſte“ und die 
Station „Finſchhafen“ in Neu⸗Guinea. 


Seine Heimatgemeinde Bad Warmbrunn 
wird gemeinſam mit der Kurverwaltung, die in 
der gräflichen Majoratsbibliothek den literariſchen 


gungsſchreibens. 


Nachlaß von Finſch aufbewahrt, des Gelehrten, 
der 1917 als Kuſtos des Städtiſchen Muſeums in 
Braunſchweig ſtarb, in einer feierlichen Ge- 
meinderatsſitzung gedenken. Für die würdige 
Feier des 100. Geburtstages von Finſch im Jahre 
1939 werden ſchon jetzt umfangreiche Vorberei⸗ 
tungen getroffen, wobei beſonders an die Errich- 
tung eines Denkmals gedacht iſt. 


(„Der Angriff“ 


Ein deutliches Minister wort 


In einem Erlaß des Preußiſchen Kultus- 
miniſters iſt zu leſen: 

„Gegen die in meinem Erlaß vom 15. Auguft 
angeordnete Verſetzung von Oberſchulleh⸗ 
rern (slehrerinnen) in den Volksſchuldienſt 
ift bei mir eine große Zahl von Einſprüchen 
eingegangen, obwohl ich ſowohl durch die Preſſe 
als auch im obengenannten Erlaß zum Ausdruck 
gebracht habe, daß zwingende bevölkerungs. und 
ſtaatspolitiſche Gründe mich allein zu dieſer Maß⸗ 
nahme beſtimmt haben. 


Insbeſondere muß ich meiner Verwunderung 
darüber Ausdruck geben, daß viele alleinſtehende 
Oberſchullehrerinnen ſich der Hoffnung Hinges 
geben haben, durch Vorbringen von aller- 
lei Gründen von der Anordnung nicht erfaßt 
zu werden. Sie haben dabei in eigen nütziger 
We iſe ihre perſönlichen Belange in den Vorder- 
grund geſtellt und nicht bedacht, daß meine Anord- 
nung Schaffung von Arbeitsplätzen für brotloſe 
Studienaſſeſſoren bezweckt, von denen ſehr viele 
verheiratet find und zum Teil eine größere Fa- 
milie zu unterhalten haben. 


Die von mir getroffene Anordnung war grund» 
ſätzlicher Art. Ausnahmen können nicht zuge 
laſſen werden. Daher werden alle eingereichten 
Einſprüche und Geſuche abgewieſen.“ 


—— —— — ́ͤ — 
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Zweites Blatt 


27. Oktober 1934 


Im Lande des Löwen / Cherry Kearton 


Nachſtehend eine Probe aus dem neuen Buch tig, 


von Cherry Kearton „Im Lande des Li. 
wen“, das im Oktober erſcheint und in dem er 
wieder eine Fülle von intereſſanten Beobachtun⸗ 
gen aus der afrikaniſchen Tierwelt vereinigt. 


Ich ſitze auf einem kleinen Hügel im Herzen 
von Zentralafrika. 

Dreißig Kilometer weiter beginnt die Ebene 
dort unten anzuſteigen, und der Blick wird be- 
grenzt von Bergzügen, aus denen — mir gerade 
gegenüber ein längſterloſchener Vulkan hoch 
über die anderen Gipfel hinausragt. Ein groß⸗ 
artiger Anblick. Ich könnte ſtundenlang ſo ſitzen 
und hinüberſchauen. Aber wichtigere Aufgaben 
drängen. 

Nicht weit von mir erhebt ſich der Boden zu 
einem kleinen etwa fünfzehn Meter hohen Hügel, 
der mit dreißig Zentimeter langem Gras bema- 
en ift und auf deffen Höhe eine einzelne kleine 

kazie ſteht. Auf dem Stück Steppe zwiſchen hier 
und dort — es mögen hundertfünfzig Meter ſein 


— weiden etwa zwei- bis dreihundert zahmere 
Buſchtiere: Zebras, Kubantilopen und 
Gazellen. 


Grasrupfend halten ſie immer ein wenig Ab⸗ 
ſtand voneinander. Aber links ſteht etwas abſeits 
ein einzelnes Zebra und auf der Rechten in ent- 
ſprechendem Abſtand eine Kuhantilope. Ein Bild, 
das dem Afrikaner ganz vertraut iſt — eine Herde 
weidender Tiere, von denen zwei geſondert als 
Wachen aufgeſtellt ſind, um die Gefährten bei 
nahender Gefahr zu warnen. 

Für den flüchtigen Blick iſt auch nicht die ge⸗ 
ringſte Spur drohenden Unheils zu bemerken. 
Die Landſchaft ſtellt das ſchönſte Motiv für ein 
Akademiegemälde dar. Aber die beiden Wachtiere 
find auf dem Poſten. Mit geſpannter Aufmerk- 
ſamkeit ſpähen ſie zu dem kleinen Hügel hinüber, 
auf dem ſie offenbar einen Feind vermuten. Mit 
Hilfe meines Feldſtechers gewahre ich nun auch 
eine Bewegung dort drüben und entdecke, was die 
Tiere da unten bereits wiſſen: unter der Akazie, 
die den kleinen Hügel krönt, liegt geduckt im Gras 
ein Löwe. 

Die Herden haben offenbar vollſtes Vertrauen 
zu ihren Wachen. Sie mögen ſelber genau wiſſen, 
daß der Feind fie belauert, äſen aber xühig wei⸗ 
ter, bis ſie ſchließlich nur noch fiebaig Meter vom 
Hügel entfernt ſind. Jetzt kommt Bewegung 
in den Löwen. Kagzenhaft kriecht er auf dem 
Bauch durchs Gras. Gleich darauf machen die 
Wachen einen Satz, und auf dies Alarmzeichen 
hin donnert die ganze Herde auf und davon. 

Aber es fällt ihnen doch wohl ſchwer, ſich von 
der guten Weide, die ſie da gefunden haben, zu 
trennen. Ein oder zwei Minuten vergehen, da 
wenden ſie wieder und kehren langſam graſend 
zurück. Die Wachen nehmen die vorigen Stel- 
lungen wieder ein, um Hügel und Löwe ſcharf im 
Auge zu behalten. 

Da es hellichter Tag iſt und das Gras auf dem 
Boden drunten nicht ſo hoch ſteht wie auf dem 
Hügel, find die Beuteausſichten für den Löwen ge- 
ring. Mag es 
glücken, ſo habe ich ſelbſt tatſächlich noch nie einen 
Löwen bei Tag mit Erfolg jagen ſehen. Ich ber- 
mute, daß er ſelber gut Beſcheid weiß, und zweifle, 
ob er tagsüber wirklich je mit ernſten Abſichten 
jagt, es ſei denn, er hätte bei ſeinem nächtlichen 
Beutezug verſagt, was auch manchmal vorkommt, 
zumal in der naſſen Jahreszeit, wo er gern an ge⸗ 
ſchützter Stelle bleibt. Der Tag iſt nicht ſeine 
natürliche Futterzeit, und ſchon aus dieſem Grunde 
glaube ich, daß er dann mehr aus Jagdleidenſchaft 
als aus Mordluſt jagt. Angeſichts einer weiden- 
den Herde wird die Verſuchung eben gar zu mäch⸗ 


ihm auch gelegentlich einmal 


ſich da anzupirſchen. Die Katze gelüſtet es zu 
ſpielen! 

Nachdem ich Herden und Löwe einige Zeit 
beobachtet habe, reite ich weiter vor und verſuche, 
letzteren mehr dus der Nähe zu ſehen Aber er iſt 
verſchwunden. Ueber einen Kilometer weit ſteht 
hier das Gras noch nicht dreißig Zentimeter hoch, 
und dennoch iſt es ihm möglich geweſen, ſich bei 
meinem Nahen ohne die kleinſte verräteriſche Be- 
wegung davonzumachen. 


Man kann nur ſtaunen über die Fähigkeit 


eines ſolch rieſigen Tiers, beinah flach auf dem 


Boden vorwärtszukriechen und im kurzen Gras 
ungeſehen zu kommen und zu gehen. 

Einmal hatten ſich drei Löwen in einer Art 
Tunnel verſteckt, der von Regenſtrömen aus⸗ 
gewaſchen worden war. Zwei Kameraden und i 
behielten den Platz ſcharf im Auge, um die Löwen 
bei ihrem Abzug beobachten zu können. Es ver⸗ 
ſtrich eine Stunde, ohne daß wir etwas bemerkt 
hätten. Endlich entſchloſſen wir uns, der Sache 
näher zu gehen. Behutſam bewegten wir uns auf 
das tiefer gelegene Ende des Tunnels zu, um die 


Feſtſtellung zu machen, daß die Löwen nicht mehr A b 


da waren. Schier unglaublich war es, aber reine 
Tatfache: die drei Tiere hatten den Tunnel ver- 
laffen und waren unter dem Schutz des kaum Halb- 
meter hohen Graſes in ein kleines Tal hinab- 
geſchlichen, von dort wieder auf eine Anhöhe, auf 
deren anderer Seite ſie verſchwunden waren. Und 
dabei lag das ganze Tal frei und offen vor 
unſerem Blick! 

Bei einer anderen Gelegenheit war ich mit 
meinem ſchwarzen en ir in einer ähnlichen 
Gegend. Hin und wieder leicht gewellter Boden, 
aber nichts, was den Blick hinderte, außer fuß⸗ 
hohem Gras. Wir machten eben einen Bogen um 
eine jener kleinen Bodenerhebungen, als mein 
Boy mich am Arm packte und mit ausgeſtrecktem 
Finger rief: „Simba!“ (Löwel) 

Sie waren noch keine zweihundert Meter weit, 
die fünf rieſigen Tiere, die anſcheinend 
mit dem Verſpeiſen einer kleinen Gazelle beſchäf⸗ 
tigt waren, ein Mahl, von dem kaum mehr als 
ein kärglicher Happen für jeden von ihnen 
abfallen konnte. 

Das war nun ſo eine Gelegenheit, wie ſie ſich 
einem im Leben nur ſelten bietet. Ich ſchickte alſo 
den Boy zurück, um die Kameraden zu henachrich⸗ 
tigen und meinen Apparat zu holen. Das ſollte 
Aufnahmen geben: Ke 

Ich hatte allen Grund, 
mein beſonderes Intereſſe zuzuwenden. Am 
Morgen war ich nämlich zufällig auf einen 
menſchlichen Schädel geſtoßen, der, wenn 
auch völlig abgenagt, doch deutlich als von einem 
Eingeborenen herrührend zu erkennen war. Zwei 
Dinge waren fher: der Mann war innerhalb der 
letzten zwölf Stunden geſchlagen worden — und 
zwar von einem Löwen. 

War alſo ſchon ein „Menſchenfreſſer“ in 
dieſer Gegend, ſo dünkte es mich mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er loder ſie?) eben jener Gruppe 
angehörte, die ich da vor mir hatte. Darum hatte 
ich auch nach den Gefährten geſchickt; denn beim 
Löwen iſts — wie überhaupt ſtets in prekären 


gerade dieſen Löwen 


Lagen — man iſt am beſten zu mehreren. 

Erſt hinterher iſt mir klar geworden, daß es 
eigentlich reichlich gewagt von mir war, am 
Ort zu bleiben, um auf . und Apparat zu 
warten. Ich mag mir eben nie eine Gelegenheit 
entgehen laſſen, wo ich den Löwen nur irgend 
beobachten kann. Dachte in dieſem Fall auch, die 
Tiere wären viel zu vertieft ins Freſſen, um mir 
irgendwelche Beachtung zu ſchenken. Herrliche 
Gelegenheit alſo, ungeſtörte Beobachtungen zu 
machen. 

Aber ich ſollte mich täuſchen und das gründlich! 
Wahrſcheinlich neigte das Gelage ſich ſchon ſeinem 
Ende zu, oder die Gazelle war an ſich nicht dazu 
angetan, die Aufmerkſamkeit eines Löwen länger 


zu feſſeln. Jedenfalls — lange, bevor ich meine 
Kameraden von der Lagerſtelle her zu erwarten 
hoffen konnte — fängt plötzlich eine rieſige Löwin 
an zu gähnen, fih das Maul zu lecken und umher- 
zublicken. Da, jetzt hat ſie mich entdeckt! 
Sie erhebt ſich, kommt ein paar Schritt vor, bleibt 
ſtehen und betrachtet mich. Inzwiſchen ſind auch 
die anderen vier aufgeſtanden und folgen ihr. 


Es heißt oft, ein Löwe ſei nach dem Riß ſo 
ſchläfrig und ſatt, daß man ſich ihm ohne Sorge 


und Gefahr auf wenige Meter nähern könne. Das ſch 


mag ſtimmen, aber nicht immer. Jedenfalls 
ſtimmte es nicht bei dieſer Löwin. Vielleicht war 
ihr Gazellenanteil wirklich ſehr knapp bemeſſen 
geweſen. Vielleicht aber hatte ich auch etwas an 


ch mir, das ihr beſonderes Intereſſe erregte. Biel- 


leicht aber — und das ſchien mir das Wahrſchein⸗- 
lichſte — ſtand hier der „Menſchenfreſſer“ vor 
mir, deſſen grauſige Speiſereſte ich am Morgen 
gefunden hatte. 


Eins war ſicher: fie hatte ernſthafte 
ſichten, und es lag nicht im mindeſten in 
ihrem Sinn. mich in Frieden meines Wegs ziehen 
zu laſſen. Etwas mußte geſchehen, und zwar 
ſofort. Sollte ich kehrt machen und fortrennen? *) 
Sie würden hinter mir herſetzen. Keine Möglich⸗ 
keit, ihr zu entkommen. Ich beſchloß, löwenartige 
Taktik mit menſchlicher Liſt zu verbinden und auf 
dieſe Weiſe eine möglichſt große Entfernung zwi⸗ 
ſchen mich und die Verfolgerin zu legen. Konnten 
Löwen ſich im Gras unſichtbar machen, 
warum ſollte mir das nicht auch gelingen! 


Ich ließ mich alſo flach auf den Boden fallen 
und lag da eine Minute lang mit klopfenden 
Pulſen. Dann hob ich ganz vorſichtig den Kopf, 
um zu ſehen, wie weit die Löwin inzwiſchen näher 
gekommen war. Zweifellos hatte mein Manöver 
ſie etwas aus der Faſſung gebracht. Sie ſtand 
noch da und blickte ſich nach ihren vier Begleitern 
um, als wenn ſie dieſe fragen wolle, was aus mir 
geworden ſein mochte. Nun ſprang ich auf. Der 
Anblick, wie ich da gleich einem Kaſtenteufelchen 
aus dem Gras ſchnellte, verblüffte ſie derartig, 
daß ſie von neuem ſtutzte. 

Aber nicht lange. Sonderbar dieſer Kerl da, 
der im Gras auftauchte, verſchwand und wieder 
auftauchte! © vermute, daß ihre Neugier 
durch meine Perſon wohl aufs lebhafteſte aufge⸗ 
ſtachelt wurde, denn wieder ſteuerte ſie auf mich 
zu, diesmal mit größerer Entſchiedenheit. 

Und abermals verſchwand ich und begann, mich 
im Graſe fo ſchnell wie möglich nach rückwärts 
zu verziehen, mit dem angeſtrengten Bemühen, 
nichts von mir ſehen zu laſſen. 

Die Sache war entſchieden aufregend. Dur 
mein plötzliches Unter- und Aeberanſtanchen 
hatte ich die Löwin zwar einen Augenblick aufge⸗ 
halten, hatte aber nicht gleichzeitig an Boden ge⸗ 
wonnen. Zurückweichen aber konnte ich nur in 
ae Bald fand a heraus, daß das Tier 

chneller voran kam, als ich zurück ⸗ 
weichen konnte. Es war auch wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß ich mich genügend hätte feit- 
wärts ſchlagen können, um aus ihrer Marſchrich⸗ 
tung herauszukommen. Nein, auf die Dauer 
konnte das nicht ſo weitergehen. Ueber kurz oder 
lang mußte ſie (von ihren vier Begleitern ganz zu 
dcn mich erreicht haben, wenn nicht noch 
glücklich zur rechten Zeit meine Kameraden ein- 
trafen. 

Man ſtelle ſich alſo meine Erleichterung vor 
(denn ſchließlich geht es auch dem leidenſchaftlich ⸗ 
ften Tiexliebhaber über den Spaß, fih auff ref- 
ſen laffen zu follen), als ich bei einem abermali 

en vorſichtigen Späherblick über die Grashalme 
2 — auch nicht einen meiner fünf Verfolger 


*) An anderer Stelle erzählt Kearton, daß er ſtets 
ohne Waffe auf Tierbeobachtung geht. Anm. d. Ueberf. 


Leitfaden für überlegende Autokäufer 


ob Sie mit einem Wagen immer zufrieden fein werden, ob Sie ftändig Freude 
an ihm haben und ob er fich für Sie bezahlt macht, hängt davon ab, ob erftens: 
ehrlicher Gegenwert geboten wird, d. h. was und wieviel Sie für Ihr Geld bekommen und 
welche praktifchen erte den Wagen auszeichnen. - Zweitens. ob der Wagen fih durch: 
ausgeglichene fionſtruktion auszeichnet, d. h. ob nicht etwa, um ein Aonfttuktionsmechmal 
bieten zu können, andere Notwendigkeiten weniger berücfichtigt find. - Und drittens, ob: 
unbedingte Juverläffigkeit gewährleiftet, d. h. ob Juoerläffigkeit in Bezug auf Leiftung, fahr- 
eigenfchaften, Wictfhaftlichkeit und Lebensdauer durch praktifche Erfahrungen garantiert if. 


jeder Opel-Wagen zeichnet fith durch diefe Vorzüge aus 


OPEL der Zuverläſſig 


Dotksautomebi 1,2 Cte. 4 3yl ab am 1880.-: Opeinagen mit »Opel-Sundhron-Federunge 
1,3Cte.u.63yl.Abnm2650.-.Preife ab Dech.GünfigerFinanzlerungs-u.Deefichecungsdienft 
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NICHT VERSAUMEN: BEIM OPELHANDLER PRUFEN, WAS OPEL IHNEN BIETET! è ADAM OPEL A. G. RUSSPPSHEIM AM MAIN: 


mehr erblicken konnte. Noch vor einer Minute 

tten uns vielleicht noch hundert Meter getrennt. 

etzt war die ganze Geſellſchaft ſpurlos ver- 
ch wunden. ein Herz tat einen Freuden⸗ 
ſprung. Dann beſchlich mich wieder neuer Zwei ⸗ 
fel. Wenn ich keine Löwen ſah, ſo war damit noch 
lange nicht geſagt, daß auch keine da waren. Wie, 
wenn auch fie nün in Gras deckung geduckt 
immer näher auf mich zukämen? Gut denkbar, 
daß das Gras ſie mir alle verbarg, daß ſie ſchon 
im nächſten Augenblick nahe genug waren, über 
mich herzufallen. Haſtig ging ich wieder zu Boden 
und machte nun, ohne beſondere Vorſicht walten zu 
laffen, daß ich auf allen Vieren fo ſchnell wie mög ⸗ 
lich davonkam. ; 

Plötzlich Laute aus eine anderen Richtung. 
Voll froher Hoffnung halte ich von neuem Aus- 
au. Ja, da von links, da kamen ſie — die 
meraden! 

Nun, wo Verſtärkung eingetroffen war, gingen 
wir alle auf die Stelle zu, wo ich die Löwen zu⸗ 
letzt geſehen hatte. Aber nirgends ein Spur von 
ihnen! Beim Nahen der Menſchen waren fie ge 
wiß ſtehen geblieben, hatten fih dann ins Gras 
gekauert und müſſen innerhalb von ein paar 
hundert Meter im Umkreis irgendwo verſteckt 
gelegen haben, als wir weitergingen. Wir ſuchten 
im Weiterlaufen noch vergeblich, kamen dann in 
eine Schlucht, deren Steilwand auf der anderen 
Seite wir erſtiegen, und blickten, oben angekom⸗ 
men, noch einmal in die Steppe zurück. Da 2 
wir fie! — Alle fünf ſchlenderten in Muße dahin. 
Zebras und Kuhantilopen ſtoben im Schreck aug- 
einander, um ihnen den Weg freizugeben. 

Dieſes Erlebnis kennzeichnet genugſam die 
Tatſache, daß der Löwe ein unberechen ⸗ 
barer Burſche iſt. In keiner Lage kann man 
mit Beſtimmtheit vorausſehen, was er tun wird. 
Er hält ſich an keine Regeln. Niemals weiß man, 
ob man ſich ihm 1 nahen kann. ird er 
dich nur von weitem, vielleicht etwas ai 
im ganzen aber wohwollend, betrachten? Wi 
er auf dich zukommen, um dich näher in Mugen- 
ſchein zu nehmen? Oder wird er dich anfallen? 
Man kann einen Menſchenfreſſer nicht eher von 
einem Nichtmenſchenfreſſer unterſcheiden, bis er 
einen zu Boden geworfen hat und mit fletſchen⸗ 
dem Gebiß über einem ſteht. Man weiß aber au 
nicht, ob ein Löwe, der noch nie Menfchenfleif 
1 hat, nicht doch auf einmal Gelüſte dana 
ekommt. 


Bebel und der Artilleriſt 


Der jüngſt verſtorbene Generaloberſt v. Einem 
erzählt in ſeinen vortrefflichen „Erin nerun⸗ 
gen eines alten Soldaten“: 

Wir ſtanden gerade vor der Umbewaffnung 
der Feldartillerie mit dem Rohr rück ⸗ 
laufgeſchütz, und die Mitglieder der Budget- 
kommiſſion des Reichstages hatten den — ge⸗ 
äußert, das neue Geſchütz einmal bei einem Scharf⸗ 
ſchießen zu ſehen. So lud ich denn die Abgeord⸗ 
neten nach Jüterbog ein und ließ ihnen auf 
dem dortigen Schießplatz eine Batterie mit dem 
neuen Feldgeſchütz vorführen. Während einer 
Pauſe beim en pirſchte fih nun Bebel 
an einen Artilleriſten heran, mit dem ſich fol- 
gendes Geſpräch entwickelte: 


„Sagen Sie en lieber Mann, würden 


Sie auch auf das Volk ſchießen?“ 
Nec Herr Bebel, auf das Volk würde ich nicht 


ſchießen! 

„So! Na, das ift aber bran von Ihnen! Zur 
Belohnung dafür ſollen Sie hier auch a 
Taler haben!“ 


Der Artilleriſt ſteckte den Taler ſchmunzelnd 
in die Taſche. 
r dagen Sie Mir p auch noch, licher 
nn, um würden Si i 
Volk schießen 2 n Sie denn nicht auf da 
„Nee, Herr Bebel, ick würde beſtimmt nicht 
auf das Volt ſchießen! Ick bin ja doch Trom⸗ 


eie: 5 

Bebel brach baseni die Unterhaltung mit 
einiger Entrüſtung ab. Ob über die Antwort oder 
über den nutzlos geopferten Taler, ließ ſich nicht 


mit Genauigkeit feſtſtellen. — 


nur Opel bietet: 


Opel - Synchron 
Federung 


Dieferfederung verdanken wie 
vom 


bitdlichen Fahrbahn. . 
Zugfreie Entlüf- 
tung 


Ein Syftem, bos doppelten 
Docteil bietet. Es fhüht vor 
Ermüdung, weil es für er- 
feifchende Luftzufuhr forgt und 
fhüßt gegen Erkältung, weil 
die Zufuhr frifher und der 
Abzug verbrauchter Luft fo ge- 
leitet werden, dafi kein Inſaſſe 
der »Juglufte aus geſetzt iſt und 
det Wagen nicht auskühlt, 
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À Unser Junge ist da 


° Bergassessor Kroll und Frau 
o” Annemarie, geb. Preissner 


GLEIWITZ, den 25. Oktober 1984 
Molikestraße 22 


Familiens 
Anzeigen 


finden weiteste 
Verbreitung 
durck die OM. 


Mitten in fruchtbarem Schaffen wurde der Vorsitzende des Vor- 
standes unseres Stammhauses, der Vereinigte Oberschlesische Hütten- 
werke A. G., 


Herr Generaldirektor 


Dr.-Ing. Julius Tafel 


am 23. Oktober 1934 durch einen jähen Tod dahingerafft. 


D 


Erstes Kulmbacher Sr: Auch. ¢ 
Fe Beuthen 0S., Dyngossirale 30. neben Deli Telephon 4025 
A Heute 


EER Essen 


Der Verstorbene hat sich durch sein gradliniges Wesen, sein 
tatkräftiges Handeln und durch sein warmes, hochherziges Empfinden 
für seine Gefolgschaft ein ehrendes Andenken gesichert. Sein Verlust 
ist deshalb auch für uns überaus groß. 


Silesiastahl G.m.b.H. 


Verkaufsgesellschaft der Vereinigte Oberschlesische 
Hüttenwerke A.G., Gleiwitz. 


MAAUA 


Jeden Sonnabend und Sonntag das 


Gott, der Herr, rief heute nachmittag 4 Uhr nach schwerem 
Leiden, aus einem Leben voller Mühen und Arbeit, meinen 
innigstgellebten, treuen Gatten, unseren guten, treusorgenden 


5 Modelle zur Auswahl: 


Grau oder bro, 
echt Huntingcalf mit 
Boxcalf - Garnitur 


im Beuthrener Stadtkeller 
Neue Kapelle: Die 3 Roßberger sorgen für Sang u. Klang 
niter Haftung“ 
f me — mit — — in Kaſfel er es angle in u 
ehr, Auto Beuthen OS. eingetragen: Gertrud then OG. e 
aus 1. Gefell haft ausgeſchieden. Der 28. mber 1933 ift das Stammkapi⸗ 
u Merc. » Benz Kaufmann Siegfried Knoche in Bres-|tal N ea an. auf 35 0 i 
Opapa, den 
den 24. Ok. kapit 7 und 11 
Gerichtskassenvollzieher i. R. se ahoi ni bern ver te be. geändert, % Sead If nit 
Bennet, Beuth.) In das Yandelsregifter L. Nr. 
ansmann in Kaſſel iſt wied 
lau 2 N rauj re worden. Der Fabrikant Ru. 
den 24. Ottober 1884. senncht 
Beuthen OS., den 25. Oktober 1934, — 
ra ne Neueste vom Tapal 
Alfred Gerstendorf 
Willi Kowollik 
mt Scobel-Bier-, Wein-, Likör-Ausschank 
Niedrigste Preise / Beste Küche / Gepflegte Biere u. Weine 


i In das Handelsregiſter B. Nr. 403 
Handelsregister | ijt bei der S Firma Ver. 
In das Handelsregiſter A. Nr. 1902 e 8 Fabeiten ärztlicher Bebarfs- 
| Verkäufe FB ift u. ber — 1 . arti aane I Lahe u. 
ngetragen: Durch Beſchluß 
Levy, geb. Tuch, und Erich Knoche ſind der Geſellſchafterverſammlung vom 
Vater, unseren besten Schwiegersohn, Schwiegervater und 000,— 
gut erhalten, bil- lau ift in das Geſchäft als perſönlich RM. herabgeſetzt, und der Geſellſchafte⸗ 
lig zu verkaufen ue Bates De eingetreten vertrag hinſichtlich des 8 4 — Stamm- 
2269 mehr Geſchäftsführer. Der zwiſchen ⸗ 
Franz Gerstendorf I f pg sete degaja geir 
Inserieren 008 Willy BL dolf Braun in Melſungen ift zum Der Braun Boxcalt ~ 
im 63. Jahre zu sich in sein himmlisches Reich, bringt Gewinn! — 8 Beuthen as en . 8 b beſtellt. Amtsgericht Ben: mit sportlicher Bie- 
Hedwig Gerstendorf, geb. pelas, als Gattin 
Elfriede Kowollik, geb. Gerstendorf 
Heute Sonnabend, d. 27. Oktober, nachm. 5 Uhr 
Johannes Pejas und Frau, Anna, geb. Naleppa der 
als Schwiegereltern, und drel Enkelkinder. 
Abends ki Winzerfest 
ends Riumen inzerjes 
Vorlen gerte Pollzelstunde 


Beerdigung: Mon rg 29. Oktober, nachm. 3 Uhr, vom Trauer- 
hause Schlageterstraße 


Echt rchnen 
genähter Trotteur- 
schuh, braun echt 
Boxcalt 


J.Tschaune 


Beuthen, Dyngosstr. Ecke Rais. Fr.:Jos.: Platz 


Statt besonderer Anzeigel 


Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden entschlief heute sanft und Gott ergeben unser lieber 
Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager u. Onkel 


Sanitätsrat 


Dr. Alfred Proske 


III. Zeil 


Einwohnerverzeichnis 


Grau echt Che- 
vreau 4 Oesenschuh 
m.imit.Reptilblende 


Inhaber des E.K. am weißen Bande und anderer Orden A 
aus Bobrek-Karf im 76. Lebensjahre, Er geiz Gärtner, Oſtlanbſtra 1 15 
8 Bäderm., S rleyer N ; 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Wat 1 Sh I 2 * ebe NX LT 
ndrot riebr u n tr. 28 mit Druckschnalle. messe - 
Dr. med. Ruprecht Proske. - Georg, Vädermftr., dohenzollern E Besen 


n en Lu 1 Ye Huntingcalf 

— Max, Chauffeur. Bahnhofſtraße 23 

ie A Abmeier, Gertrud, Wnr., Gutenbergſtr. 18 

— Hans, Prof., Dr, Direktor, Gutenberg⸗ 
ſtraße 18 

Abram, Bruno, Steuerrefer., Fichteſtr. 8 

Abremiti, Br Bruno, Elektrik., Dr-Stephan- 
traße 

— Carl. Dipl. Bergingenieur, Tarno- 


wi traße 44 
Slellenge Berg⸗Inſp, Dr-⸗Steph.⸗Str. 19 
Deutsches Evangel. Männerwerk, Gemeindeorunne Beuthen 0S. iengesuche Z Xole, ie Sana i 188 
Unser Mitglied Herr 8 mit e Bra, Maur. Lindenſtr. 243 
1 


Franz Gerstendorf Achtellik, entin, Penſion., Skoraſtr. 8 
ist gestorben. Antreten der Mitglieder zur Beerdi- 
aß Uhr vor der Fahne Kioserpiatz, Zeiche he m, 
Beteiligung erwünscht. 1 Zee 8 d. Kbſch. z. erl Prag 


— 1000 O Adressen 


mt 8. Js an . von Einwohnern, Ärzten, Rechtsanwälten, Behörden, 
5 € h wer h ö r i & hi Verwaltungen, Schulen, Krankenhäusern, Kirchen, 
aber doch gut hören Biel Parteidienststellen, Innungen, Vereinen usw. usw. 
Diesen langersehnten Wunsch können Sie —9 Schneiderin finden Sie unter A-Z im 


Trauerfeier in der Halle des Krematoriums in Gräbschen 
Montag, den 29, en, um 15 Uhr. 


Der gute Schub für Alle 
Verkaufsstelle: 
Beuthen,GleiwitzerStr.8 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 28 
Hindenburg, Bahnhofstraße 3 
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erfüllen. Besuchen Sie unsere Vorführu 
Montag, 29. Oktober, in Beuthen im otel 
Europahof, von 10-1 und 8-6 Uhr. 


Grundsiücksverkehr Geldmarkt 
— — 
Unser langjähriger Berliner Spezialist und Sach- 


Im engebirge a 
1 Vertaufe bald od. ſpät. vorteil 
verständiger ertelit Ihnen gern Rat und Auskunft. 9 er hau) ata 3. — 


„ d. G. ö. 8. 
— ——— 
. a 100000. — RM Hynoıneken 

Neue Modelle mit Tonfilter-Mikrophonen und Mielgesuche im Seilbeträgen (2itellig, 8%, Bin- 

Koochenleitungs-Hörer werden Ihr Interesse erregen -Baup latz fen, betr. prima hief. Grundſtücke). 
Deutsche Wertarbeit, ärztlich empfoblen, Sg. ſelbſtd. Kfm., 

unauffällig. günstige Preise! pay Btr, 00 Ausgabe 1934 erhalten gr ‚al! ©. 2199 an d. Oſchſt. d. Ztg. Beuth. 
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Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 293 


Er stab den schönsten Tod des Hüttenmannes 


Generaldirektor 


Or. Ing. Tafel 


nach Nürnberg überführt 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 26. Oktober. 

Unter überaus großer Beteiligung der Ver- 
treter der Behörden und der Wirtſchaft fand am 
Freitag die Trauerfeier für Generaldirektor 
Dr.-Ing, Ta fel ſtatt, nach der dann die 
Ueber fü b rung des Verſtorbenen nach 
Nürnberg erfolgte. In der Villa an der 
Friedrichſtraße hatten ſich die eg we chen 
Wirtſchaftsführer, die Vertreter der Behörden 
und die Abordnungen der Werke eingefunden. 
Man jah hier u. a. Landeshauptmann Adams- 
caji, Berghauptmann Schlattmann, Poli- > 
zeipräfident Neuban AN "Dberftleutnant Dank, 
Oberbürgermeiſter her. Oberſtleutnant 
Schreck, Neißsbahn-Öirelticnäpre ſident Mei- 
nede, den Präſidenten der Induſtrie- und 
Handelskammer, Bergwerksdirektor Rabe 
mann, den Syndikus der Kammer von Stoe⸗ 
ph afius, den Aufſichtsratsvorſitzenden der De 
einigte Oberſchleſiſche Hüttenwerke A.-G. 
von Lucke, ferner Dr. Graf Nikolaus vo i 
Balleſtrem, Generaldirektor Herve, Genes 
raldirektor Dr Werne r, Generaldirektor Dr. 
Euling, Generaldirektor Kruyk, Direktor 
Bergaſſeſſor Pyrkoſch, Dr Kug ler, Berg⸗ 
werksdirektor Nickiſch, Dberberpwerködiretor 
Lohnsdorfer. Seen Krukenberg, 
Bergrat Palm, 1. rat Gründler, Dr 
rektor Dr Verre k. egierungsbaurat AI- 
brecht, Direktor Dr Menzel, Direktor Kö⸗ 
nig, Direktor Ulbert, deführer iha d 


Briga 
jowie zahlreiche Vertreter der NSDAP. und 
ihrer Gliederungen. 


Die Werke der Oberhütten A.-G. hatten 5 
Fahnen auf halb maſt gelebt. © in den 
frühen Morgenſtunden wurden zahlreiche Kränze 
in das Trauerhaus gebracht, und ſpäter erſchienen 
die aus Beamten, Angeſtellten und Arbeitern be⸗ 
ſtehenden Abo rönungen der Werke mit Krän⸗ 

Eine Ueberfülle von Blumen lag über dem 
Čin, ben die Fahnenabordnungen der Betriebe 


Um 10 Uhr ertönten die Sirenen jämte 

licher Werke der Oberhütten, und über 

dem Trauerhaus zog eine Staffel der 

W Serge ihre 
reiſe, 


um dem Verſtorbenen, in dem die Fliegerunter⸗ 
gruppe einen guten Freund und Förderer ver⸗ 
loren hat, die lezte Ehre zu erweiſen. 


Kunſt u und Eiſſonſchaft |? 
Die deutſchen Iſt⸗Univerſitüten 


Im Oktoberheft der „Süddeutſchen Monats: 

te“, das den Fragen der neuen Hoch ⸗ 

u Í e gewidmet ift, befaßt ſich Univerfitäts- 
— 9 Hans Uebersberger, Breslau, mit 
den Grenzlanduniverſitäten Breslau und 
Königsberg: 


„Die Bedeutung der Oſtfragen für das 
neue Deutſchland bat der Führer klar umriſſen, 
er hat auch hier dem deutſchen Volke die Blickrich⸗ 
tung gewieſen. Die Fehler der deutſchen Vors 
kriegspolitik 1 Rußland hat der Führer 
ſelbſt in eindringlichſter Form in die Worte ge⸗ 
kleidet: „Die Brage vor! alſo nicht heißen: „Was 
hat Bien 80 amals getan?, ſondern viel» 
mehr: Was würde er heute tun?“ Im Sinne 
des 8 werden auch die ah 
Breslau und a berg, für die nach 
ihrer Lage zufallenden Aufgaben beſonders 
ausgebaut. Der Oſten er mit feinen 
Pe range oem die beſondere Aırfmerf- 
ſamkeit des deutſchen Volkes, vor allem der ftu- 
dierenden Jugend. Ob das R uß land von heute 
das Rußland von morgen ſein wird, iſt eine 
Frage, die kaum bei einem anderen Staatsgebilde 
der Gegenwart eine ſolche Bedeutung hat. 


Ebenſo wichtig iſt das Studium der pol- 
niſchen Großmacht, die an Denti pier 
Oſtgrenzen von neuem erſtanden iſt. Auch hier 
ilt es, nicht nur die Gegenwart zu beobachten, 
Fonbern auch deren geiſtige und politiſche Bor- 
ausſetzungen in der Vergangenheit zu erkennen. 
Das neue Deutſchland hat ſeinen Nachbarn die 
Hole zum ehrlichen ieden oe ia das neue 

olen hat dieſe Friede N ergriffen. Aber 
auch Wer FA hnverftändnis fordert, ſoll es 
von Dauer ſein gegenſeitiges geiſtiges Verſtänd⸗ 
nis, und was auf deutſcher Seite dafür geſchehen 
kann, ſoll und muß getan werden. Dazu gehört 
vor allem die klare Erkenntnis der Yes 
dürfniſſe des polniſch⸗deutſchen 
Grenzraums, um hier den Herd künftiger 
Streitfälle rechtzeitig zu erkennen und das Ente 
jiehen eines Brandes zu verhüten. Der klaſſiſche 

Grundſatz clara pacta boni amici gilt nicht nur 
im Leben des einzelnen, ſondern auch im Lebend 
der Völker. à sisia 

An diefer Behandlung der zwei Midtigiten 
Oſtprobleme müſſen alle bal en 
Fakultäten von Breslau und Königsberg 
teilnehmen: Die religiöſen Drag en — 

Ditens, die in dem Rahmen der theologi een 
“Tultäten E allen, find von ebenſolcher utang 
für die Erkenntnis des Oſtens wie die anderen. 
Den rechts- und ſtagtswiſſenſchaftlichen 
täten aber fällt die Beobachtung der 


kul- Oper ein. 
nen 


Der Präſident der deutſch-evangeliſchen Kir- 
chengemeinde in Oſtoberſchleſien, D. Voß, ein 
Freund des Verſtorbenen, leitete die Trauerfeier 
mit einem Gebet ein. Hierauf würdigte der Auf. 
ſichtsratsvorſitzende der VOG., 


Dr. von Lu le, 


Br Verdienſte von Generaldirektor „Dr.-Ing. 
Tafel, der nur kurze Zeit an der Spitze des 
Oberhütten⸗ U Internehmenz geſtanden, aber ſeine 
bebe bes Kraft für 1 Werk eingeſetzt habe. Er 
3 Geji ige Nep Oberhütten⸗Konzerns in 
einer neten zeit ne Ay und ihm Pine ſichere 
Grundlage gegeben. ſoziales Ver ⸗ 
ſtändnis bewieſen und ſich das volle Ver- 
trauen der Arbeiterſchaft erworben. Sein Tod 
ſei ein Verf Verluſt für die — 
ſchaft Oberſchleſiens. Genera rektor Dr Tafel! 
jei den ſchönſten Tod geſtorben, den ein ET TTE EN 
mann ſterben könne. Umlodert don de 
Hochöfen, an der Stätte der Arbeit, Babe g 
feinen Geiſt aufgegeben. Dr von Lucke wa 
ſich ſodann an die Wann des 7 25 
herzlichen Worten. 


Im Namen des Gaulelters nd Obe dene 
ten Helmuth Brückner brachte rpräſiden 


Landeshauptmann Adamezyk 


zum Ausdruck, daß die nationalſozialiſtiſche Be- | r 
wegung tiefe Trauer um den Tod von Generals 
direktor Dr Tafel empfinde, der ein vorbild⸗ 
licher Nationalſozialiſt geweſen fei, der den Nae 
tionalſozialismus in die Tat umgeſetzt habe 
und in deſſen Schaffen und Wirken die Idee des 
Gemeinnutzes verwirklicht worden ſei! Nicht für 
uns, alles für Deutſchland, dies ſei das Wort ge» 
weſen, das Generaldirektor Dr. Tafel bei ſeiner 
Arbeit ſtets erfüllt habe. Der Oberpräſident be⸗ 
klage den Verluſt eines 3 und fehr ge⸗ 
e be Mikärzeiter s. 
ki 5 Safe Ar fs Bit € x ? ie, Minden, 
bis zu ſeinem Lebensende treu 


em er 
blieb, om den letzten Gruß entbieten. Der Ber- 
treter des Corps gedachte der Freundſchaft und 


Kameradſchaft, der Treue und Vaterlandsliebe, 
Regtsentmidiung und der Wirtſchaft 
ten ſowie 1777 geſchichtlichen Grundlagen 

ie Hauptaufgab e haben natürlich die aus⸗ 

H oie dem Studium des Oſtens gewidmeten 


affe zu leiſten, in Königsberg vor allem 
das Stastawillenj aftlide Inftitut 
mit feiner Abteilung für oſteuropäiſche 
Wirtſchaft, in Breslau das 1918 gegrün⸗ 
dete Diteuropa- -Jnftitut. Daß diefe In⸗ 
ſtitute einander in ihrer Arbeit unterſtützen und 
ggoenieitig ergänzen, dafür iſt Vorſorge getroffen. 
Königsberger Inſtitut bleibt nebenbei als 
beſonderes Arbeltsgebdiet die Baltiſche Küſte, afo 
die Randſtaaten, dem Oſteuropa⸗Inſtitut 


in Breslau der Donau-Oſtraum, alſo die] da 


auf dem Boden der ehemaligen öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Monarchie entſtan enen Staaten, ſowie 
der Balkan vor ehalten: 


Vittorio Giannini: „Lucedia“ 
Opern ⸗Erſtaufführung in München 


In München er ERY der Kinn Fall, 
daß ein italieniſch drama au 
einer deutſchen Bühne ſeine Welturant: 
führung erlebte. Es handelt fih um die Oper 
„Lucedia“ von Vittorio Gian nini, dem 
Bruder der berühmten Sängerin Printing ‘Giane 
nini. Das Textbuch übertrug H. F. Redlich in 
die deutſche Sprache; ſeine Handlung ift legen» 
därer Art. Es ſchildert das tragiſche Schidfal von 
zwei jungen Menſchen, die an ihrer Liebe 
zugrunde gehen. Ein Jüngling durchwan⸗ 
dert die Welt, um die Gefährtin zu ſuchen, deren 
Bildnis ihm ein Traum offenbart. Er findet das 
Mädchen, das mit ſechs anderen i den 
Tempel der Gottheit des Landes 115 Als 
Prieſterin muß Lucedia über irdi che Liebe 
erhaben ſein. Sie verletzt aber ihr Gelübde und 
wird von dem Hohenprieſter, ihrem Vater, zuſam⸗ 
men mit ihrem Geliebten z u m Sterben ver 
urteilt. 

Die dramatischen Vorgänge der Handlung 
njwerden von dem jungen italieniſchen Komponiſten 
mit leuchtfräftigen ? Fee untermalt. Das Yor- 

ild Gianninis iſt hörbar Puccini. Trotzdem f 
ift er keineswegs als Eklektiker anzuſprechen. Die 
pari ſten Eindrücke hinterlaſſen die großen Chöre, 

ie ſchwungvoll geführt und klanggewaltig gear- 
beitet find. In den Liebesſſenen wartet der Kom: 
poniſt mit zartlinigen Lyrismen auf. Alles in 
allem: eine Oper bon, HRG 5 PR 105 
ausgezei nete 2 urup 
Munchen te a one r ſ[muſikaliſche Lei⸗ 


Münchener 
tung K. e x, Eh K. Barré, 
| Sopiartien Gäcitie X ih und Rudolf Ger; 


La e für die Wiedergabe der 
iila a averia ipendete rk 
ifall. 


41 der Verftorbene ſtets gepflegt habe. 


Aus Obeoſchteſten und Schiefien 


27. Oktober 1934 


Weitere Entlastung des Ratiborer Arbeitsmarktes 


Verlegung der Reichsſtraße Gleiwitz. 


aaa 


Ratibor, 26. Oktober. 

Im Zuſammenhang mit der Oderver⸗ 
leguna ift nunmehr auch eine Verlegung al 
Reichsſtraße Gleiwitz—Ratibor in Erwägung gezo⸗ 
gen worden. Nachdem dieſe Reichsſtraße in dem 
Teil Gleiwitz— Markowitz neuzeitlich aus- 
gebaut wurde. ſollte nunmehr auch der Teil Mar⸗ 
kowitz— Ratibor zeitgemäß umgeſtaltet wer- 
den. Gegen eine Weiterführung der Reichsſtraße 
in der bisherigen Weiſe, einmündend bei D ftr v g, 
ſprach eine Reihe von Gefahrenpunkten. wie der 
ſcharfe Knick an der Markowitzer Kirche, die 
Ueberquerung der Kleinbahn⸗ und Staatsbahn. 
gleiſe am Bahnhof Markowitz ſowie die unüber⸗ 
ſichtlichen Kurven am Vorwerk Markowitz und 
nicht zuletzt der Umſtand, daß ein Teil dieſer wich. 
tigen Verkehrsſtraße auch nach der Oderumlegung 
hochwaſſergefährdet bleiben würde. 


Er legte 
das Band des Corps auf den Sorg. 


Kirhenpräfident D. Bob 


N die Trauerrede, in der er die a gi 

Ligenſchaften von Generaldirektor Dr. Tafel, dem 
er als Freund nahegeſtanden hat, würdigte und 
viele Einzelzüge aus (einem ' Leben hervor ob. In 
feiner, 8 iſe wurde der überlegene, 
ruhige Charakter des Verſtorbenen gezeichnet und 
ein 3 F ben, das größte rt · 
ätzung zum Ausdru te. Mit troftoollen 
ten wandte fih Kirchenpräfident D. Voß an 

die Hinterbliebenen. 

Nach der Feier ſetzte fih der unüberſehbare 
Trauerzug unter Voranmarſch der Bergwerks- 
kapelle der P a on a E 7 u ere und 
Coſeler Straße tkreisgrenze in Be- 
wegung. Vor dem Hertel des Hauptfriedhofs 
wurde der a in einen Kraftwagen um⸗ 
geladen, um nach Nürnberg gebracht zu 
werden. Nach einer Minute =. Gedenkens 

fuhr der Kraftwagen ab. 
eee. 


Treffen ehem. Nubniker r 
Oppeln, 26. Oktober. 


& N Are 


Wie wir ee findet das Treffen erſt am beleuchtete Fahrräder bis zum \ 
November, 


Sonnabend, 1 7. 20 Uhr, 


Unſer Blut ſtrahlt! 


Aka. Ausgehend von den Beobachtungen des 
ruſſiſchen Phyſiologen Profeſſors G 1 iti ó, 
der bereits 1923 eigenartige Fernwirkun⸗ 
gen von wachſenden Zwiebelwurzeln 
auf die Zellteilung anderer Zwiebeln ſeſtſtellte hat 
die Naturwiſſenſchaft die „Organismenſtrablen“ 
erforſcht. Nach den Ergebniſſen zeigt eine große 
Zahl von Lebeweſen eine gewiſſe, den Augen un⸗ 
ſichtbare Strahlung, die phyſikaliſch als 
ultraviolette Strahlen von ſehr kurzer Wellen- 
länge erkannt werden konnten. U. a. entſenden au 

3 Blut und das Gewebe des menſchlichen 
eher ſolche Strahlen. deren genaue Eigen⸗ 
ſchaften noch nicht reſtlos erforſcht ſind. 

Für die mediziniſche Praxis haben dieſe Strab- 
len hohe Bedeutung bekommen. Es hat fih näm: 
lich herausgeſtellt, daß das Blut und Gewebe bei 
beſtimmten Erkrankungen feine Strab- 
lung einſtellt. Während z. B. Infektions⸗ 
krankheiten keinerlei Minderung der Blutſtrah · 


f lung bewirken, ſetzt dieſe Strahlung bei pernis fur, 


ziöſer Anämie aus; die Behandlung mit 
Leberpräpa raten, wie fie jeßt allgemein 
durchgeführt ift, ſtellt neben der Heilung auch 
Blutſtrahlung wieder her. 


ine Minderung der 
Strahlung wird im Wochenbett und nament⸗ 


lich durch Fehlgeburten bewirkt, und die krank. Ge 


hafte e der weißen Blutköpperchen, die 
Leukämie, hat ebenfalls ein Verſchwinden der 
. Aay en oes uteg TA Folge. — 7 
wichtigſten iſt aber, da e! on i T 
friken Stadien die Blutſtrahlung fehlt. a 


Profeſſor Gefening 5 wie in „Natur und 
Kultur“ mitgeteilt wird, tienten und 
Angeſtellten der Berliner Uniberfirätsffinifen 
900 Verſuchsanſätze von Blutproben gemacht u 
die Experimente haben die bi 
1 beſtätigt. In 90 Prozent der Fälle wieſen 
die Anweſenheit oder Abweſenheit der Blut⸗ 
Freter auf den gleichen Geſundheits⸗ oder 
Krankheitszuſtand hin. wie er ſich Son ane 
davon im liniſchen Befund ergab. Somit wäre 
hier ein Mittel gefunden, rent“ on, in ſehr 
früher Entwicklung zu erkennen. 
Konnte zwar bei Krebs bisher die Vlntitrohfung 
durch die Operation oder die 80 egbegn lung 
nicht wieder hergeſtellt werden, jo laffen ſich bei 
Krebs doch durch „ gya i Eingriff 
ſehr günſtige Erfolge erzielen. 


—— 


Unter dem Titel „Offenbarung in deutſcher gen 
ft, eine Sommerreiſe 1934“ wird ein neues Buch des 
Schweizer Erzählers Jakob S Haffner erſcheinen. Es 
iſt ein freudiges Bekenntnis zu Deutſchland, 
und den in ihm wirkenden Kräften, das einen unermeß⸗ 
lichen Reichtum an Schönheit und Kunſt, Tüchtigkeit und 
Wiſſen ausſtrahlt. 


W 


igen Ergebniſſe abe 


geplant 


In Zuſammenarbeit von Stadtbauamt, 

Provinzialbauamt und Waſſerbauamt kam 

man zu dem Plan einer Umlegung der 
Reichsſtraße in dem Teil Markowitz Ratibor. 


Der neue Plan geht dahin, die Reichsſtraße Glei⸗ 
witz—Ratibor ab Markowitz in grader Li inie 
bis zur Obora zu führen und in Höhe des Stein- 
teichs in einer 300⸗Meter⸗Kurve in die Ehaufiee 
Ratibor— Rybnit einmünden zu laffen. Wie ver- 
lautet, hat der Vertreter des Generalinſpekteurs 
für das heutige Straßenweſen, Oberregierungs⸗ 
und Baurat Schütte, dem Straßenumlegungs⸗ 
projekt bereits grundſätzlich zuaeftimm 4. 


Bei endgültiger Annahme und der Beinis 
gung ſtaatlicher Mittel könnte im Frühiahr 1935 
mit der Straßenumlegung begonnen werden, was 
eine weitere Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
der Stadt Ratibor bedeuten würde. 


„Deutſchen Haus“ in Oppeln ſtatt. Alle ehem. 
Schüler des Rybniker Gymnaſiums werden um 
Teilnahme gebeten. 


Fahrzeuge rechtzeitig 
beleuchten! 


Gleiwitz, 26. Oktober. 


Wie der Polizeipräſident mitteilt, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Fahrzeugführer, insbeſondere die 
Radfahrer und die Fuhrwerkführer, 
ihre Fahrzeuge bei eingetretener Dunkelheit viel 
zu ſpät beleuchten. Der Polizeipräſident 
weiſt darauf hin, daß die Fahrzeuge ſchon zu Be⸗ 
ginn der Dunkelheit beleuchtet werden 
müſſen. Die Beſtimmung. nach der Fahrzeuge im 
Sommerhalbjahr erſt eine Stunde und im Win- 
terhalbjahr eine halbe Stunde nach Sonnenunter- 


gang beleuchtet zu werden brauchen, iſt er. 


an geſetzt. 


Die die dene ſind G piece gegen die 
ahrzeugführer, die beim Brennen der Straßen- 
eleuchtung ihr Fahrzeug noch nicht beleuchtet 

haben, unnachſichtlich einzu uſchreiten und un- 
nbruc des Tages 


imlſicherzuſtellen. 


„Spatzen in Gottes Hand“ 


Volkskomödie- Uraufführung im „Theater am 
Schiffbauerdamm“, Berlin 
(Eigener Bericht) 


Das Theater braucht auch beute eine beſtimmte 
Art von Fertigware, die keinen höheren Zweck 
hat als: die Menſchen einen Abend lang herz⸗ 
haft zum Lachen zu bringen Von den beiden 
Autoren betreut der eine, Edgar Kahn, eine 
Zeitung in Braunſchweig und hat ſich als Mitver⸗ 


4 faſſer eines febr wertvollen „Langemarck“⸗Stückes 


einen Namen gemacht. der andere, Ludwig Ben- 
der, ift in eben dieſem Braunſchweig als iugend⸗ 
licher Komiker tätig; aljo find gute Rollen garan- 
tiert! In dieſer „Volkskomödie“ macht ein gut- 
. kleiner Angeſtellter ſeiner ſparſamen 


gron eine Freude, indem er *. einem (abneichrie- . 


nen Brief eine gro ee 
Amerika 4 norftuntert, Bie $ Folgen des herum⸗ 
erzählten G ſind mannigfaltig, aber auch 

urzfriſtig. S jedoch der Vorgeſetzte ſich als 
Mann von verfehlten „Transaktionen“ mit Gben 
Summen entpuppt, rigt unfer guter Kerl in die 
Direktionsſtelle auf. Man muß fo etwas: a 
dramaturgiſch, natürlich nicht allzu genau nach⸗ 
rechnen. Es gibt viel luſtige E Einlagen, und bie 
ſchichte wird gewürzt durch ein Befſuchs⸗ 
paar aus Berlin, deren eine Hälfte Il ſe SAT- 
ſtenberg beſtreitet, die hier endlich wieder ein. 
mal eine Rolle für ihre beſondere Begabung 
kommen hat und deshalb auch mit dem ſtärhſten 
Sonderbeifall bedacht wird. Da diejenigen, die ſich 
in der angekündigten Erbschaft ſonnen und ſich. 
untertänig vor dem Kapital, mit ihren Dienſten 
anbieten, ſchließlich die glein Blamierten find, 
fällt keinerlei Verdacht der lei auf den 
ſtillen, vom Schickſal vernachläffiaten, ſchließlich 
e 

ernt [unter von n 

feine, unlaute Komik ab, die den Schwan Ch 55 


aus 


t ckes d us ins Poſitive n ebt. 
Tienie von Ari burdand ins „ohne elpa 55 


und dick aufzutragen, alle 
herausgeholt, und To konnte 


danken. Se a 
ginnenden Win Dr. Hans Knudsen. 


gg A 1 0 Deutſche Oper E. 

ale en 

wage; fi 9) gen een soy 
ürn! mta 

r of 200 „Mart a”; Mitoni. 18 0 
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Sn ü 5”; Freitag: (20) „Martha“; 
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das Programm 
des Handwerlertages 


Am Sonntag findet auch in Beuthen der vom 
Reichsſtande angeordnete Tag des deutſchen 
Handwerks“ ſtatt. Die im Stadt- und Landkreiſe 
anſäſſigen Handwerksbetriebe (Betriebsführer und 
Geſolgſchaft) veranſtalten eine gemeinſame feier- 
liche Pflichtverſammlung, an der jeder in einem 
Handwerksbetriebe beſchäftigte Volksgenoſſe teil- 
zunehmen hat. Die in einem benachbarten Kreiſe 
anſäſſigen Betriebe nehmen an der Feier ihrer 
Haudwerkerſchaft teil. Zur Deckung der Unkoſten 
werden Plaletten geliefert, die jedem Teilnehmer 
zum Preiſe von 10 Pf. (in Metall 20 Pf.) abzu- 
nehmen ſind. Es wird gebeten, die Häufer- 
fronten und beſonders die Schaufenſter in 
würdiger Weiſe dem Tage entſprechend zu 
ſchmücken. Hierbei find die gelieferten Plakate 
mir zu verwenten. Von allen Handwerkslollegen 
wird erwartet, daß ſie fidh für das Gelingen diser 
machtoollen Kundgebung einſetzen. 
gramm ift wie folgt: 

Antreten 8,15 Uhr pünktlich Bergſtraße Spitze 
Konzerthaus. Die Innungen treten mit ihren 
Fahnen an. Dic Reihenfolge der Innungen richtet 
Re nach Eintreffen am Verſammlungsplatz. 8,45 
Uhr Abmarſch zum kath. Gottesdienſt St. Maria 


und evgl. Goitesdienſt Gemeindehaus. 10 Uhr 
Abmari zum Schützenhaus. 10,30 Uhr Fagnen⸗ 
einmarſch 10,40 Uhr Eröffnung der Kunögebung 


durch den Kreisamtsleiter der NS.⸗Hago, Pg. Dr. 
Pala chinſki. Muſikſtück, Anſprache des 

reishandwerksführers Pg. Rudolph. Mr- 
ſprache des Betriebsgemeinſchaftsführers für 
Handwerk Pa. Drau b. 11,25 Uhr Uebertragung 
der Führertagung von Braunſchweig. 


Anmeld ung der Veranſtaltungen 
zugunſten des Winterhilfswerkes 


Der Kreisbeauftragte des Winterhilfswerks 
1934/35 Beuthen ⸗Stadt ſchreibt: 


Wie im Vorjahre, werden auch im kommenden 


Winter Gliederungen der NSDAP. und der he 
NEV, im Rahmen des Winterhilfswerkes 1 f 
aus- 
Swert | į 


Vergnügungen veranſtalten, deren d 
ſchließlich und unmittelbar dem Winterhilf 
pore kommt. Derartige Veranſtaltungen wer⸗ 

n nach Anweiſung des Reichsminiſters der Fi- 
nanzen von der Vergnügungsſteuer frei 
gelaſſen, und zwar ausnahmsweiſe und mit den 
gebotenen Einſchränkungen auch dann, wenn mit 
ihnen Tanzebeluſtigungen verbunden find: 
Die Verpflichtung zur Anmeldung der Ver⸗ 
Rae en bei der Gemeindebehörde 

leibt beſtehen. Geplante Veranſtaltungen der 
vorgedachten Art ſind rechtzeitig vorher auch dem 
Kreisbeguftragten des Winterhilfswerkes, Rra» 
fauer Str. 13, II. Stock, zur Genehmigung angu- 
melden. Die Genehmigung kann nur für ſolche 
Veranſtaltungen erteilt werden, von denen zu er⸗ 
warten ſteht, daß fie tatſächlich Erſprieß⸗ 
liches aufbringen werden. 


(15) „Angelina“; (20) „Tosca“, Lobe- 
theater: Sonntag, 27. 10. bis Sonntag. 4. 11. 
20,15): „Der Herr Baron fährt ein“. 

erhart⸗Hauptmann⸗Theater: 
Glaube und Heimat“; (20,15) 
theis bricht's Eis“; Montag bis Sonn- 
tag. 4. 11. (20,15): „Matheis bricht's Eis“. 


Kolonial- und Flottenkalender 


Von den Leopardenmenſchen am Kongo, 
por heimnisvollen Negerſekte, die wie eine- mittel- 


ift und woran die Men- 
ährt, was zu tun iſt, 
t cht verfagt, Heirats- 
luſtige können ſich über die Er eines Ehe» 
die 
nk. 


ob der To d I ee 


1935 nach den 
(a Ratſchläge. — 
ol Gadow ſteuert einen Leitartikel über Natio⸗ 
Flotte bei, er ſchreibt 
über die uns verbotene Luftwaffe auf See, 
gri Otto Buf ý plaudert vom Bordleben in der 
ichsmarine, H. C. von Zobeltitz über di re 
Grifter an Bord; alte Fahrensleute ſpinnen ihr Garn, 
mit Admiral von Trotha erleben wir auf der Kom- 
mandobrücke von Scheers Flaggſchiff die Skagerrak. 
ich lacht mit, wir leſen vom Klabautermann und von 
holt, von der Romantik der Segelſchiffszeit und 
n modernſten de Siebe Wie tief der Ozean 


nalſozialismus und 


was es mit der vielberufenen Seeſchlange auf 
hat, wie es auf dem resgrunde ausſieht, was 
N Schiffen unſerer ſtolzen Kriegsmarine gewor⸗ 
gab was eine Bruttoregiſtertonne iſt, wie man 
bien $ us bereitet, das alles erzählt uns der neue 
Sen Cie den Kalender, Eine Sonderbeilage gibt 
dampfers. 150 ads Sumere eines Ueberfee- 
den vielſeitigen Legt. sgefucht ſchöne Bilder illuſtrieren 
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die Aufbereitung 
der Steinkohle 


Die Berufs- 
gemeinſchaft der Techniker hielt ihre Monats- 


Fachgruppe Bergbau der 
verſammlung ab. Fachgruppenobmann Berg⸗ 
inſpektor Wiefelſpitz ſprach über den winter- 
ichen Schulungsplan, eine 

wechflungs reiche Fol „ 
enthält und das techniſche Willen der Berufs- 
kameraden weſentlich erweitern wird. 

0 

u 


= 


eſtiegen find uni eine Ueberſicht über die 
e ee ng d. iet- 
i ift die Hau e Schonung der Kohle 
zwecks Vermeidung des Feinkornanfalls. Das 


Bitte nicht vergessen! 
Sonnabend und Sonntag das große 
Doppelprogramm im Haus Metropol 


Die täglichen 5. Uhr- Tees mit Kabarett und 
Tanz im Cafe sind und bleiben die schönsten 


tions- und Reſonanzſiebe wurden in ihrer Ar- 
beitsweiſe erläutert, wobei beſonders ihr niedriger 
Kraftperbrauch und dis ingungsfreiheit 
Bone den Gebäudeteilen von Bedeutung ift: 

uch die NN durch die Scheibenroſte 
trägt viel zur Schonung der Kohle und Verminde 
rung des Feinkohlenanfalls bei. 

Anſchließend behandelte der Redner die ver- 
ſchiedenen Waſchver fahren. Bei der Naf- 
wäſche iit anzuſtreben, daß die nicht mehr waſch 
baren Staube vor dem zeß Wach i- 

he g 


das größte Intereſſe daran, 
befte aufzubereiten, um dadur } 
ſteigern, die Ane dest der Grubenbetriebe zu 
erhöhen und einen Ausgleich für unſere Frad- 
tenferne zu ſchaffen. Exläutert wurden 
Ausführungen durch zahlreiche Lichtbilder. 
* 


* Die St.⸗Marien-Parochie veranſtaltet am 
Sonntag ein Parochialfeſt. Der Kirchenchor unter 
Stabführung von Chorrektor Lokay wird das 


get Bars mehrere geiftliche Lieder verſchönern. 
m Chriſtus⸗König⸗Feſt gehen die Mitglieder des 


8 nach dem Hochamt um 10,15 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen zum Moltkeplatz, wo dem Chriſtus König 
eine große Kundgebung dargebracht wird. 


Beuthener 


„Die große Zarin“ im Deli 


Zu amerikaniſchen Filmen mit hiſtoriſchem Hinter ⸗ 
grunde geht man eigentlich nicht mit allzugroßen Erwar- 
tungen ſollte auch der neue Kontinent mit ſeiner 
Tvaditionsloſigkeit uns ein tieferes Verſtehen euro» 

iſcher geſchichtlicher ir vermitteln können? 

enn dieſer Film von der ßen Zarin Katha 
rina II ondere Qualitäten 


Ma 
Schickſal der beutfi rinzeſſin, die in Moskau an 
einen halb idiotiſchen Thronfol verheiratet wurde 
und nach dem Tode der Kaiſerin Eliſabeth ſelbſt die 
üöchſte cht errang, \ chnet hineingelebt hat. 
nig erinnert in dieſer lle an den von Marlene 
ſo oft dargeſtellten „Vamp“, obwohl ſie auch hier 
Gelegenheit hat, mit Männerherzen zu ſpielen 
und feſche Hoſen zu tragen. Sie ift zunächſt wirt- 
lich das 9 Kind, das mit weit anf: 
8 Augen die z Barbarei des ruſſiſchen Hofes 
ſtaunt, um ſchließlich ihr eigenes Leben zu leben. 
Gute amerikaniſche Schauſpieler beſetzen die übrigen 
Rollen, unter denen beſonders das nnweib Eli 
ſabeth und der beſchränkte Thronfolger, in dem 
ſich ewige Kindheit mit Grauſamkeit paart, ausgezeich⸗ 
net dargeſtellt ſind. Bemerkenswert iſt der gewaltige 
Aufwand an Perſonen und die Ausſtattung, die 
freilich in dem Koſtümprunk und dem nfa von 
kirchlicher Pracht zu der barbarifı Baulichkeit des 
Kreml ein reines Bhankaſteprabukt 
ietet der Film in Darſte 
Packendes und Intereſſantes, 


Die 


sminiſters Dr. Goebbels ilu 
iert, muß ſchlechthin vorbildlich genannt werden. —ß. 


„Der junge Baron Neuhaus“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Wenn man eine „alte und ehrwürdige Sitte“ wie 
das mit Recht fo beliebte „Fenſterlu“ in Oeſterrei 
austreiben will, muß man ſchon damit rechnen, da 
1 entſtehen, ſelbſt wenn der Wille 
und die Macht einer Maria Thereſia hinter die⸗ 
ſem Beſſerungswillen ſtehen. Daß aber ng der 
junge Baron Neuhaus, der doch einen gar fo — 
men und braven Eindruck zu machen verſtand, ſodaß 
er ſofort zum „Sittenkommiſſarius“ in dem beſonders 
chweren Fall des „Fenſterlns“ am Dienſtbotenflügel des 
Hauſes der Chriſtl Palm, Hoffräulein bei Ihrer Maje 
ſtät, ernannt wurde, ſelbſtder „Verbrecher“ ge 
weſen ift und nun als Gerichtsvorſitzender in eigener 


a 


Pflege der Volks- und Heimatkunde 


Eine Volkskunde des Dorfes Noßberg 
bird erarbeitet 


Beuthen, 26. Oktober. 
Der Beuthener Geſchichts- und Mu- 
ſeumsverein hatte den erweiterten Vorſtand 
und die wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter zu einer 
Fachſchafts-Sitzung im Oberſchleſiſchen 
Landes muſeum eingeladen. 
Hochſchuldozent Perlick eröffnete den Abend 
mit dem Hinweis, daß in derartigen monatlichen 
Zuſammenkünften die auf dem Gebiete der Heis 
matkunde wiſſenſchaftlich arbeitenden Herren in 
engere Fühlung kommen ſollen. um gemeinſam 
Material für die Volkserziehung und Bil- 
dungsaufgaben der Gegenwart zur Verfü⸗ 
gung ſtellen zu können. Neben dieſen wiſſenſchaft⸗ 
ichen Ausſpracheſtunden wird in 0 
Abenden Gelegenheit genommen, volkstüm⸗ 
lich über heimatkundliche Forſchungsergebniſſe 
TR Ein Ausbau des Vereins nach die⸗ 
ichtung hin wird vorbereitet. 
Major Dreſcher ſprach zunächſt über Orga⸗ 
niſation und Gliederung von Arbeitsgemein- 
chaften. Er wies darauf hin, daß der Ge⸗ 
ſchichts- und Muſeumsverein auch weiter nichts 
anderes ſei als eine Arbeitsgemeinſchaft, und zwar 
eine 5 umfaſſende, da ſich der Verein mit all 
jenen Wiſſensgebieten beſchäftigt, die im Lan- 
desmuſeum verarbeitet werden. Es find dies 
neben der allgemeinen Geſchichte die Gebiete der 
Naturwiſſenſchaft, des Naturſchutzes, der Urge⸗ 
ſchichte, der Völkerkunde und Volkskunde mit den 
vielen großen Unterordnungen der einzelnen Ab- 
teilungen. Der Redner hat ſich von jeher für eine 
zuſammenfaſſende Arbeit in Schleſien einge⸗ 
ſetzt und die Gründung eines Naturbundes 
erreicht, der augenblicklich neu aufgebaut wird. 


Große Erfolge waren den zuſammenfaſſenden 
Arbeiten des Vereins Schleſiſcher Ortnitho⸗ 
logen beſchieden. 


Ri die Naturwiſſenſchaften gibt es aber noch keine 
rovinzialzentralſtelle, wie fe z. B. für die Wr- 
geſchichtsforſchung in den Landesämtern 
geſchaffen wurde. Außerdem ſind die Urgeſchichtler 
in dem Schleſiſchen Altertumsverein und dem Oſt⸗ 
deutſchen Verband für Altertumsforſchung zuſam⸗ 
mengeſchloſſen. 

Zwei wichtige Richtlinien find für eine Mr- 
beitsgemeinſchaft einzuhalten, das iſt einmal die 
Förderung ſtreng wiſſenſchaftlicher Ar⸗ 
beit und zweitens die Aufgabe, die aans 
dieſer Arbeit in gemeinverftändlider 
Weiſe den 8 Volksgenoſſen nahe zu brin- 
gen. Die erſte agabe ift ſehr vielſeitig und kann 
nur u einen Stab von Spezialiſten erreicht 
werden. Der Vorſitzende ernennt daher aus den 


die] Reihen der Mitglieder Sachbearbeiter, die 


den Sachbearbeiterring mit einem Obmann bilden. 


„Dieſe Arbeiten ſtehen in engſter Verbindung 
mit dem Landes muſeu m, deſſen reichhaltiges 
Material dem Verein zur Verfügung ſtehen muß, 
wobei J zu betonen iſt, daß hierbei nicht 
nur die Schauſammlung, ſondern vor allem 
auch die reichhaltige wiſſenſchaftliche Beleg 
ſammlung zu verwerten iſt. 


Hochſchuldozent Perlick berichtete über die 
Tätigkeit des Seminars für Heimat und 


Filmschau 


ſelbſt 
dann 


iſt, ſeiner Nichte den verdächti 
en und der dann zum Seok 
AED, ernannt wird. 
Der ai Gerichtsf, nd be 
en Verwirrungen der Gerichtsſzene und in Käthe von 
Nagys liebem Geſicht manchen Höhepunkt aufweiſt. ss. 


„Sechs Frauen und ein König“ 
in der Schauburg 


König Heinrich VIII. von England, der Blaubart 
unter den Königen, liebte viele Frauen. Aber ſie 
mußten ihre Liebe zum Herrſcher mit dem Tode bezah⸗ 
len. Im Alter ging der König eine Ehe mit einer 
Hofdame ein, die Erzieherin ſeiner Kinder war. Und 
dieſer Mann wurde zuletzt faſt ein Pantoffelheld. Der 
mit bedeutenden engliſchen Darſtellern beſetzte deutſch⸗ 
ſprachige pm geftaltet meifterhaft das Privatleben und 
die Liebesgeſchichte des königlichen Blaubarts. 
Wirkungsvoll eingeflochten ſind köſtliche Szenen, die den 
angelſächſiſchen Humor zum Ausdruck brin- 
5 Ein gutes Beiprogramm erhöht den Reiz des 
ilmes. 


„Die ſchönen Tage von Aranjuez“ 
im Thalia⸗Theater 


Wenn der ſchöne Kulturfilm „Fahrt zum Igu⸗ 
aſſu“ und der Kurztonfilm „Kannſt du pfeifen, Jo, 
hanna?“ mit Marianne Winkelſtern vorbeigezogen 
ift, kommt der Kriminalreißer „Die ſchönen Tage 
mit Brigitte Hel m, die hier Olga heißt. Sie fädelt 
ein abgefeimtes Spiel ein. Es geht um eine wertvolle 
Perlenkette, die ſie einem Pariſer Juwelier entlockt 
und ihn dazu in ein Irrenhaus bringt. 
Schließlich entdeckt ſie aber doch ihr frauliches Herz, 
pan t es an einen jungen Ingenieur, entſagt der Bere 
1 n, und alles ſcheint in ſchönſter Harmonie 
zu enden. er die Polizei kümmert ſich doch noch um 
die ſchöne Hochſtaplerin. Mit der Perlenkette und der 
großen Liebe iſt es nun zu Ende. „Die ſchönen Tage 
in Aranjuez ſind vorüber.“ Neben der Spielhandlung 
feſſeln die großartigen Naturaufnahmen. Außer der 
Helm verhelfen Guſtaf Gründgens, Jakob Tiedtke 
und Mag Gülſtorff dem Film zum Erfolge. 


z 


Volkskunde an der Hochſchule für Lehrerbil- 
dung. Die Volkskunde ſteht wie nie zuvor im 
Vordergrunde der Ausbildung zukünftiger Lehrer. 
Neben Hauptvorleſungen geben Uebungen 
reichlich Gelegenheit, ſich in die volkskundliche 
Wiſſenſchaft zu vertiefen und Methodik dieſes Un- 
terrichtes und Technik der volkskundlichen 
Forſchungen kennen zu lernen. In dieſem Winter- 
halbjahr wird das zweite Semeſter 


in die Volkskunde des deutſchen Oſtraumes, 
insbeſondere in die Eigenart der Feſte und 
Feiern im Jahreslauf 


eingeführt. Das vierte Semeſter lernt eingehend 
die Beziehungen zwiſchen Volkskunde und 
Volksſchule kennen. In gemeinſchaft⸗ 
lichen Uebungen mit dem Dozenten für Vorge⸗ 
ſchichte wird der par ge im germa- 
niſchen Volkstum unterſucht. An der — 
nehmen auch Führer von der Hitler⸗Jugend 
teil. Beſondere Bedeutung für die Berufsausbil- 
dung der Studenten beſitzen die wöchentlichen 


„Abendſtunden in Roßberger Bauernſtuben“. 

Nach dem Abendbrot finden fih hier Stuben. 

ten bei der bäuerlichen Familie zum Plaudern 
und Erzählen zuſammen. 


Der junge Lehrer nimmt nicht nur wertvolle Ein- 
drücke von dem hieſigen Volkstum mit, ſondern hat 
auch Gelegenheit, wiſſenſchaftliches Ma- 
terial für feine Forſchungen zu ſammeln. Die 
aus dieſem volkskundlich arbeitenden Studenten 
gebildete Arbeitsgemeinſchaft wird nach Ablauf 
des Winterſemeſters eine Volkskunde des Dorfes 
Roßberg vorlegen. 

Stadtinſpektor Frühauf berichtete zuletzt 
über Aufbau und Tätigkeit der Familien⸗ 
kundlichen Arbeitsgemeinſchaft. Das 
Gebiet der Familienkunde, früher arg ver- 
nachläſſigt, hat erft durch den nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staat die rechte Würdigung erfahren. An 
der Arbeitsgemeinſchaft beteiligen ſich etwa 200 
Volksgenoſſen. Für den Winter iſt eine Reihe in- 
tereſſanter Vorträge vorgeſehen, an denen ſich auch 
Studenten der Hochſchule für Lehrerbildung be⸗ 
teiligen. Zurzeit wird an der Zuſammenſtellung 
eines Lichtbilder⸗Vortrages gearbeitet. — Die 
Fachbüche rei ift durch eine größere Spende in 
die Lage verſetzt worden, etwa 20 Bände des Deut- 
ſchen Geſchlechterbuches anzuſchaffen, die im Leſe⸗ 
ſaal der Stadtbücherei für jedermann zugänglich 
ſind. In der Handbücherei des Muſeums befindet 
gs ferner eine Namen-Sammlung, die über das 

erbreitungsgebiet jedes einzelnen Namens Aus⸗ 
kunft geben kann. Eifrig gearbeitet wird an der 
Verzettelung oberſchleſiſcher Städte⸗Chroniken und 
anderer Werke, ſo daß die oberſchleſiſche Sippen⸗ 
kartei ſchon etwa 20 000 Namen enthält. 


Wochenendlehrgänge 
der Deutſchen Angeſtelltenſchaft 


Die Berufserziehung der Deutſchen An⸗ 
geſtelltenſchaft hat in dieſem Winterbalb⸗ 
jahr durch die Zuſammenfaſſung aller Berufs. 
gemeinſchaften ganz beſondere Bedeutung gewon⸗ 
nen. Durch Teilnahme an Abendlehrgängen und 
Vorleſungsreihen, deren Arbeitsabende über das 
ganze Winterhalbjahr ausgedehnt ſind, haben alle 
Angeſtellten der Induſtrie. der Behörden. des 
Handels, ſowohl Kaufmannsgehilfen als auch 
Techniker und Werkmeiſter die Möglichkeit. die 
Berufskenntniſſe zu erweitern. Eine 
beſondere Einrichtung ſind die Wochenend⸗ 
lehrgänge. die jeweils Sonntags. von 9—13 
Ubr, ſtattfinden. Der erite dieſer Lehrgänge fand 
am 21. Oktober im Haus der Deutſchen Ange- 
ſtelltenſchaft ſtat. Die Ortsgruppe Beuthen hatte 
den Leiter der Arbeitsgemeinſchaft für Budhal- 
tung, Bilanz und Steuerrecht in der DA., Kurt 
Glatz aus Breslau. nach Beuthen gerufen, der 
über „Grundfragen der kaufmänniſchen Betriebs- 
wirtſchaftslehre“ ſprach. In leicht faßlicher und 
ſehr lebendiger Weiſe behandelte er alle mit der 
Betriebswirtſchaftslehre zuſammenhängenden Fra⸗ 
gen, und zwar in Form einer Arbeitsgemeinſchaft. 
Es hat ſich erwieſen, daß diefe Form den Teil. 
nehmer zur tätigen Mitarbeeit anregt und Fragen 
aus der Praxis ſofort beantwortet werden können. 
So war es auch an dieſem Wochenendlehrgang. 
Alle Teilnehmer verließen die Arbeitstagung mit 
dem Bewußtſein, Neues gelernt und alte Kenntniſſe 
aufgefriſcht zu haben. Bei dieſer Gelegenheit 
weiſen wir auf den nächſten Wochenendlehrgang: 
„Warenkunde und Warenprüfung hinterm Laden⸗ 
tiſch“ hin. der am Sonntag. dem 25. November. 
ſtattfindet. 


* 

Das Fejt der Goldenen Hochzeit begehen am 
Sonnabend der Invalide Kaſpar Trojof und 
ſeine Ehefrau Franziska, geb. Pniok, in Beuthen, 
Dyngosſtraße 12. Die Preuß. Ser 
hat dem Jubelpaar ein Ehrengeſchenk von 50 RM. 
überwieſen. 


* Neue Kräfte beim Oberſchleſiſchen Landes» 
theater. An das Oberſchl. Landestheater Beuthen 
wurde Erna Renz vom Stadttheater Gießen als 
Soubrette für Oper und Operette oſef 
Aftor vom Stadttheater Plauen als Dperetten« 
komiker verpflichtet. 

* Amtswaltertagung des NSL B. In einer 
Amtswaltertagung wurde der neue Dr- 

aniſationsplan bekanntgegeben nach dem der 
SB. entſprechend der Einteilung der NSDAP. 
in vier Ortsgruppen gegliedert wird. Gr ihren 
Leitern wurden eumig Rektor Groeger 
Stadtpark), Studienrat Lux (Süd), Diplom- 
Handelslehrer Janke (Nord), Lehrer Na» 
leppa (Roßberg. Freisamtsleiter des Amtes 
für Erzieher Pg. Rademacherr führte die 
Ortsgruppenleiter in den Geiſt ihres Amtes ein. 


Gtudentenberbindungen 
ſchaffen Arbeit! 


Im Oktoberheft der „Deutſchen Corpse 
zeitung“ werden Berechnungen über „die volks. 
wirtſchaftliche Bedeutung des Verbindungsſtuden⸗ 
tentums“ veröffentlicht, die zu folgenden Ergeb ⸗ 
niſſen gelangen: 


Die Kapitalgufwendungen der Deutſchen Ber- 
bindungen für Verbindungshäuſer, 
Bootshäuſer und Skihütten betrugen 
bisher mindeſtens 42 Millionen Mark, alſo das 
Kapital einer Großbank. Die jährlichen Aufwen⸗ 
dungen der Alten Herren für 717 Baulichkeiten 
betragen annähernd 11% Millionen Mark und die 
beſonderen Aufwendungen der Verbindungs- 
ſtudenten in Wohnheimen ſowie für Fed- 
ten und Sport ſind mit jährlich 15 Millionen 
Mark knapp berechnet. Die laufenden Jahresaus⸗ 

aben des Deutſchen Verbindungsſtudententumes 
fetten alſo mit 6% Millionen Mark, wenn man 
ich den Satz des Reichsarbeitsminiſteriums zu 
eigen macht, wonach für je 2000 Mark Ausgaben 
ein Arbeiter ein Jahr lang beſchäf⸗ 
tigt wird, den Arbeitsverdienſt von mindeſtens 
13 250 Arbeitern dar. Berechnet man die * 
ſchnittsfamilie des Arbeits mit drei Köpfen, ſo 
ernährt das Verbindungsſtudenten⸗ 
tum etwa 4000 Volksgenoſſen. Je drei 
zurzeit ſtudierende Verbindungsſtudenten venaus- 
pioen im Wohnheim, für Fechten und Sport usw. 
en Lebensunterhalt für zwei außerakademiſche 
Volksgenoſſen. 


Es gelte, in dem kleineren Kreiſe eine wahre 
Volksgemeinſchaft zu bilden, ſich über 
das Trennende der Schulgattungen zueinander zu 
finden und an den Mitgliedern Schulungs- 
arbeit im politiſchen Sinne zu leiſten. Darauf 
verpflichtete Pg. Rademacher die Neuernannten 
als Soldaten Hitlers feierlich auf den Führer. Es 
folgte eine eingehende Beſprechung der Neuprb- 
nung im einzelnen und der im Winter zu leiſten⸗ 
den Arbeit. Die Fachſchaftsarbeit, die der fach⸗ 
lichen Schulung dient, bleibt von der neuen Rege⸗ 
lung unberührt. 


* Kameradenverein ehemaliger 22er, „Keith“. 
Der Verein ehem. 22er „Keith“ hielt kürzlich beim 
Vereinskameraden Stöhr, Bismarckſtraße, feinen 
Pflichtappell ab, der gut beſucht war. In 
feiner Anſprache gedachte der Vereinsführer M o- 
rawietz der Einweihung des Bunzelwitzer Dent- 
mals, das an das Kriegslager Friedrichs des Gro- 
ßen 1761 erinnert ſowie des Ueberfalls bei Hoch 
lirch 1758, bei dem Generalfeldmarſchall Keith 
— Dann widmete er den gefallenen Kameraden 

es Weltkrieges und dem großen Heerführer Ge⸗ 
neraloberſt von Kluck, der einſt auch die 
23. Infanterie⸗Brigade befehligte, einen ehrenden 
Nachruf, Kamerad Kloſe berichtete über die 
Sterbeverſicherung, wozu Ehrenoberlandesfecht⸗ 
meiſter Schneider aufklärende Worte ſprach, 
Eine Abſtimmung ergab, daß ſich der größte Teil 
der Kameraden für den Abſchluß der Verſicherung 
erklärte. Die wichtigſten Führeranordnungen 
wurden bekanntgegeben. Anſchließend hielt Ka⸗ 
merad Janz einen Vortrag über die Ober⸗ 
ammergauer Paſſionsfeſtſpiele. 


m. 3 Nach Schluß des 
offiziellem: Teils fand ein Speckerbſeneſſen und 


Preisſchießen ſtatt. Das nächſte Kleinkgli⸗ 


erſchießen wird am 28. 10. auf dem Schieß 
ſtand des Dombrowaer Kriegervereins an der 
Neuen Viktoriagrube abgehalten. 


* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend findet in 
Beuthen die erſte Wiederholung von Lortzings tor 
miſcher Oper „Zar und Zimmermann“ ſtatt. Beginn 
20,15 Uhr. Preiſe II. — In Gleiwitz zum erſten 
Male der muſikaliſche Schwank von Hans Müller 
„Friſcher Wind aus Kanada“. Preiſe IIa. Beginn 

„15 Uhr. — Heute, Sonnabend, beginnt der Bor- 
verkauf für das 1. Sinfoniekonzert am Mitt- 
woch. Der Intendanz iſt es gelungen, als Soliſtin die 
berühmte Pianiſtin Dorothea Braus zu gewinnen. 
Preiſe III. 

* 


„ Schomberg. Schaffung von Schul ⸗ 
lehr gärten. Im Anſchluß an den neu ge- 
ſchaffenen Platz hinter der Schule läßt die Ge⸗ 
meindeverwaltung ein großes Stück Gartenland 
einzäunen, um Schullehrgärten herzu⸗ 
ſtellen, in denen die Jugend in der Kleingarten⸗ 
kunſt unterwieſen werden wird! — Die Arbeiten 
am Kriegerdenkmal vor dem Schomberger 

athans ſchreiten rüſtig vorwärts, jo daß mit der 

inweihung am 9. November beſtimmt ge 
werden fann! — Erfolgreiche chach⸗ 
ſpieler. Dieſer Tage fand im Spiellokal des 
Schachklubs „Aljechin“ Beuthen ein Wettſpiel 
zwiſchen dem Schachverein Schomberg und den 
Schülern des Hindenburg⸗Gymnaſiums ſtatt. Als 
ieger ging Schömberg mit 5% :2% Punkten 
hervor. Am 1. Brett ſpielte der Schleſiſche Mei⸗ 
iter Meicherczyk, Beuthen, gegen Reiner, 
Schomberg, eine beſonders intereſſante Partie, 
ie Reiner gewann. 

* 

* Stollarzowitz. Ablaßfeſt. Die Parochie 
begeht am Sonntag das Ablaßfeſt. Das 1 0 
wird deutſch um 10 Uhr abgehalten. Diesmal 
werden die Schaubuden auf dem neuen, erſt 

rzlich fertiggeſtellten Marktplatz aufgeſtellt. 

. * 

* Miechowitz. A Prüfung beſtanden. 
Die Flieger-Ortsgruppe ir Nord, 

unter Führung des Fluglehrers Ewald 


itzek, Miechowitz, auf dem Steinberg auf! Unterſchied vom 


| Bon den Bogefen bis nach Nazarelh |Orrein 


Deutsche Heldengräber in aller Welt — Die vorbildliche Arbeit 
des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge 


Beuthen, 26. Oktober. 

Kriegsgräberfürſorge — eine Heldenehrung! 
So nannte fih der Lichtbilder vortrag des 
Propagandaleiters im Landesbezirk Schleſien des 
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge, Pg. 
Haffke, am Heldengedenkabend im Schützen⸗ 
haus. Wer dieſe herrlichen Bilder geſehen hat, 
der war davon überzeugt, daß hier Heldenehrung 
im beſten Sinne betrieben wird. Gleichzeitig 
wurde er aber von der kulturellen Bedeutung der 
Kriegsgräberfürſorge überzeugt. Neben den 
prunkvollen Bauten der Amerikaner, Engländer 


meraden, die wir draußen zurückließen, wieder zu- 
ſammen zu ſein. Oder wenn wir in Vorbruck 
in den Vogeſen das hochragende Kreuz auf dem 
Kameradengrab den Sieg der Toten verkünden 
ſahen, dann drückten wir unſeren gefallenen Ka- 
meraden im Geiſte die Hand als Dank dafür, daß 
wir heute in dem Deutſchland leben können, das 
ſie für uns erſtritten haben. Der Vortra farte 
uns in alle Gegenden, in denen deutſche So 
gekämpft haben und gefallen find.. In Jugo- 
lamien, in der Gegend von Bitolj (früher 
Monaſtir) erhebt fih auf einem Berge i 


und Franzoſen, die ihren Toten z. T. Steine und |. 


Kreuze aus karrariſchem Marmor errichtet haben, 
die armſeligen Holzkreuze der deutſchen Hel- 
dengräber, wie ſie der Volksbund bei Beginn fei- 
ner Tätigkeit übernahm. Wenn wir heute jedoch 
die ehemaligen Kampfgebiete bereiſen, dann ſehen 
wir, wie liebevoll der Volksbund ſeine Aufgabe 
angefaßt und ausgeführt hat. Wir erkennen den 
Grundjab, den toten Brüdern dort draußen vor 
allen Dingen 


ein Stück deutſche Heimat 


zu bereiten, gleichjeitig aber die deutſchen Kriegs- 
gräberſtätten zu Ehrenmalen auszugeſtalten, 
die den Wechſel aller Zeiten überdauern. 

Seit den Zeiten der Gotik mit ihren hochauf⸗ 
ragenden Domen und Kathedralen iſt wohl noch 


keine ſo gewaltige Aufgabe an die Seele und das auf der die deutſche Jugend ſchläft. 
0 


Können der Baumeiſter geſtellt worden wie bei 
der Ausgeſtaltung der Kriegsgräberſtätten. Die 
Bilder aber ließen deutlich erkennen, daß der 
Volksbund Architekten in den Dienſt der Helden ⸗ 
ehrung geſtellt hat, die dieſer Aufgabe vollkommen 
gerecht werden. Wenn wir mit 0 Haffke im 
Geiſte auf der deutſchen Kriegsgräberſtätte Hoh⸗ 
rod⸗Bärenſtall in d Vogeſen weilten, 


b den 
dann hatten wir das Empfinden, mit unſeren Ka⸗ 


lein Tempel aus gelbem 


die mächtige Totenburg mit 3 000 deutſchen 
Gefallenen. 


In Nazareth wurde unſeren toten Brüdern 
m p Marmor errich⸗ 
tet, da hier in der heißen Zone keine Grünanlagen 
möglich ſind. Die ſchönſten Stätten fanden wir 
aber dort, wo unſere Toten in engſter Verbunden⸗ 
heit mit der Natur zur letzten Ruhe gebettet 
ſind. Roulare „de Runter“, St. Etien- 
nes à Arnes, Liſſey, Wambrechies oder 
Belleau ſind 1b be Kriegsgräberſtätten, die 
tiefſten Frieden und heiligſte Ruhe verbreiten. 
Ganz beſondere Würdigung verdient aber 


die Ausgeſtaltung der Heldenſtätte Langemarck, 


Das letzte 
Bild mit den 5200 O0 ſchwarzen olzkreu⸗ 
0 n auf dem Friedhof Neuville St. Vaaſt „Ma ie 

on Blanche“ führte aber noch einmal ein- 
dringlich vor Augen, was für Arbeit noch zu be- 
wältigen iſt, bis der letzte deutſche Soldat ſeine 
würdige Ruheſtätte gefunden hat. Der Vortrag 
klang aus mit den Worten Adolf Hitlers: „... 
ſolange aber Deutſche leben, werden ſie bedenken, 
daß dies einſt Söhne ihres Volkes waren.“ 


Zweimaliger Freiſpruch 
für den Gattenmörder Dybel 


Kattowitz. 28. Oktober. 

Ein ſenſationeller Prozeß fand dor dem 
Schwurgericht in Teſchen feine zweite 
Auflage. em Prozeß lag eine Ehetragödie zu⸗ 
grunde, die ſich im Mai 1933 in Bielitz abſpielte. 
Angeklagt war der 39 Jahre alte Heinrich 
Dybel, früher Beamter der Bielitzer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft, der nach einer durchzechten 


Nacht ſeine Frau durch einen Revolverſchuß 


getötet hatte. In der erſten rhandlung, 
im . d. J. vor dem Teſchener Kreisgericht, 
wurde der Angeklagte frei geſprochen, da die 
Geſchworenen die Frage, ob Dybel im Augenblick 
der Tat betrunken geweſen fei, mit Ja beant- 
wortet hatten. Gegen den Freiſpruch legte da- 
mals der Staatsanwalt Berufung ein, in der 
am Dienstag und Mittwoch verhandelt wurde. 
Nach der Vernehmung von 51 Zeugen und unter 


ungeheurer Spannung des zahlreich erſchienenen 


Publikums ſprach das Gericht in der Nacht zum P 


Donnerstag das Urteil. Die Geſchworenen d er- 
neinten wiederum die Hauptfrage auf 2 
lichen Mord. Die Eventualfrage auf Totſchlag 
wurde mit neun Ja-Stimmen und drei Nein- 


Stimmen beantwortet, die weitere Eventualfrage, |} 


ob der Angeklagte im Augenblick der Tat völlig 
betrunken geweſen ſei, mit ſechs Ja- und ſechs 


Nein⸗Stimmen. 


Auf Grund dieſes Spruches wurde Dybel 
zum zweiten Male freigeſprochen. 


Der Staatsanwalt hat auch gegen di il 
aut er been erg ae ME 
mit einer dritten Verhandlung in tiger 
Angelegenheit zu rechnen iſt. 


eigenen Segelflugzeugen einen großen Erfolg zu 

verzeichnen gehabt. Von 20 ae hen 

14 die A- Prüfung mit Erfolg beitan- 

den, und zwar bier vom Stützpunkt Mikult⸗ 

ſchütz, zwei vom Stützpunkt R. 

acht vom Stützpunkt Mi eHow ig. 
: * 


* Wieſchowa. Vom Winterhilfswerk. 
In einer Beſprechung wurden die weiteren Auf⸗ 
gaben des Winterhilfswerkes beſprochen. Orts⸗ 
e Pg. Pichotta gab bekannt, daß 
a3 Ergebnis der Eintopfſammlung und der 
Plakettenverkauf zufriedenſtellend ſei. In den 
nächſten Tagen kommen 262 Zentner Kohle, 
600 Zentner Kartoffeln von der Kreisleitung 
und 200 Zentner Kartoffeln vom hieſigen Domi⸗ 
nium zur Verteilung. 


Weidener Ferienkinder in Schomberg 
Schomberg, 26. Oktober. 


Sieben muntere Ferienkinder der NSV. find in 
Schomberg untergebracht. Sie ſtammen alle aus 
Weiden (Bayeriſch⸗Pfalz), find Kinder von 
Arbeitsloſen und hatten vor drei Wochen, bei ihrer 
Ankunft, recht ihmale Geſichter, die fih ihon all 
mählich runden. Wir begegnen ihnen auf einem 
Spaziergang, den fie mit der Leiterin der NSV., 
Fräulein Teichmann, unternehmen und wobei 
ſie ſich die Grenze anſehen wollen. Der Weg führt 
zunächſt über den Volkspark, und alle fieben 
durchtoben in geſunder Lebenskraft die Abhänge, 
ſo daß der Parkwächter auf der andern 
A l. winkt! 12 zn Bei pmp N 
von Heimweh, gell r „kleine Franz 

ka a to der die eriten Lage 


s 


okittnitz unde b 


— 
— 


zarg trübe Augen“ vor Heimweh gehabt hat, ver⸗ 
ſichert mit den andern, daß ſie ganz gern N enig 
oe ein Soße 1 An der 
illgelegten Straße na ow wird die Grenze 
eſtaunt, und auf dem Grenzbalken ſitzend, werden 
Buben und Mädels photographiert. Es geht dann 
weiter, am Iſerbach entlang. An der Paßſtelle 
nach Godullahütte ſchließen alle ſchnell Freund⸗ 
ſchaft mit den Zollbeamten. Als die Straßenbahn 
einen größeren Zuſtrom bringt. muß „Onkel Zol- 
beamter“ manche Frage beantworten. Eine Hoff. 
nung geht nicht in Erfüllung. Sie hätten doch alle 
„io ara gern“ einen leibhaftigen Greng” 
ſchmuggler geſehen, bezw. zu gern geſehen, 
„wenn er erwiſcht wird!“ Bei Mahnung 
zum Aufbruch ertönt im Chor immer wieder: 
„Ach bitte, noch a holb Stündche!“, und als end⸗ 
lich der Aufbruch erfolgen muß. verſprechen die 
Jungens „ihrem Zollbeamten“ wenn er mal nach 
Weiden kommt „a gonſtänd'ges Maoſferl!“ Ein 
Wermutstropfen fiel nur in den ſchönen Nachmit⸗ 
tag, als die Abreiſe am 4. November beſprochen 
wurde, und da waren fih alle einig, alle Hebel in 
Bewegung zu ſetzen, daß ihr Aufenthalt ver- 
längert würde, und wenns ſein müßte, mit 
einer Eingabe — an Adolf Hitler, „perſeenlich“, 
wie Franzl meinte! 


Kein Luftpoſtſtempel mehr 
Die Deutſche Reichspoſt läßt 


wegen d u- 
nahme des fen k künfti ot 
te] Stempel „Mit Luftpoſt befördert“, die Sen⸗ 


dungen nach der Luftbeförderung erhielten, weg⸗ 
fallen, um die Weitergabe der — 
nicht aufzuhalten. 


| Köstliche mittel 


daten 2 


Beſichtigung 
der 12. 88.⸗Reiter tandarte 


Durch den Chefreiterführer SS. findet am 
Sonnabend und Sonntag in Oppeln eine Be⸗ 
ſichtigung der 12. SS. Reiterſtandarte ſtatt. 
Die Reiterſtandarte, deren Stürme in Kreuzburg, 
Groß Strehlitz, Ratibor. Neiße. Brieg und 
Münſterberg liegen, hat aus dieſem Anlaß die 
nächſt gelegenen Stürme mit ca. 400 Mann end 
200 Pferden in Orpeln zuſammengezogen; die 
Stürme werden im Laufe des Sonnabend in 
Oppeln einziehen. Am Abend findet eine Be- 
ſichtigung durch den Chefreiterführer in den 
Quartieren ſtatt. Am Sonntag vormittag nimmt 
die Standarte Aufſtellung auf dem erzier⸗ 
Platz. Anſchließend findet etwa zwiſchen 14 und 
15,30 Uhr ein Vorbeimarſch zu Pferde vor 
dem Chefreiterführer, und zwar vor der Dienſt⸗ 
ſtelle der Reiterſtandarte, Malapaner Str. 71, 
ſtatt. Die Mujit wird von dem Trompeterkorps 
der 11. SS.⸗Reiterſtandarte Breslau geſtellt. 
Ein Kameradſchaftsabend im großen Saal von 
Forms Hotel ſchließt die Beſichtigung. Im 
Laufe des Montagvormittag rücken die einzelnen 
Stürme wieder ab, die zum Teil 100 Kilometer 
und mehr zu Pferde zurückreiten müſſen. 


** e 

Zum Tag des Deutſchen Handwerks. Die ge- 
meinſamen Kundgebungen beginnen um 10 Uhr in 
Forms Saal und im Saal der Herberge zur Heie 
mat. Die Mitglieder der Innungen beſuchen die 
Kundgebung in der Herberge zur Heimat. Lehr 
linge und Geſellen haben gleichfalls bei den Kund⸗ 
. zu erſcheinen. In Forms Saal wird Pg. 

beziska und in der Herberge Pg. Dr Bög⸗ 
ner über das Thema: „Was hat unſer Führer 
für das deutſche Volk und ſein Handwerk getan?“ 
ſprechen. Umrahmt werden beide Kundgebungen 
durch muſikaliſche Darbietungen der SS.⸗Kapelle. 
Von den Oppelner Volksgenoſſen wird erwartet, 


daß fie Werkſtätten, Läden und Häuſerfronten 


ſchmücken und beflaggen. 

* Beim Erbgeſundheitsgericht Oppeln, das dem 
Amtsbezirk Oppeln angegliedert iſt und den Bezirk 
des Landgerichts „Oppeln umfaßt, find bis 
jetzt 251 Anträge auf Unfruchtbar⸗ 
machung geſtellt worden. 

NS Da P.⸗Schulungsabend. Der Schulungs⸗ 
abend im Saale der Handwerkskammer erfreute 
ſich wiederum eines recht guten Beſuches. Er 
wurde durch ſchneidige Märſche des Muſikkorps der 
Hitler-Jugend unter Leitung feines neuen Muſik⸗ 
zugführers Oberſekretärs Herde eingeleitet. Nach 
Liedervorträgen und einem Sprechchor „Du heili⸗ 
ger deutſcher Oſten“ der Bannſpielſchar gab Stue 
dienaſſeſſor Schönausgruber eine politiſche 
Wochenſchau während Kreisorganiſationsleiter 
g. Dombrowſki einen Vortrag über das 
Thema: „Kampf um die Heimat“ hielt. Der Neb- 
ner, ein Mitkämpfer von Tannenberg, würdigte 
beſonders die Verdienſte des verewigten General⸗ 
feldmarſchalls und Reichspräſidenten von Hin⸗ 
enburg um Oſtpreußen ſowie den geſamten 
deutſchen Oſten und ermahnte, nunmehr auch dem 
eee Reichskanzler Adolf Hitler treue 

efolgſchaft zu leiſten. 139 

* Marktpreiſe am 26. Oktober. Landbut⸗ 
ter Pfund 1,30, Eier 11 Pfg., ein Zentner Kar⸗ 
toffeln, weiß oder rot, 2,70 Mk., gelbe Kartof⸗ 
feln Zentner 3,00 Mark, ein Zentner Weiß⸗ 
kraut 2,00 Mk., ein Zentner Blaukraut 7,00 
Mk., ein Pfund 10 Pfg., Roſenkohl 25 Pfg., 
Spinat 10 bis 15 Pfg., Möhren und Waſſer⸗ 
rüben 10 Pfg., Blumenkohl 15 bis 40 Pfg. 

* Am Ofen ſchwer verbrannt. Als die Ehefrau 
des Gaſtwirts Keil in Derſchau am Bien er 
tierte, ſchlug eine Stichflamme heraus und 
erfaßte das Kopfhaar und die Kleider der Frau. 
Die Flammen konnten durch eine Hausangeſtellte 
el werden, doch hatte die Frau bereits ſtarke 

3er br ennungen erlitten, die eine Ueber- 
führung in das Oppelner Krankenhaus erforder⸗ 


das Weller 


Während im Nordweſten des Erdteils außer⸗ 
ordentlich lebhafte Zyklonentätigkeit herrſcht, hält 
bei uns unter Föhnwirkung das ruhige 
und tagsüber milde Wetter an. Nachts bildet fidh 
durch Ausſtrahlung eine leichte Kaltluftſchicht, die 
beſonders in Tal. und Keſſellagen zu leichtem 
Nachtfroſt führt. Die weſtlichen Störungen haben 
zwar auf Nordweſtdeutſchland übergegriffen, doch 
werden ſie wahrſcheinlich keinen ſtärkeren Einfluß 
auf unſere Witterung erlangen. Bewölkungszu⸗ 
nahme und ſtellenweiſe Nebelbildung ohne nennens. 
werte Niederſchläge iſt ſpäter zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Sonnabend abend: 


Bei ſüdweſtlichen Winden föhnig⸗-aufheiterndes, 
nur vorübergehend wolkiges Wetter, 
Nachtfroſt, tagsüber milder. 


zeitgemässer 


Schönheitspflege. | 


Hervorragend in der Wirkung - 


geschmackvoll in der Ausstattung. 


Für 


Parfum M 1.60-17.50» Tosca-Eau de Klone M -2.85-4.20 Creme. M 1.20, 1.60.» Puder M 1.00-2.00 » Seife M.1.25 » Haarwasser M2. —. 5.50 s Brillantine M 1.50 - 


vorbildliche Güte und Reinheit 


bürgt das Qualitäts -Zeichen 


der weltbekannten"4711”. 


ftellenweile - 


k 2 ? 
kennen wir net 


Gleiwitz 


Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung 


Vom 16. bis 19. November findet eine große 
Raſſegeflügelſchau ſtatt, die von dem 
Oberſchleſiſchen Verband der Geflügel- und Meine 
tierzüchter durchgeführt wird. Die Beſchickung 
dieſer Ausſtellung, die im Saale des Reſtaurants 
Skatulla im Stadtteil Richtersdorf ſtattfindet, ſteht 
allen deutſchen Züchtern auch außerhalb Oberſchle⸗ 
ſiens offen. Die gemeldeten Tiere müſſen aber 
den geſchloſſenen Fußring tragen. Beſonders die 
Geflügelzuchtvereine ſind aufgefordert worden, die 
Ausſtellung ſtark zu beſchicken. Sie haben hier 
die Möglichkeit, um die großen Preiſe der Reichs⸗ 
fachſchaft, die dann auf der Reichsſchau in Eſſen 
vergeben werden, in Wettbewerb zu treten. 
Hierfür iſt die Beſchickung von drei Ausſtellungen, 
der Heimatſchau, Kreisſchau und Gauſchau, vor⸗ 
geſchrieben. Für die ſchleſiſchen Züchter iſt der 
große Preis der Landesfachgruppe Schle⸗ 
fien in Höhe von 200,— RM. ausgeſchrieben, 
der aber nur im Vereinswettſtreit errungen wer ⸗ 
den kann. Auch hier iſt die Beſchickung von drei 
Ausſtellungen Bedingung. Der letzte Zeitpunkt 
für die Anmeldung iſt der 31. Oktober mit einer 
Wartezeit von zwei Tagen. Meldungen, die nach 
dem 2. November eingehen, werden auf keinen 
Fall mehr berückſichtigt. 


Programme und Meldebogen ſind bei dem 
Kreisfachſchaftsleiter Alfred Gornik, Gleiwitz, 
Bahnhofſtraße 27, und bei dem Ausſtellungsleiter 
att am ka, Gleiwitz, Kalideſtraße 9a, er- 
ältlich. 


* N 

Konzerte in den Induſtriewerken. Die Mujit- 
züge der Reichswehr und der Landespolizei, die 
bereits vor kurzer Zeit Standkonzerte in 
den oberſchleſiſchen Gruben und Hüttenbetrieben 
durchgeführt haben, wollen das begonnene Werk 
fortſetzen und auch weiterhin Freude und Gemein- 
ſchaftsgeiſt in die Betriebe hineintragen. Die 
Muſikkapelle der Landespolizei unter der Leitung 
von Muſikmeiſter Schindler will in jedem 
größeren Betriebe des Induſtriebezirks die arbei- 
tenden Volksgenoſſen während der Mittagszeit und 
beim Schichtwechſel durch Darbietungen erfreuen. 
Die nächſten Konzerte finden bereits in den näch⸗ 
ſten Tagen ſtatt, und zwar am 29. Oktober von 
12—13 Uhr in den Didierwerken und von 
14 Uhr ab in den Oberſchleſiſchen Keſſel⸗ 
werken. am 30. Oktober von 12,15—12,45 Uhr 
in der Lokomotipwerkſtatt und von 13,1 
13,50 ſowie 14,20—15,00 Uhr in der Gleiwitzer 
Grube, und am 31. Oktober von 12,00—12,50 
Uhr in den Deichſel⸗Werken in Hinden⸗ 
burg und von 13,30—14,30 Uhr in der S dhag te 
anlage Sosnitza der Dehringen-Bergbau- 
AG. Je nach der Witterung werden weitere Hon- 
zerte folgen. 

Aufmarſch der SA. Am Sonntag wird die 
geſamte Standarte 22 gegen 13 Uhr auf dem Ring 
aufmarſchieren. ge wird der Führer der Stan- 
darte, Oberſturmbannführer Korſemann, eine 
Anſprache halten. Anſchließend findet auf dem 
Adolf⸗Hitler⸗Platz ein Vorbeimarſch ſtatt. 

N * 

Die Ausſtattungs⸗Revue „Das Mürchen vom Glück“ 
theater. Von Beuthen kommend, 


abendlich um 20,15 Uhr, außer findet Sonntag um 
16,30 Uhr eine Fremdenvorſtellung ſtatt. Kartenvor⸗ 
verkauf im s Cieplik und an der © rkaſſe. 


Der Kaiserwalzer N 


5—fenſter und 


Zur Eröffnung der Oppelner Ausstellung 


Baugeſinnung und Gemeinſinn 


[Eigene Meldung) 


Oppeln, 26. Oktober. 

Für die Provinz Oberſchleſien wird am heuti⸗ 
gen Sonnabend in Oppeln in der Turnhalle der 
ſtädtiſchen Berufsſchule die Ausſtellung 
„Baugeſinnung und Gemeinſinn“ 
durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrates der 
Oberſchleſiſchen Heimſtätten, Regierungsvizeprä⸗ 
5 N & Klitzing, eröffnet. Unter 
ührung des Leiters dieſer Ausſtellung, Archi⸗ 
tekten eilig Berlin, fand am Freliag eine 
Vorbeſichtigung ſtatt. An Hand von zahlreichen 
Städtebildern von Groß-, Mittel- und Klein⸗ 
ſtädten ſowie Landorten vermittelte die Aus⸗ 
ſtellung beſonders für Architekten und Kommu- 
nalbeamten einen Ueberblick über die ler, die 
in der Städtebauweiſe in den letzten chen. 
gemacht wurden. Weiter wird aber veranſchau⸗ 
licht, wie die Siedlung planmäßig zu betreiben 
ift. Von beſonderem Intereſſe find die zahl- 
reichen lugzengaufnahmen, die die 
organiſche Ortsgeſtaltung von Städten und Dör⸗ 


fern erkennen laſſen. Vielfach kann bei dem 
Siedlungsweſen, das gerade in den letzten Job 
ren eingeſetzt hat, das Zerfließen von Dorf 
und Stadt feſtgeſtellt werden, das zu einer Auf⸗ 
löſung des Gemeinweſens führen muß. Die 
Ausſtellung hat den Zweck, für die Zukunft zu 
zeigen, welche Baukultur und Siedlungspolitik 
angewandt werden muß. Bei dem Siedlungs- 
werk ſollen Gemeinſinn und Gemeinweſen im 
Vordergrund ſtehen, damit es in ſeiner Geſtal⸗ 
tung zugleich Symbol und Quelle des deutſchen 
Volksgeiſtes werden kann. Die Heimſtätte aber 
ſoll zugleich Heimatſinn entwickeln und fördern. 
Die geſetzmäßige Wirkung dieſes Grundprinzips 
der Geſtaltung des deutſchen Siedlungswerkes 
dem Praktiker und dem Laien bewußt zu machen 
hat der Reichsverband Deutſcher 
Heimſtätten im Zuſammenwirken mit dem 
Reichsbund „Volkstum und Heimat“ die Mug- 
ſtellung Baugeſinnung und Gemeinſinn veran⸗ 
ſtaltet, die während der nächſten 14 Tage in 
Oppeln gezeigt wird. 


— — —— — . — — 
— ————— NC —-: 


Hindenburg 


| Aufruf 
der Kreishandwerlerſchaft 


Am Sonntag tritt das geſamte deutſche Hand⸗ 
werk heraus aus Werkſtätten und Stuben vor 
das deutſche Volk, um feinen ungebrochenen Le» 
benswillen zu zeigen und in großen Kund⸗ 
gebungen alle im deutſchen Handwerk zuſammen⸗ 
gefaßten Berufsgruppen zu vereinigen. 
Städte und Dörfer unſeres Vaterlandes grü⸗ 
ßen an dieſem Tag das deutſche Handwerk, das 
über Sorge und Not Erhalter und Förderer dent. 
ſcher Art geblieben iſt. 

So rüſtet auch Hindenburg für dieſen 
Tag, Von hohen Maſten und durch geſchmackvoll 
Plakate wirbt das Handwerk An Kaufleute und 
Gewerbetreibende ergeht die Bitte, Plakate zu ers 
werben und eee, der Schau⸗ 

Läden zu verwenden. Die Bürger 
ſchaft wolle ihrer Verbundenheit mit dem Hand- 
werk, das für alle ſchafft, durch Schmückung der 
Häuſer und Fenſter Ausdruck geben. 

Darüber hinaus ſoll jeder denken: „Helfe ich 
dem Handwerk, helfe ich mir und meinem Volke!“ 

* 

* Amtsgerichtsdirektor Ullrich, 

dem Hindenburger Amtsgericht v 


t, kann am 
Pas "der allſeits — T Same el 
ſeit 1908 in Hindenburg. -$ 


* Ehrenvolles Alter, Frau Urſula Czias⸗ 
nocha von der Szmulaſtraße 9 konnte in Rüſtig · 


z 


© 


r ſeit 1927 


keit und „Geburts iern. — 
rd Veiter des en 90, Geburtstag feiern N 


i uptbahnhofs in 
Eiſenbahnoberinſpektor Fritz. kann am 81. Di- 
tober feinen 65. Geburtstag feiern, Er tritt am 
1. November in den tand. =. 


* Bibel-Ausftellung. Durch das evangeliſche 


Pfarramt in Hindenburg wird darauf verwieſen,ſtattfindenden Mandolinen ⸗G 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


„Der Poſtbot' hat g'ſagt, der Herr von Strauß, 


wo die ſchönen Walzer macht, der käm' mit ſeiner 
Schr auf der Durchreiſe zu dem gnädigen 
errn. 


„Sol Dann möchten wir es öffnen! Ich werd's]! 


dem Herrn Grafen & nüber verantworten.“ 
Er erbrach das Telegramm und las. 
„Komme mit meiner Kapelle auf Rückreiſe von 


Balkan⸗Tournee heute nachmittag 6 Uhr in The- heit? 


reſienthal an. Bitte um Gaſtfreundſchaft. Dein 
Freund Johann Strauß.“ 
Die drej Männer waren ganz a gere 
reg eehrt uns Meiſter Strauß! Und aug- 
gere net heute muß der Herr Graf mit feiner 
hter zur Verlobung von Deinem heiratsmitl- 
pen . ach jo, hm.. von dem Herrn Feldmar⸗ 
challeutnant, fahren. Was tun wir nur? Wann 
geht ein Zug, Anderl?“ 
„Man kann, wenn man um 11 Uhr fährt, gegen 
2 Uhr auf Schloß Holgendorf ‚ein! 
en telegraphieren! 


„Das ift zu ſpät, wir m 
a Aa die Herrſchaften auf Schloß Holgen- 
or ` 


"nt bone e ene beg on Ob 
„Gut, dann rufe elephoni ort an. 
der an von Holgendorff Telephon hat?“ 
- „Na, da iſt er gegen! 
durch das Poſtamt Be 
doch eine Depeſch!“ 
„Richtig, eine Depeſche! 
aufſetzen. Anderl, Sie ſorgen dafür, da 
zur Poſt getragen wird.“ 
„Wird beſorgt, Herr Alexander!“ 
— 


Ben kam aufgeregt in die Küche. 
Babette, die am Herd ſtand und über den Klöß⸗ 
chen beſchäftigt war, ſah ihn erſtaunt an. 
„Was gie denn, Herr Pepi?“ BEA: 
„Ein! 5 ewaltiges Ereignis! Nix wird 
mitm Diner anz einfach, weil i 
2 Abend brauchen! Der Strauß kommt mit 
einen 50 a mit ſeiner ganzen Kapelle. 
„Was? j mö li' 
Doc, d e Seh is, ober hen 
rjagerſuppen effen! 
N engis? für mms alle madeni” 


wir das alles jetzt wollens net das anerkennen? 


„Sie wiſſens doch gar net, ob i Ihnen gefalle 
; fi 74 45 9 fallen 


en lachend. 
ein jo viel ſchö 


„Na, na, doch als nur Schmarren! J mach 
manchmal mein Gaudi! Die Schönheit is mir 
wurſcht .. . bei mir, aber net bei Ihnen!“ 
„J einfachs Madel!“ a 
„Das allerſchönſt!! Babetterl .. Fräulein 
Babetterl, i möcht Ihnen gleich an Kuß geben!“ 
Babette konnte nicht wütend werden, konnte 
nicht erröten, konnte nicht zanken, hatte keine Zeit, 
glücklich zu ſein, denn die Theres und verſchiedene 
andere vom Geſinde kamen in die Küche. 
„Wer kommts?“ fragten ſie ihn aufgeregt. 
„Der Herr von Strauß, wo ſo herrliche Wal⸗ 
zer ſpielt! Mit feiner Kapellen! Der Herr Ber- 
walter, was mein Frennderl ift, hat ſchon telegra» 
piire daß der gnädige Herr und die Komteſſ die 
erlobung ſchwimmen laſſen, die blöde Ver⸗ 


lobung! 
Aber Du kannſt doch Strafend ſah ihn die Theres an. „Aber was 
heid jagen laffen, oder ſchick ſagens denn da, Herr Pepi! So a Verlobung, 


Will ſie geid mal] das 


1973 
A Gaudi! Aber hier net .. der 8 
a, 


ſie ſofort it gl i Sechzig und die Braut 23 Jahre alt! 


h is denn da, Theres? So an Verlobung 
iſt a Sünd und Schand!“ 
„Des kommt a wieder drauf an! Hat er Geld?“ 
„Des hat er! Mehr wie g'nug!“ 
„Denn macht doch das Mäderl ſein Glück!“ 
„Aber Theres . i kenn Sie garnet wieder! 
Die Lieb’ ift eine Himmelsmacht .. wo das der 
Strauß fo ſchön im Zigeunerbaron geſagt hat, und 


Na, na, net 
ums Geld .. um die Liebe, net wahr, Gerre 
ſchaftens, um die Liebe!“ 


Alle ſtimmten ihm zu 


Wir * Sols agm die Theres: „Na ja, um die Liab! 


L Uber Geld dabei, denn is noch 


indenburg, Brauereidirektors a. D. Jonas, mit dem 


: alles jo haben, wie es der 


Gemeindehauſe auf der Florianſtraße an den 
letzten Tagen vormittags von 9—12 und 
nachmittags von 3—7 Uhr geöffnet iit; am Sonn. 


tag, von 11—1 und 3—5 Uhr. —t. 


„„Die religiöſe Stellung der Frau innerhalb 
der Familie. In der Generalverſammlung des 
Shriftlihen Müttervereins von St, Franziskus im 
Stadtteil Zaborze hielt Geiſtl. Rat Erzprieſter 
Bennek einen Vortrag über die religiöſe Stel⸗ 
lung der Frau innerhalb der Familie, in dem 
er die Gefahren aufzeigte, die durch Lauheit und 
Gleichgültigkeit heraufbeſchworen werden. 
kennzeichnete dann die Verpflichtungen der katho⸗ 
liſchen Frau, die ihr aus ihrer Stellung als Frau 

Mutter erwachſen. Die Gauvorſitzende der 
Chriſt. Müttervereine Oberſchleſiens, Frau T H o- 
malla, Borſigwerk. behandelte die Mütter⸗ 
erholung und die Mütterſchulung. wie fie vom 
Standpunkt der katholiſchen Frau aufgefaß 
verwirklicht werden follen, 
Arbeitsgebiet der Wochenhilfe v. 
Blasezyk behandelt. Der nach Gleiwitz verzo- 
genen erſten Vorſitzenden Frau Kulla wurde 
Dank und Anerkennung für ihr ſelbſtloſes Mühen 
geſagt. Der Verein ernannte fie zum Ehren- 
mitglied. Die dadurch erforderlich werdende 
Vorſtandswahl erbrachte folgendes Ergebnis: Frau 
Feeder Fe Ð 1r eT ait geen, 

5 i n, Frau Bure! zur Schriftführerin 
und die Frauen Blasczyk und ier 
wurden zu Kaſſiererinnen ernannt. -t. 
* Der erſte Mandolinen und ieler- 
„Germania Feng is für 
die Pflege der Volksmuſik begeiſtert eintretende 
Vereinigung junger Arbeiter, kann im November 
auf ſein 10jähriges Beſtehen zurückblicken. 


@ 
e 


ŘS en En a 


t und 
Das umfangreiche 


daß die Bibel⸗Ausſtellung bei freiem Eintritt im 
wurde von Frau 


ah Verhandlungen des N 

or · 
0 des Gaues Oberſchleſien im Deutſchen 

andolinen- und Gitarrenſpieler⸗Bund, Hans 
Chour, Ratibor, ift man dahin übereingekom · 
men, das Gründungsfeſt mit einem in Hindenburg 
aukonzert 


„Alsdann hörens zu, Herrſchaften, i richt mich 


. ſetzte ſcharfer Proteſt ei 
er da ſetzte er Proteſt ein. 

Nein, die hatten fid alle fo gefreut, fie wollten 
die Suppen und den Braten, das Zwiſchengericht, 
Pepi verſprochen. 

„Bon!“ ſagte Pepi. „Denn mach i alles noch 
amal, aber Leuteln, ihr müßt mir helfen! Net 
wahr, des müßt ihr tum!“ ; 

Dazu waren natürlich alle bereit. 

Und innerhalb weniger Minuten waren Berge 
greifa da, hatten fünf prachtvolle Tiere von der 

aſſe der Suppenhühner ihr Leben hergeben 
müſſen. 

2 der Küche war Hochbetrieb 
Inzwiſchen hatte Alexander die Dienerſchaft 
inſtruiert. Die ſämtlichen vorhandenen Fremden ⸗ 
zimmer wurden in Ordnung gebracht, es mußte 
alles wie geleckt ausſehen. 

Alles war in Spannung und Aufregung. Der 
. Strauß kommt! 

epi war ganz feierlich zumute, als er die 
erſten Klößchen in die Fleiſchbrühe tat. 

Entſetzen packte ihn, denn fie gingen ſchnur⸗ 
ſtracks auseinander! Um Gotteswillen, jetzt ſchien 
ſeine ganze Arbeit umſonſt geweſen zu ſein. 

„Was mach i nur! Was mach i nur!“ 

Die Babette fand ihn in tiefſtem Sinnen. 

„Was iſt denn Herr Pepi? Warum ſans denn 
ſo traurig?“ a 
„Die Klöß' .. der Teixel weiß, woran das 
— w die halten net! Wird alles an Klum⸗ 
pa 7) 


„Des werden wir glei' haben!“ fagte Babette 
reſolut. „Das dauert gar net lang!“ 

Sie holte Mehl aus dem Schrank und d üttete 
es auf ein großes Brett und rollte die Klößchen 
im Mehl hin und her. ; 

Und ſiehe da, fie blieben ſchön beiſammen. Der 

evi war überglücklich. Seine Bruſt ſchwoll vor 


Die Kaiſerjagerſuppen wurde fertig. ; 

Als man fie zu Mittag aß, da war Geſinde 
bis ve 70 ie nn ſich Be 
einigt: jo was Gutes hatte man noch nie en, 
und Pepis Ruf als erte Koch war eh und 
unerſchütterlich. 

Bis auf den letzten Reſt wurde die Kaiſerjager⸗ 
ſuppe aufgegeſſen. 

Danach aber waren ein Dutzend Hände eifrig 


in der Küche beſchäftigt, um den kommenden Wa 


Gäſten ein Menü zu bieten, das dem König des 
Ft da br are alle esta bart 
ampfte, e, briet und bruzelte lieblich dur 

das ganze Sie 


Kurzſchrift⸗Beamtenprüfungen im 
ganzen Reich 


Zu den verſchiedentlich aufgetauchten Geride 
ten, daß die Kurzſchriftfrage für die Bee 
amten noch nicht endgültig geklärt ſei, nimmt der 
Bund der Deutſchen Beamten Stellung 
mit dem Hinweis auf eine Stellungnahme des 
Reichsinnenminiſteriums. Es wird bedauert, daß 
1 2 der erwähnten Gerüchte hier und da eine 
Stockung in der Ausbildung eingetreten ſei. 
Mitteilungen des Reichsinnenminiſteriums und 
nachdem auch der Runderlaß der Reichsanſtalt für 
Arbeitsvermittlung geändert werden würde, müſſe 
der im Reichsbund der Deutſchen Beamten ge 
einten Beamtenſchaft geraten werden, die 
Kurzſchriftausbildung möglichſt ernſt zu 
nehmen. Die Beamten werden ermahnt, die Aus⸗ 
bildungs- und Fortbildungsgelegenheiten fleißig 
zu benutzen, ſodaß im Frühjahr 1935 die vom 
Reichsminiſteriumm des Innern geforderten 
Kurzſchrift⸗Beamtenprüfungen im 
0 naen Reich ein erfreuliches Ergebnis aufweiſen 
önnten. 


Reichshandwerkstag und Schule 


Aus Anlaß des diesjährigen Reichs handwerks⸗ 
tages beſtimmt Reichserziehungsminiſter Ru ſt 
in einem Erlaß, daß am Sonnabend in allen 
Schulen im Rahmen des Unterrichts auf die Be- 
deutung des deutſchen Handwerks für unſer Volk 
hinzuweiſen iſt. 


— —b—D —— ——ä—V— 


zu vereinigen. Am 17. November findet im Ka- 
ſinoſaal der Donnersmarckhütte ein Begrüßungs⸗ 
und Soliſtenabend ſtatt. Die Feierſtunde wird 
verſchönt durch Darbietungen eines unter Leitung 
von Lehrer Mende auftretenden Männergeſang⸗ 
vereins. Sonntag, 18. November, 16 Uhr, beginnt 
im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte das Gau- 
Hauptfonzert unter Leitung des Gaudirigenten 
Hermann Stähr. Es ſind Verhandlungen im 
Gange, das Konzert auf den Schleſiſchen Rund⸗ 
funk übertragen zu laſſen. Das Maſſenkonzert 
wird durch ca. 200 Spieler beſtritten. 

* Die Hindenburger Volkshochſchule ruft alle 
Muſikliebhaber auf, an den Gemeinſchaftsmuſi⸗ 
zierſtunden unter der Anleitung von Muſiklehrer 
Sowa teilzunehmen. Hier werden in den Vor. 
tragsſtunden Spielzirkel von einzelnen (Trio und 
Quartette uiw.) und größeren Gruppen [Enſem⸗ 
bel⸗Orcheſter] je nach dem mitgebrachten techniſchen 
Rüſtzeug eingerichtet. Zum erſten Male ſoll hier. 
wie der Leiter der Vortragsreihe, Muſiklehrer 
Bruno Sowa. während des eriten Vortrags- 
abends hervorhob, der praktiſche Wea der muitta- 
liſchen Uebung beſchritten werden, der Laien, aber 
auch Muſikern Gelegenheit gibt, unter fachmän⸗ 
niſcher Anleitung die Werke der Muſikliteratur 
kennen und veritehen zu lernen. Ohne Problemas 
tik follen ſelbſtvorgeſpielte Beiſpiele mit den archi⸗ 
tektoniſchen und harmoniſchen Geſetzen vertraut 
machen. i —t; 

* Reichsluftſchutzbund. Die Einwohnerſchaft 


wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in den 
Lichtſpieltheatern bis 1. die Tonfilme 


„Gardeſtern“ und „Noch ift es Zeit“ laufen. Im 
Intereſſe der Volksaufklärung wird der Beſuch 
dringend empfohlen. 2 

„Offenes Tanzen“, Der Reichsbund „Volks⸗ 
tum und Heimat“ veranſtaltet am 27./28.,. Sonn⸗ 
abend und Sonntag, einen Kurſus im Deuts 
ſchen Tanz. Alle Volksgenoſſen können teil» 
nehmen. Die Uebungsſtunden finden in der Turn- 
halle der Reitzenſteinſchule ſtatt. Den Unterricht 
erteilt der Fachſtellenleiter des Reichsbundes 
„Volkstum und Heimat“. Am Sonntag wird von 
17 bis 20 Uhr in dem Saal von Pilny ein Dff é- 
nes Tanzen abgehalten. 


Der Verwalter ging mit dem Hausmeiſter noch 
einmal durch die Räume. Dann inſtruierte er die 
Kutſcher. 

Vier Geſpanne wurden zur Bahn beordert, 
daß ſie den Strauß in Empfang nehmen ſollten. 

Der Saal des Schloſſes wurde für den Emp- 
fang hegerichtet. In die Leuchter wurden friſche 
Achter eingeſetzt, das Silberzeug lag geputzt Des 
reit. In dem kleinen anſchließenden Speiſeſaal, 
der gut hundert Gäſten Raum bot, war die Tafel 
gedeckt. j 

Das Haus und ſeine Dienerſchaft war bereit, 
die Gäſte zu empfangen. 

* 


„Sie kommen!“ A 

Man ſah die vier Geſpanne näherkommen. 

Sie fuhren in den Schloßhof ein und hielten 

Unten ſtand Alexander um 
die Gäſte zu begrüßen. Der erſte war Johann 
Strauß, der aus dem Wagen ſtieg. Er jah Alexan⸗ 
der erſtaunt an: „No . und wo tft der Jaromir? 
Und ſein Töchterl?“ N 

„Herzlich willkommen, Meiſter, auf Therefiens 
thal. Der Herr Graf und Tochter ſind heute zu 
einer Verlobungsfeier gefahren, aber wir haben 
Bi telegraphiert und erwarten fie jede Stunde 
zurück.“ 

8 Strauß nickte ihm herzlich zu. A 

„Iſt gut! Alſo mit wem hab i die Ehr'?“ 

„Alexander von Battenberg, Meiſter! Zur 
Zeit Verwalter in Thereſienthal.“ 

„Aha . der Herr von Battenberg! Sehens, 
Sie kenn i! Sie hab i ſchon mal in Wien ge» 
ſehen! Hoheit .. erlaubens .. der Herr Bere 
walter, der Herr von Battenberg; der Herr Graf 
und ſeine Tochter kommen noch!“ 

Der mit Hoheit Angeredete ſchüttelte Alexan 
der die Hand. Es war ein Fürſt von Lichtenitein, 
ein begeiſterter Verehrer der Straußſchen ſik, 
der den Meiſter auf feiner letzten Tournee bes 
gleitet hatte. 

nd Sy y Weiß. ear i 2 
von der Ho r , Die t eine 
Vorliebe für CAG 
„Mir nicht bekannt Hoheit! Herzlich willkom⸗ 
men! Wir freuen uns wieder einmal, herrliche 
Muſik im Schloß zu — — f 

„J hab net das efter mit! Nur 20 
Mann, aber die mufsieren e Sie ſollens 
Ihre Freud haben! r leſſas, 1 E e i bald 
vergeſſen, die Signora, Fräulein Kanita 
nix für ungut, laſſen wir Sie da oben guf dem 

gen ſitzen! 

Alexander drehte ſich jäh 57 dem Wagen um 
und erkannte die einſtige Geliebte. 


[Fortſetzung folgt.) 


an der Freitreppe. 


Aus der Boiwodichaft Schlesien 


27. Oktober 1934 


Verhaftung eines Rechtsanwalts 


Kattowitz, 26. Oktober. 

Auf Veranlaſſung des Staatsanwalts beim 
Kattowitzer Landgericht, Dr Tokarſki, wurde 
Rechtsanwalt Bogdan Chorzelſki unter der 
Anſchuldigung verhaftet, bei den öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerungen auf den Gütern des Fürſten von 
Pleg Unterſchlagungen verübt und Urkunden. 
fälſchungen begangen zu haben. 


Kattowitz 
„ Steinwürfe gegen die Polizei. In Zalenze 
hatte eine Gruppe junger Leute durch ihr — 


des Verhalten die öffentliche Ruhe geſtört. Als 
zwei Polizeibeamte einſchreiten wollten, nahmen 
die Burſchen gegen die Beamten eine drohende 
Stellung ein und beſchimpften ſie. Dieſer 
Vorfall hatte eine etwa 200köpfige Mee 
ee aus der heraus gegen die beiden Po⸗ 
izeibeamten Steine geworfen wurden. Jn- 
zwiſchen war ein verſtärktes Polizeiaufgebot ein⸗ 
getroffen, das vom Gummiknüppel Gebrauch 
machen mußte, um die Menge auseinanderzujagen. 
Während es dem Haupttäter Wilhelm Schweinoch 
gelang, zu entkommen, wurden zwei Burſchen, 
rnit Grzondziel und Johann Kolodziej, feſtge⸗ 
nommen. ĝt. 

» Arbeiterentlaſſungen auf der faßte fe sgrube. 
Der Demobilmachungskommiſſar befaßte fih heute 
mit einem Antrag der Verwaltung der Kleophas⸗ 
grube, die die Entlaſſung von 100 Arbeitern 
nachſuchte. Dieſem Entlaſſungsantrage wider⸗ 
ſetzten ſich die Arbeitnehmervertreter. Der De⸗ 
mobilmachungskommiſſar beſchloß, an Ort und 
Stelle Prüfungen über die Notwendigkeit 
dieſer Entlaſſungen durchzuführen. zt. 


Siemianowitz 
— —— re k a TER Liner 


* Eine neue Eisbahn. Der Hockeyklub errich⸗ 
tet auf dem Gelände des Sahraſchachtes eine 
Spritzeisbahn im Ausmaß von 5000 Qua⸗ 
dratmeter. Das Gelände ift von der Intereſſen⸗ 
— he für die Dauer von 5 Jahren 
gepa 


Antonienhütte 


* Mitaliederverſammlung des DHB. Die Orts. 
uppe Antonienhütte⸗Friedenshütte hielt ihre 
tsderſammlung Bk. Siele 1 
die zahlreich beſuchte Verſammlung, begrüßte d 
Anweſenden, darunter auch Mitalieder des BBA 
und des Techniker⸗Verbandes. Sein beſonderer 
Willkommensgruß galt dem Bk. Richtſteig. 
Dieſer ſprach in ſeinem tief durchdachten — EEE > 
trage über „Europäiſche Wirtſchaftsfragen“ Aus⸗ 
gehend von der urzel der jetzigen Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe „Verſailles“ behandelte der Redner 
unter Zuhilfenahme einer Weltkarte die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe der einzelnen Nationen. An Stelle der 
ehemaligen Weltwirtſchaft fei eine ſogenannte 
Großraumwirtſchaft eingetreten. Jede 
Nation iit beſtrebt, „autark“ zu ſein, ſo z. B. Eng: 
land mit feinen lleberſee⸗Kolonſen, Amerika mit 
Nord-, Mittel- und Südamerika, Frankreich mit 
ſeinen Beſitzungen 803 Ghenio verhält es ſich mit 
Japan, das der arößte Kriegsgewinn⸗ 
ler des Weltkrieges war. und jetzt zur Weltmacht 
erſter Ordnung geworden ift, Deutſchland wird ſich 
Ene Stellung auf der Wirtſchaft Schritt für 
chritt erkämpfen müſſen. 


Rybnik 


2 Mehrere tanfend Zloty „für Krakauer Klö⸗ 
ſter“ erſchwindelt. Vor der Rybniker Strafkammer 
hatte g F r aus der Sosnowitzer Gegend ftam- 
mende Mieczyslaw Wolkowfſki wegen einer 
anzen Reihe von Gaunereien zu verantworten. 
Fer Angeklagte ſuchte mehrere Monate hindurch 

Landleute, namentlich alte Frauen, auf, denen er 
ſich als Beauftragter mehrerer Klöſter in Krakau 
vorſtellte. Ex erbeutete mehrere tauſend 1 da 
was erſt verſtändlich wird, wenn man bedenkt, daß 
er in einzelnen Fällen 420 Zloty, 200 Zloty, min⸗ 
deſtens 60 go», erhielt. Wee 1 er vorging, 
ergibt die Ausſage einer alten Frau, die den Ein⸗ 
druck gehabt haben will, daß es ſich um einen Bes 
auftragten des heil. Vaters in Rom handelte. 

n einem Falle legte er ſogar einen Geiſtlichen 

en der ihm obendrein noch ein Empfeh- 
lung af chreiben mit dem Pfarrſtempel aus⸗ 
folgte. Das Gericht verhängte eine Geſamtſtrafe 
bon zwei Jahren Gefängnis. Hinzu 
toann nun noch eine Strafe von 19 Monaten ER 

fängnis, die W. bereits abbüßt. 
Polizeibeamten mißhandelt. Am 6. Novem- 

r v. J. fand in einem Gaſthaus in Borin bei 
Sohrau ein Vergnügen ſtau, bei dem es nach 

itternacht zu einer Prügelei kam. Ein Polizei⸗ 
eamter, der die Gäſte hinauswies, wurde ſchwer 
zihbanbelt. Auf Grund ber Ermitielungen waren 

7 Burſchen aus Borin vor der Rybniker Straf 
ammer angeklagt. Das Gericht verurteilte Jo- 
bann Maslowffi zu 6 Monaten Gefängnis, 
während Paul Zielonka 2 Wochen Arreſt erhielt. 

* Den Aerzte und W verſehen in 
Rybnik am Sonntag prakt. Arzt Dr Brattel, 
Ning Stdrfantego, und bie warten Apo 3 am 


Lublinitz 


„Gefährlicher Einbrecher gefaßt. * dieſen 
Tagen ſtatteten Einbrecher dem Geſchäft Slota 
in Stablbammer, Kreis Lublinitz. e Pete 

— ab, wo fie 5000 Zigaretten, = ehrere Pakete 
Tabak. 260 Tafeln Schokolade und 10 Flaſchen 

Bis entwendeten. Volt. 

Is 


Einer der Täter, 


Pa aus Lublinitz, konnte von der 
dei gefaßt 


Glück bel der Berufung 


Die Eiwiecbande vor dem Appellationsgericht 


(Eigener Bericht) 


Kattowitz, 26. Oktober. 

Vor dem Kattowitzer Appellationsgericht hat- 
ten fih am Freitag acht Mitglieder der berüchtig⸗ 
en Siwiec-Bande aus Rybnik im Pe- 
rufungsverfahren zu verantworten. Wie bekannt, 
waren insgeſamt 20 Mitglieder dieſer Bande in 
der erſten Inſtanz in Rybnik zu einem bis ſechs 
Jahren 9 verurteilt worden. Es konnten 
ihnen mehr als 30 Raubüberfälle, ſchwere Ein» 
brüche und andere Vergehen nachgewieſen werden. 
Der Bandenführer Franz Siwiec war wegen 
Ermordung des Polizeibeamten Fojcik zum 
Tode derum und Ps den Strang Jinge 
richtet worden. Das Geſamturteil gegen die Si- 
wiec⸗Bande betrug i in der erſten Inſtanz 35 9 9555 

Gegen dieſes Urteil legten acht Angeklagte, 
unter ihnen auch Ferdinand Siwiec, der Bruder 
des Hingerichteten, Berufung ein. Die übri⸗ 
gen zwölf Angeklagten hatten ſich mit dem Straf⸗ 


ausmaß 1 gegeben. Zu der Verhandlung 
vor dem Appellationsgericht wurden die Angeklag ⸗ 
ten unter ſtarker polizeilicher Bewachung geführt. 
Das Verleſen der Anklageſchrift nahm faſt zwei 
volle Stunden in Anspruch. Im Zuhörerraum was 
ren die Mutter des hingerichteten 8 Fr. 
die „ſchöne Sofia“ zu ſehen. 
Nach der Vernehmung der 2 7 und zweier 
1 ergriff Staatsanwalt Dr Nowotnyſh 
3 Wort, der die Beſtätigung des Urteils der 
Pd Inſtanz forderte mit dem Hinweis, daß die 
Angeklagten unverbeſſerliche Perſonen jeien, die 
mehrere Male vorbeſtraft ſind. Das Urteil gegen 
Ferdinand Siwiec wurde jedoch von ſechs Jahren 
u Jahre herabgeſetzt während bei 
anderen Angeklagten die Gefängnisſtraf en etwa 
halbiert wurden. Den Angeklagten © f robov I 
und Krotki wurde eine Bewährungsfriſt zuge⸗ 
billigt. zt. 


Siwiec und 


Die evang. Gemeinde Czerwionka ohne Gotteshaus 


Rybnik, 26, Oktober. 

Zum erſten Male in der Geſchichte der evan- 
geliſchen Kirche in Polniſch-Oberſchleſien ift eine 
Kapelle einem „Verein der evangeliichen 
Polen“ für gottesdienſtliche Bedürfniſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und dem Seelſorgerbereich der 
angeſtammten Gemeinde entzogen worden. 
Seit 1926 beſteht in Czerwionka eine evan⸗ 
geliſche Kapelle. In den erſten Jahren wurden 
dort nur deutſche Gottesdienſte gehalten. Als 
aus dem Kreis der Gemeinde heraus Wünſche 
nach Gottesdienſten in polniſcher Sprache 
laut wurden, wurde dieſen Wünſchen in ente 
gegenkommender Weiſe Rechnung getras 
gen. Es wurden feit etwa 5 Jahren genau fo- 
viel polniſche wie deutſche Gottesdienſte gehalten: 
es wurde ſogar ein Vikariat errichtet, das von 


ſolchen Vikaren beſetzt wurde, welche die S u 


Sprache vollſtändig beherrſchten. Tro 

Entgegenkommens wurde vor einigen Jahren in 
Czerwionka aus dem Kreis zugewanderter evan⸗ 
geliſcher Polen ein Verein gegründet. Es wurde, 
trotzdem man äußerlich mit den Organen der f 
e evangeliſchen Gemeinde in Rybnik Fühlung nahm, 


„ſolange gearbe tet, bis die Generaldirektion der 


Grube a entſchl ob, 


„c E A T ein Verſteck gefunden, wo ſich die 
geſtohlenen Waren befanden. er bk. 
* Deutſche Chriſtus⸗Königs⸗Feier. Die bent» 
ſchen Vereine line veranſtalten gemein · 
ſam am Sonntag, dem 4. November, er., im 
Schützenhaus eine Chriſtus⸗Königs⸗Jeier. An 
ihrer Ausgeſtaltung ſind die Vereine gemeinſam 
beteiligt. a. 


Tarnowitz 
Auftakt der Thenter'pielzeit 


In der Reihe der für das kommende Winter- 
halbjahr vorgeſehenen ſieben Gaſtſpiele des Dber- 
ſchleſiſchen Landestheaters in Tarnowitz 
ging das Schauspiel „Die Heimkehr des Matthias 
Bruck“ von Sigmund Graff in Szene. Das Stück 
iſt bereits ausführlich beſprochen worden, ſo daß 
nur zu berichten iſt, daß die einfache Handlung, die 
zur erſchütternden Tragödie wird, auch in Tarno» b 
witz einen ſtarken Eindruck hinterließ. Der Geiſt 
des Werkes kam durch das fein abgeſtimmte Spiel 
unter der Leitung von Richard Milewſky vor⸗ 
züglich zum Ausdruck. Die Titelrolle gab Goswin 
Hoffmann mit erſchütternder Wirkung. Ihm 
würdig zur Seite ſtand Anne Marion. Herbert 
Albes gab den alten, treuen Knecht. Auch Wil⸗ 
helm Graf, Margarete Borowſka, Anton 
Guthke und Hans Kießler boten abgerun⸗ 
dete Leiſtungen. Im Gegenſatz zu Guſtav Schott, 
der als Bauernſohn ſehr echt wirkte, konnte Georg 
Saebiſch als Jungknecht nicht ganz überzeugen. 
Der Theaterzettel nennt noch Elſe Mainka als 
Magd, Hans Mertens als Viehhändler und 
Ruth Waldau. Man kann alfo dankerfüllten 
Herzens über eine Aufführung berichten, die am 
Schluß auch einen überaus herzlichen Beifall aus- 
löſte. Der große Volksheimſaal war leider nicht 
ſo beſetzt, wie man es beim erſten Gaſtſpiel hätte 
erwarten können. Es iſt bedauerlich, daß ſich 99 55 
dieſes zwar ernſte, aber hervorragend gespielte 800 
Stück nicht mehr Zuſchauer einfanden. Hoffentlich 
wird das anders, wenn durch das Landestheater 
„leichtere Koſt“ geboten wird. Unſere Aufgabe 
muß es jedoch ſein, in Zukunft allen Aufführun⸗ 
gen des Landestheaters das gleiche Intereſſe ent⸗ 
gegenzubringen, um die Kulturmiſſion des 
deutſchen a re zu unterſtützen. ka. 


* Im Silberkranze. An Donnerstag beging 
der Seelſorger der Doppel gemeinde Bobrownik, 
Rudy Piekar, Pfarrer Pawletta, fein Ziähri« 
ges Prieſterjubiläum. Nach dem Hochamt, das der 


Später wurde im Walde bei! Jubilar bei überfülltem Gottesbaus und in An- 


——— ĩu— —ͤ —-— — 


5 EBSEERGESTEREORTESTEN  ZBUEE: 


das Gotteshaus dem Dienſt der Gemeinde 
zu entziehen 


und dem Verein der epangeliſchen Polen zur Ver- 
fügung zu ſtellen. Gewiß hat die Grubenver 
waltung, äußerlich geſehen, ein Recht dazu. weil 
ihr die Kapelle in Czerwionka ehört, aber es i 
doch bisher nicht übli dvele en, daß für die 
gottesdienſtlichen Bedürfniſſe einer Gemeinde une 
gefragt ein Verein auserſehen wird. Eine f 
ee erg in Czerwionkg hat erges 
ben, daß faſt alle Gemeindemitglieder 
inter der Gemeinde ſtehen und anerkennen, daß 
lich Bee alles tut, um die gottesdienft- 
edürniſſe auch der 
Pi Ton ieber zu befriedigen. 
ſich in Butuni je en, bab de 
die gottesd ken edürfni 
ſprechenden Gemeinbegti 105 = in 
mgebung W N fo muß darauf hingewie 
ſen werden, daß alle, die da mitmachen ſollten, 
nicht mehr zur Unierten evangeliſchen Kirche in 
Polniſch⸗Oberſchleſien “or fondern Glieder 
25 Evangeliſchen K ithe augsburgi⸗ 
chen Bekenntniſſes in Warſchau 
porren find und darum auch nicht mehr das 
echt haben, ſich zu der Gemeinde als zugehörig 
zu betrachten! 


Sollte es 
rein tatſächlich 
e der polnij 
rwionka u 


weſenheit von 15 Amtsbrüdern zelebrierte, brad- 
ten Vertreter der Gemeinde, des Kreises. der 


Biſchöflichen Kurie und der Dekanatsgeiſtlichkeit 
dem beliebten Seelſorger ihre Glückwünſche dar. 
Die Parochianen hatten bereits am Vorabend zu 
Ehren des Jubilars einen Fackelzug ver⸗ 
anſtaltet. ka. 


* Ein Wohnhaus niedergebrannt. Infolge 
eines ſchadhaften Schornſteins brach in dem aus 
Holz gebauten Wohnhaus des Joſef T. in Geor⸗ 
genberg zu nächtlicher Stunde ein Brand 
aus. Das Wohnhaus brannte bis auf die Um. 
faſſungsmauern nieder. Selbſt die Hauseinrich⸗ 
tungsgegenſtände konnten nicht gerettet 1 


* Einbrecher im Büro des Deutſchen Zi: 
bandes. In der Nacht zum Donnerstag bran- 
gen Einbrecher in das Büro des Deutſchen Volks⸗ |1 
bundes in Tarnowitz ein. Um ſich das Wert- 
zeug hierfür zu beſchaffen, erbrachen ſie vorher 
die Werkſtatt des Klempnermeiſters Kuliſch. 
Im Volksbundbüro durchſtöberten die Diebe die 
geſamten Akten, nahmen aber nichts mit, was 
den Einbruch ſehr rätſelhaft erſcheinen läßt. 

bk. 

„ Ueberſchreitung bes Etats infolge der Auf. 
wendungen für die Arbeitsloſen. Im diesjähri⸗ 
en Etat der Stadt Tarnowitz waren für die 
Erhaltung der Arbeitsloſenküche 39 000 Zloty 
vorgeſehen. Die Zunahme der Arbeitsloſen. 
ziffer hat es jedo 300 ern gebracht, daß bis 
geht bereits faſt 4700 veraus⸗ 
gabt wurden, und die im Char borgejehene | & 
Summe bereits überſchritten iſt. Die Stadt er- 
hält ſeitens der Woiwodſchaft nur einen monat 
lichen Barzuſchuß von 2000 Zloty, während die 
ae an die Arbeitsloſen ſich auf 
wöchentlich 1500 Zloty belaufen. Hierzu 
kommen noch die ganz b Aufwendun⸗ 

n für Lebensmittel, Kohle, ekleidung uſw. 
Seitens der Bürgerſchaft werden an freiwilli⸗ 

n Beiträgen für die Arbeitsloſen monatlich 

Zloty geſpendet. Bei den immer mehr zu⸗ 
rückgehenden Steuereinnahmen dürfte die Stadt 
infolge der erheblichen Anforderungen für die 
Arbeitsloſenfürſorge bald in eine arge Bedräng⸗ 
nis geraten. ka. 


* Schmuggelprozeſſe ohne Ende. Vor dem 
Burggericht in Tarnowitz fanden 
handlungen wegen unerlaubten Grenzüber⸗ | 
tritts und e ſtatt. In den 
meiſten anderen Ber erfolgte ſtrenge Be- 
ſtrafung der Angeklagten. ka. 


* Ablaßfeſt in Neudeck. In der Pfarr- 
emeinde in Neudeck, zu der auch Alt- und 
eu⸗Chechlau gehören, wird am Sonntag das 
Ablaßfeſt gefeiert. Die Kirche, zu der nahezu 

3000 Seelen gehören, iſt Chriſtus König geweiht. 


polniſch ſprechen. 20 


40 Ver⸗ 15 


Chorzow 


Eine Frau erſtochen 


In der Nacht zum Freitag wurde die Gertrud 
Klap von der Kattowitzer Straße 46 in Chor > 
bon bem 38jährigen Iwan Litwin von der 
tilbe.Kolonte 5 in Lipine im Verlaufe eines Strel⸗ 
tes, zu dem es in der Wohnung der Klap wegen 
ng Geldforderungen gekommen war, durch 

zwei Meſſerſtiche 3 «b. 

* Die Kartoffelbelieferung beendet. Die diesjäh⸗ 
rige Winterhilfe für die ärmſte Bevölkerung der 
Stadt Chorzow ſetzte mit der Verteilung von Rare 
toffeln ein. 13000 arme Bürger ſind hierbei 
bedacht worden. Die geſamte Karto felmenge 
wurde in 160 Waggons angerollt. Die Rare 
toffelverteilung gilt bereits als beendet, es ſollen 
aber noch Turnusurlauber bedacht werden, die 
durch mehrmals aufeinander folgenden Turnusur⸗ 
laub ſtark verarmt find. Zugunſten der Arbeits⸗ 
loſen wird als ein weiterer eil der Winterhilfe 
vom 5. bis 15. November eine K leiderſamm⸗ 
iu ng burchgeführt An die Bürgerſchaft ergeht die 

Bitte, die Sammlung tatkräftig zu unterſtützen. 
Die Kanzlei des Ortsausſchuſſes C N Sobie⸗ 
ſkiſtraße 3, Tel. 40 376, nimmt eldungen er 
gegen. 


— 
Kirchliche Nachrichten 


Kirchliche Nachrichten Kattowitz. 
Wr Kirchengemeinde: 


are 5 is 
a n, Eva 
liſcher red u — apie; $ EE des Pier. 


ee Sri 
t. Peter · und · Paul⸗Kathedrale: S t 
mert zur göttl. Vorſehung einer milie 
fher Gottesdienſt zu Ehren des 
u Ehren der Mutter Gottes; 8 auf die Meinung ee 
M 


chzeitspaares; 9 ee die Intention des Ka an · 
nervereins; 10,30 deutſcher Haup ottesdienſt, auf die 
Meinung der Mitglieder der Kirchengemeinde; 12 als 
Fami für empfangene Gnaden, auf die Intention einer 

amilie. 

St.⸗Marien · A Sonntag: 5,45 für die Erabruder 
ſchaft vom a 7 Altarsſakrament für die innere 


11,45 
12,30 2255 14,30 deu 
Segen. 


Synagogengemeinde Kattowitz: 


Sonnabend: Morgengebet TA: 1 
9,30; N gie 90 10 he 
ausgang 17,15; Sonnta ee 7505 Wochen · 
tag: yorgengebet 7,00; 


Gottesbienft * Chorzow. 
eie Kirchengemeinden: 
6 resmeſſe für 
Ab Ehn 2 us, Sede rn Grong 
N „Intention der Herz⸗Jeſu-Ehrenwache; 10,30 Intention 
Kath. nnervereins; 12 eye 

81. Antonius: 8 Intention der 
las zum 60. rn G 9,30 N 4 
Plewnia, Stanislaus Lang und Jofef Schwarz. 

St. Barbara: 5,45 Intention Ku ſch (Silberne 
zeit) mit Tedeum und hl. Segen; 7 zur Borfehu ung 
Gottes, Intention 8 8 Trauun smeffe Pro ⸗ 
A A Phd ka wache; 19.0 „30 Intention 
der kirchlichen und ane Vereine zum Chrift- 
1302 ejt; 18,30 N 14 feierliche Veſpern; 

‚30 Tagzeiten, Jungmänner, Geſellen und Arbeiter⸗ 
4 — n. 

St. Joſef: 6 Intention Kreuzbündnis; 7 
Parochianen; 8 Trauungsmeſſe für Go reekiſKiecka; 
8 Intention, der inneren Miſſion von der deutſchen 
Ehrenwache mit Generalkommunion. 7 

Evangeliſche Kirchengemeinde: 

Sonntag: Kollekte für den Verband ak: 
Jugendvereine in IniſchOberſchleſien. 10 
Gottesdienſt in der Lutherkirche: Pfarrer Bolek; 11,0 
Seren Pfarrer Bolek: 15 Ev. Frauen- 
tag im großen Saale des Hotels Graf Reden; 18,30 li. 
turgiſche Abendandacht in der Lutherkirche. 


Gottesdienſtordnung Tarnowitz. 


Katholiſche Kirchengemeinden: 


arrki ` 6,45 gefun 
M 


ista Pam- 


5 — 11,80 geſungene hl. Meſſe. — 14,30 d Nause 
enkranzandacht. N 20 d 
St.⸗ZJohannes⸗ Haus: 6,0 Kloſtermeſſe; Hochamt mit 


ed Gymnafi halgottesbienft: $ 8,30 og 17 be bente 


redigt und Segen; 10 gefungene hl. . 
ſcher Roſenkranz mit gen. 


Evangeliſche Kirchengemeinde: ü 
2. Sonntag nach Trinitatis: In Tarnowitz * 
uptgottesdienft; 10,15 Rindergottesbienft, 5 
ur ütte um 880 Gottesbienft. fe 
arnowitz am ig = 5 t 
im Pfarrh 


Evangeliſche Kirchengem . 
Sonntag, 28. Oktober: 8 vorm. ottesdienſt: 
jtor Wahn; 9,30 voim, og le i 4 e 

d Schutzpolizei! Sup 5 5 e für 

bie 1 30 vo esdienſt in 
Hohenlinde: Paftor Wahn; 11 vorm. Taufen; 11,15 
vorm. Zugendgottesdienſt. Montag, 29. Oktober: 20 
Bibelbefpreijftunde 7 alten Pfarrhaus, Klosterplatz. 
Mittwoch, 31. Oktober, (Reſformationsfeſt): 9,30 vorm. 
Schulgottesdienſt für 3 höheren Schulen und 
Fun An 51 n; * Rovember: 20 Bibel, 
ftunde im bla gal des Gemeindehauſes: tor 
Wahn. Vom 31. Oktober bis 4. Se ade ie 
Bibelansitellung im Gemeindehaus ſtatt. 


ſen Franz 


7 für die 


Die deutſche Meiſtermannſchaft „privat“ 


Jeder Junge, der etwas von Fußball verfteht, j gefmann, und zimmerte jüngſt feinen Eltern eine 


kennt Schalke 04. Er kennt die Namen, kennt 


die Spieler und weiß auch, daß Schalke ein längt] der linke Flügelmann, Ern ft 


eingemeindeter Vorort von Gelſenkirchen iſt. 
* 

Man ſagt den Zeitungsleuten nach, daß ſie 
furchtbar neugierig find, hinter alle Geheim- 
niſſe kommen, in das Privatleben großer Männer 
eindringen, kurz — nichts bleibt ihnen verborgen. 
Elf Söhne dieſes an fih wenig romantiſchen Stadt- 
teils im „Kohlenpott“ (alfo genau jo wie bei uns) 
wurden ie roße Männer. Unſer Berichter- 
ſtatter hat die Halte- Spieler privat beſucht, ihren 
Beruf erforſcht, feſtgeſtellt wie alt ſie ſind, und 
nun plaudert er aus. 

* 


Wenn die elf Schalke-Mannen morgen in das 
herrliche Oval der Beuthener Hindenburg⸗Kampf⸗ 
bahn einlaufen, dann machen ſich die wenigſten 
Zuſchauer Gedanken darüber, was dieſer oder je- 
ner Spieler für einen Beruf ausübt, womit er 
ſich ſonſt noch beſchäftigt. Auf dem Spiel- 
feld ſind ſie alle große Könner, nicht weniger aber 
leiſten ſie bei ihrer „zivilen“ Arbeit. Mit wenigen 
Ausnahmen ſind die „Knappen“ alle ehrbare 
Handwerker. 

* 


Der Torwart Hermann Mellage, er iſt 
28 Jahre alt, iſt Elektriker und verantwortlich 
für das Funktionieren der elektriſchen Leitungen 
a den Anlagen des Hochofenwerks 
„Schalker Verein“. 

Daß man neben dem ſchönen Fußballſport noch 
einen anderen, und zwar den des Radelns aus- 
üben kann, ſagt uns Ferdl Zajons, der linke 
Verteidiger. Er iſt ein leidenſchaftlicher Rabe 
ſportanhänger und träumt, wenn er einft 
die Fußballſchuhe ausziehen wird, von großen Sie- 
gen auf Zementbahnen und Landſtraßen. Bis bda- 
hin wird ſicher noch viel Zeit vergehen, denn pe 
jons ift erft 28 Jahre alt. Er hört zwar auf den 
bayriſch klingenden Vornamen Ferdl, aber er 
ſtammt aus unſerer Gegend, fein Bater wurde in 
Klein Goſchütz, reis Ratibor in 
Oberſchleſien geboren. Der rechte Verteidi⸗ 
ger, Walter Badorek, ebenfalls 28 Jahre 
alt, ſpielt Billard ebenſo „ ah tlich wie 
Fußball und auch mit der A Fertigkeit (— — 
wie die Fachleute in Schalke ſagen ...). 

Der Benjamin dieſer Meiſterelf iſt der 
Mittelläufer Hans Bornemann, erſt 21% 
Jahre alt. Er ift Bankbeamter bei der Deut ⸗ 

chen Bank und Discontogeſellſchaft. 
Manche bringen die mathematiſche Genauigkeit fei- 
nes Spiels mit den Buchhaltungsmaſchinen, die 
3 bei der Bank bedient, in Zuſammen⸗ 
ang. 

Otto Tibulſki, rechter Läufer, ift auch 
erft 22 Jahre alt. Im „Kohlenpott“, wo die Blu- 
men ſo ſelten ſind, beſchäftigt er ſich am liebſten 
mit der holden Flora, ſät, züchtet und gießt 
den ganzen lieben Tag 

Vallentin, der linke Läufer, kennt die Be- 
deutung des Obſtgenuſſes für die g ioe des 
Sportsmannes. „Eßt Obſt“, iſt ſeine Parole, die 
er an Markttagen immer wieder ausruft. 

„Hermann Nattkämper, der Sturm- 

Sr wurde in dieſen Tagen 23 Jahre alt. Im 

aſchenbierverlag eines aters gibt es 
allerhand zu tun, und Nattkämper jr. muß auf die 
fem Poſten, genau fo wie auf dem Sturmführer 
poften, „auf der abe en Während Fritz Cae- 
pan als ſtädtiſcher Beamter die 22 Sport : 
plaßanlagen ſeiner Heimatſtadt Gelſenkirchen 
zu betreuen hat, kümmert ſich Ern ſt Kuzorra 
als Spielführer um all die großen und kleinen 
Sorgen ſeiner Meiſtermannſchaft. Fritz Czepan iſt 
27 Jahre alt, Ernſt Kuzorra 29 Jahre. 

„Die Axt im Haus — erſpart den Bimmer- 
mann“, meint E r n ft Kalwitz ki, der rechte Flü⸗ 


Sonderzüge 
zum Schalke⸗Gaſtſpiel 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 

Auf die zu dem Fußballwettſpiel am 
Sonntag, dem 28. d. M., in Beuthen verkehrenden 
zwei Sonderzüge von Breslau und Hehdebreck 
mit 60 Prozent Fahrpreisermäßigung wird noch⸗ 
mals hingewieſen. Näheres ift aus den Bahnhofs⸗ 
aushängen zu erſehen. Fahrkarten werden an 
jedermann ausgegeben. 

Der Sonderzug von Breslau nach Beuthen 
und zurück verkehrt beſtimmt. Dagegen 
ährt der Sonderzug von Heydebreck nach 
Enden und zurück nur bei genügender Beſetzung. 
barten fte lt fih deshalb, rechtzeitig die Fahr⸗ 

Fun Sem oder ſich diefe zu Wa 

erwaltungsſonderzug von eydebreck 
11. 45 Ahr a am 28. Oktober in Heydebreck ab 
um 60 Prozent ermäßigte Sonder⸗ 


ugkarten zum i$ 4 
tab t erhältlich Je von 340 RM auch in Neu- 


Laube für den Schrebergarten. Auch 
viel Liebe zur Mutter Natur, pflegt am liebſten 
die Blumen im elterlichen Garten. 

Das ſind die Schalker „Knappen“, deren Wiege 
größtenteils in Dftpre ußen ſtand, die im bür⸗ 


gerlichen Beruf genau ſo tüchtige Männer ſind wie 


| 
| 


| 


Tor und Deutscher Meister 
Auf dem Bilde rechts ſteht man, wie Czepan den glücklichen Schützen Kuzorra 


noch 500 Sitzplätze nen zu 


ſchloſſen, 
Dieſe befinden fih auf der Lauf- 


v 


ſchaffen. 


othardt, hat] bahn in der Hindenburg⸗Kampfbahn unterhalb 


der Tribüne und werden nur an den Kaſſen, 
von denen es 22 gibt, zum Preiſe von 1,50 Mark 
am Sonntag ausgegeben. 

Der ereignisreiche Tag beginnt am Sonntag 
früh um 6,55 Uhr mit dem Kirchgang des 


umarmt. 


auf dem Spielfelde, 
und vorbildliche Kameradſchaft bis zur Deut- 
ſchen Meiſterſchaft gebracht haben. 

Pberſchleſten grüßt die Vertreter des ande- 
un” enlandes mit einem herzlichen „Glück 
a 


Ankunft heute um 14.54 


Kirchgang — Spiel — Jubiläumsfeier 

Die Deut Meiſtermannſchaft von 
Schalke 04 trifft heute um 14,54 Uhr mit 
dem Schnellzug aus Berlin in Beuthen ein. 
Sofort nach der Ankunft begeben ſich die Gäſte 
in ihr Quartier Hotel Kaiſerhof, um ſich von 
den Strapazen der langen rt zu erholen. Die 
Vereinsführung von Schalke 04 hat noch einmal 
verſichert, daß in ſtärkſter Aufſtellung 
in Beuthen geſpielt wird, und zwar jo wie kürz⸗ 
lich veröffentlicht. 

Das Intereſſe an dem Gaſtſpiel der Schalker 
iſt rieſengroß. Sämtliche Tribünenkarten fin 
bereits ausverkauft, und auch nach den Steh- 
plätzen herrſcht ſehr große Nachfrage. Mit Rück. 
ſicht auf die vielen Anfragen nach Sitzplätzen hat 
ſich die Vereinsleitung von Beuthen 09 


Vier ko.-Siege 


und bie es durch zähen Fleiß] Jubelvereins Beuthen 09, an dem ſich auch die 


anderen Sportvereine Beuthens beteiligen wer- 
den. Die Teilnehmer begeben ſich geſchloſſen 
unter Vorantritt von Muſik um 6,55 Uhr vom 
Konzerthaus nach der Barbara⸗Kirche. Dort 
findet eine Toten meſſe für die Gefallenen 
und Verſtorbenen von Beuthen 09 ſtatt. 

Das Spiel beginnt um 14,40 Uhr. Die 
uſchauer werden gut daran tun, ſchon möglichſt 
rühzeitig zu erſcheinen, um einen zu gro» 
en Andrang an den Kaſſen zu vermeiden. 

Um 17 Uhr findet die Jubiläumsfeier 
im großen Saale des Konzerthauſes ſtatt. Zu 
dieſer Feier ſind nur die Mitglieder des Vereins 
und eingeladene Gäſte 1 Angemeldet 
haben ſich Vertreter der Regierung, des Magi- 
ſtrats der Stadt Beuthen, des Deutſchen Fub- 
ballbundes, des Gaues Schleſien, des Bezirks 
Oberſchleſien, Gauſportführer Renneker, der 
Beauftragte des Reichsſportführers für ber ⸗ 
ſchleſien, Sturmbannführer Flöter, und viele 
ehemalige Mitglieder von Beuthen 09, die jetzt 
im Reich ihren Wohnſitz haben. 

Die Schalker Mannſchaft bleibt bis zum 
Dienstag in Beuthen und tritt dann ihre Reiſe 
nach Dresden an, wo ſie am Mittwoch gegen 


ent- [den Dresdner Sportclub ſpielt. 


im Beuthener Boxring 


KSK.06 Beuthen schlug Naprzod Lipine mit 10:6 


Mit einem ſenſationellen Ergebnis endete der 
am Donnerstag abend im wieder ſehr gut be⸗ 
uchten Beuthener Schützenhausſaale ausgetragene 

ückkampf essen der Boxabtellung des Kraft- 
fport-Clubs Beuthen 06 und dem BE 
Naprzod Lipine. Die Beuthener. die in 
Oſtoberſchleſien mit 9:7 verloren hatten. rn 
ich diesmal von der beiten Seite und machten 
ihre erſte Niederlage durch einen überlege ⸗ 
nen 10:6 Sieg wett. es die vier entſchei⸗ 
denden Siege von Zinke, Kucharſki, Zo⸗ 
londek und Drenda, die 


ihre Gegner größtenteils ſchon in der 
erſten Runde abiertigten, 


wurde die Ueberlegenheit der Beuthener Box- 
ſtaffel am deutlichſten unterſtrichen. Ueberhaupt 
konnten die Oſtoberſchleſier von den acht ausgetra⸗ 
genen Kämpfen regulär nur einen einzigen mit 
einem Siege beenden, während ihnen in einem 
zweiten Kampf die Punkte kampflos wegen 
Uebergewichts des Beutheners zufielen. 
Eingeleitet wurde der Abend nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache mit dem Fliegengewichts⸗ 
treffen. Für den verhinderten Dziubinſki ſprang 


bei Beuthen der Anfänger Nowak ein, der 
gegen den ausgezeichneten Lipiner Broſz gut 
hielt und ſich nur nach Punkten geſchlagen gab. 
Unintereſſant war die Begegnung im Bantam- 


„gewicht zwiſchen dem Beuthener Wieczorek 


und Zymu ra II. Lipine. Der Beuthener ver- 
ſtand es nicht, ſeine überlegene Reichweite aus- 
zunutzen, und mußte im Nahkampf von dem 
robuſt kämpfenden Lipiner manche Schläge ein 
ſtecken. Der Richterſpruch „Unentſchieden“ war 
für Wieczorek noch recht ſchmeichelhaft. Obwohl 
im Leichtgewicht der Beuthener Schlegel knapr 
zu einem Punktſiege über Lukaſzyk, Lipine, 
kam, erhöhten die Gäſte, die die Punkte ſchon 
vor dem Kampf wegen Uebergewicht Schlegels 
in der Taſche hatten, ihren Vorſprung auf 5:1! 
Nach dieſem Stande ſah es kaum noch nach 
einem Siege der Beuthener aus. Aber was die 
wenigſten erwartet hatten, trat ein. In den 
folgenden fünf Kämpfen gaben die Beuthener 
nur noch einen einzigen Punkt ab. Eine Ueber⸗ 
raſchung waren die drei hintereinander folgenden 
ko.⸗Niederlagen der Gäſte. Im Weltergewicht ſtand 
nach langer Pauſe bei Beuthen wieder einmal 
Zinke im Ring, der gleich in der erſten Runde 
mit Zymura I in einen heftigen Schlagwechſel 


Große Vorschau 
und zahlreiche Bilder 
von Schalke 04 in der 
Sonntags-Nummer 


Neuer Gegelflugreford auf 
dem Annaberg 


Erſt vor kurzem gelang es Fluglehrer Kurt 
Heckel von der Segelflugſchule Oberſchleſien 
auf dem Steinberg bei St. Annaberg mit 
4 Stunden und 50 Minuten einen neuen Rekord 
aufzuſtellen, den er aber jetzt ganz erheblich ver ⸗ 
beſſerte. Mit der einzigen Leiſtungsmaſchine, 
„Baby I (OS)“, der Fliegerortsgruppe 
Oppeln, die ſich auf dem Steinberg befindet, 
blieb Fluglehrer Heckel 8 Stunden und 15 Mi- 
nuten in der Luft. Im Rundflug beflog er 
eine noch nie geflogene Strecke und landete wie- 
der auf dem Steinberg. 

Anſchließend ſtieg der Hindenburger Segel- 
WEN Kummer auf, der fih bei Mondſchein 
5 Stunden in der Luft hielt und erft gegen 20.30 
Uhr zur Landung anſetzte. Zum erſten Male 
mußte ein Landungsfeuer auf dem Berge 
angezündet werden. 


Breslaus 
Univerſitätshandballmannſchaft 
in Kattowitz 8:5 (2: 4) geſchlagen 


Vor einer ſchweren Aufgabe ſtand die Pres- 
lauer Univerſitätshandballmannſchaft bei ihrem 
zweiten Spiel in Polen, das ſie in Kattowitz 
mit einer ſtarken polniſchen Auswahlmannſchaft 
zuſammenführte, in der fünf Spieler des Polni⸗ 
ſchen Meiſters Vogon den Stamm der Elf bil⸗ 
deten. Die Breslauer Studenten warteten dies- 
mal mit ziemlich unterſchiedlichen Leiſtungen auf, 
Nachdem fie in der erſten Halbzeit das Feld iber- 
legen beherrſchten und die zahlreichen Zuſchauer 
durch ihr techniſch hochſtehendes und reifes piel 
begeiſtert hatten, ließ der Sturm in der zweiten 

albzeit ſtark nach. Zum Schluß mußten die 
chleſier mit 8:5 geſchlagen das Spiel 
feld verlaſſen. : 


Rationale Elf in Perlin 


Bundesführer Linnemann gibt bekannt, 
daß der DFB. am Opfertage des deut- 
ſchen Fußballſports zugunſten des Win- 
terhilfswerkes ein Spiel der National- 
mannſchaft gegen die Berliner Städte⸗ 
elf veranſtalten wird. Die Nationalmannſchaft 
foll ſich aus den beiten Spielern zuſammen⸗ 
ſetzen, die in Italien bei der Fußballweltmeiſter⸗ 
ſchaft den ehrenvollen dritten Platz erſtritten. 
Hervorragenden Anteil an dieſem prächtigen 
Erfolg haben in erſter Linie folgende Spieler 
gehabt: Kreß (Tor); * Buſch (Ver⸗ 
teidiger ; Zielinſki, A Be 
der (Läufer); Lehner, Siffling, Conen, 
Czepan, Kobierſki (Stürmer). Der hoch⸗ 
intereſſante Kampf, der zugleich eine nicht zu 
überbietende Werbewirkung beſitzt, wird am 21. 
November (Bußtag) im Berliner Poſtſtadion 
ausgetragen. 


geriet, dabei genau das Kinn ſeines Gegners 
traf, der ſich ſchwer angeſchlagen als erſter der 
Gäſte auszählen laſſen mußte. Auch im 
nächſten Kampf zwiſchen Kucharſki, Beuthen 
und Nieſporek, Lipine, war das chlachtenglück 
auf feiten des Beutheners. der ſofort ſtürmiſch 
angriff und gleichfalls ſeinen Gegner nach meh⸗ 
reren Niederſchlägen noch in der erſten Runde 
durch ko. Sefiegte, Noch kürzer war die Begeg- 
nung im Halbſchwergewicht zwiſchen Bolon- 
def, Beuthen, und Wihomfti, Lipine. Hier 
traf den Lipiner gleich beim erſten Schlagwechſel 
ein gutgezielter Schwinger, worauf er fih gleich⸗ 
falls auszählen laſſen mußte. Nach dieſen über⸗ 
raſchenden Erfolgen der Beuthener, die fih nun- 


mehr erſtmalig die Führung erobert hatten, 
folgten die beiden Hauptkämpfe des Abends 
zwiſchen dem Beuthener Bogatka und dem 


ehemaligen mehrfachen Polniſchen Federgewichts⸗ 
meiſter Rudzki, Lipine, ſowie dem Beuthener 
Leichtgewichtler Drenda und dem Lip'ner 
Sowa, die jeweils über ſechs Runden gingen. 


Beſonders hoch ging es bei der Begeg⸗ 
nung zwiſchen Bogatka und Rudzki zu. 


Dem harten Schlaa des Beutheners ſetzte der 
Pole feine überlegene Technik und größere Ning- 
erfahrung entgegen. Der Kampf, der ſchließlich 
einen unentſchiedenen Verlauf nahm, 
bedeutet einen weiteren Erfolg für Bogatka. Im 
Schlußkampf des Abends gab es ſchließlich noch 
einen weiteren ko.-Sieg, des von Qamri zu 
Kampf beſſer werdenden Drenda, der nach 
ſuſtematiſcher Zermürbungsarbeit feinem Gegner 
Sowa in der fünften Runde durch einen kräf⸗ 
tigen Endſpurt gleichfalls eine ko.-Niederlage 
bereitete. 


„ 


Die neue Lofmftenertabelte 


Um gar Leſern einen Ueberblick über die neuen Sätze der 
Lohnſteuertabe 
Monatslohn lediger kinderlos 
Arbeit⸗ verheirat. 1 
nehmer Arbeitn. Kind 
80,08 — 91 0,78 — — 
91— 104 1,82 — *. 
104— 117 8,64 1,30 — 
117— 130 5,46 2,08 — 
180— 148 7.28 3,88 0,78 
143— 156 9,10 4,42 1,82 
156— 169 10,92 5,46 2,86 
169— 182 13,52 6 4,16 
182— 195 16,12 780 4,94 
195— 208 18,46 8,84 5,98 
208— 221 21,06 10,14 7,02 
221— 234 23,92 11,44 8,32 
284— 247 27,04 12,74 9,62 
247— 260 90 14,80 10,92 
260— 278 33,02 15,86 11,96 
278— 286 34,84 17,68 13,00 
286— 299 37,96 19,50 14,04 
299— 812 40,82 21,06 15,34 
812— 825 43,42 22,62 16,38 
825— 46,02 23,92 17,42 
338— 351 48,36 25,48 18,46 
851— 364 50,96 27,04 19,76 
864— 377 53,56 60 20,80 
377 — 390 55,90 30,16 21,84 
390— 403 58,50 81,72 22,88 
494— 507 78,52 46,80 35,88 
598— 611 101,66 63,44 51,48 
689— 702 123 77,22 64,48 
793— 806 148,46 92,82 80,08 
897— 910 173,42 108,42 95,68 
988—1001 195,26 122,20 109,20 
1482—1508 315,64 197,08 184,60 
1976—2002 434,20 271,44 258,44 
3016—3068 686,92 429,26 416,52 


2 3 4 5 6 
Kinder Kinder Kinder Kinder Minber 
— —— — — — 
1,04 ve — — — 
Be 
4,16 255 — — — 

4 88 W — 
E 
7,02 3,64 8 2 ve 
780 4,68 peme . = 
8,58 5,72 0,78 — 9 
9,62 6,24 1,82 — aad 
10,40 6,76 8,12 — Ma 
11,18 7,54 4,16 — — 
11,96 7,80 4,42 — — 
13,00 8,58 4,42 — — 
13,78 9,10 4,68 — — 
14,56 9,62 5,20 0,26 — 
15,34 10,40 5,20 1,04 — 
16,38 10,92 5,46 1,04 — 
17,16 11,44 5,72 1,80 — 
26,00 16,64 8,84 1,56 — 
39,52 23,92 12,74 2,34 — 
50,4 28,86 16,12 2,60 — 
65,26 36,92 23,14 11,44 1,04 
80,86 49,40 35,36 21.84 10,14 
94, 61,88 46,28 32,24 19,24 
16952 137,28 119,60 102,18 84,76 
248,62 211,38 19870 176,28 158,86 
401,70 369,20 351,78 334,10 316,68 


Í Lohnſt 5 en, geben wi tehend ei A aus der 
le, die jebt im Beichögejephlatt veräffentiicht worden ift. tener zu verschaffen, geben wir nachſtebend einen Autzun j 


7 8 9 10 
Kinder Kinder Kinder Kinder 


EIFEEFRETEFERLELEFPERT PERIE 
Fermer 
TC 


eee 


7.54 
67,08 4 36,40 22,62 
141,18 123,76 106,34 88,66 
299, 281 264,16 246,74 


Beiſpiele für die Einkommenſteuer der Veranlagten | 


In der folgenden Tabelle haben wir aus den zahlreichen Einkommenſtufen des künftigen Steuertarifes einige Beiſpiele ausgewählt, 
um die Tendenz der Steuerreform zu zeigen. Zum Vergleich find von uns die durchſchnittlichen Beträge errechnet worden, die ſich 
für die veranlagten Steuerpflichtigen bisher ergaben, die lediglich ein Einkommen aus ſelbſtändiger Arbeit hatten. 


Die Einkommenſtener der Veraulagten beträgt bei einem 


* RER Verheirateten, dem Ermäßigungen zuſtehen für die Ehefrau 
dabena) 8 bisher ohne Kind mit 1 Kind mit 2 Kindern mit 3 Kindern mit 4 Kindern mit 5 Kindern 
{ bisher bisher bisher bisher bisher bisher 
RM. RM. RM. | RM. RM. | RM, RM. | RM. RM. | RM. RM. | RM. RM. | RM. RM. 
1200 84 134 38 36 10 8 Kr 75 8 48 T geai mék van 
2 400 304 275 148 208 112 189 81 169 88 150 — 107 — 51 
8 600 ` 568 410 294 827 215 298 159 270 104 241 55 212 — 152 
S0. 832 582 490 481 344 441 265 401 182 361 90 321 17 261 
D 1024 697 640 583 492 535 876 487 242 439 124 391 21 331 
8000 222% 1504 1010 940 870 790 807 616 744 362 681 192 618 82 555 
10 00. 1984 1804 1240 1135 | 1090 1057 910 978 544 910 376 847 220 784 
15 0000 8 488 2149 2180 1980 | 1960 1885 | 1744 1741 | 1276 1646 | 1060 1552 850 1473 
20 000 Se 5 876 3270 3 360 3009 | 3100 2883 | 2796 2757 | 2224 2631 1924 2505 | 1672 28379 
24 000 ur 7 168 4550 4480 4207 | 4180 4050 | 8828 3892 | 8152 3785 | 2796 8577 | 2488 8 419 
50 0000. 21568 13 650 13480 12854 13 130 12 634 12 710 12418 11800 12198 11310 11972 10 820 11751 
100 00000 50 000 35.000 | 88.480 33 248 | 83 080 32 996 | 32 600 32 744 | 31 560 32 492 | 31 000 32 240 | 80 440 81 988 


Bei den Einkommen von 119 530 RM. an beträgt die Einkommenſteuer bei Ledigen 50 v. H. und bei allen übrigen Stenerpflichtigen 40 b. H. 


Pflichtgemeinſchaft 
der Braunkohlenwirtſchaft 


Berlin 26. Oktober Unter dem Namen 
„Braunkohlen⸗Benzin⸗AG.“ wurde am 26. Oktober 
ein Unternehmen Pr Herſtellung von Treib⸗ 
ſtofſen und Erdölen unter Verwendung von 
deutſcher Braunkohle gegründet. 


Durch die geſtern im Reichsgeſetzblatt veröf⸗ 
fentliche erſte Verordnung zur Durchführung der 
Verordnung über die Errichtung einer einem 
Reichskommiſſar unterſtehenden Pflichtge⸗ 
meinſchaft in der Braunkohlenwirt⸗ 
ſchaft mit der ausdrücklichen Zweckbeſtimmung 
der Herſtellung von Treibſtoſſen und Schmierölen 
unter Verwendung von Braunkohlen iſt ein neuer 
großer Schritt auf dem Wege zur größeren wirt- 
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ſchaftlichen Unabhängigkeit Deutſch⸗ 

lands getan worden, ſoweit ſie möglich und 
weckmäßig ift. Die Verordnung, auf die ſich 
ie Durchführungsverordnung bezieht, beſtimmte 
en 


Zuſammenſchluß der deutſchen Braunkohlen⸗ 
wirtſchaft zu einer Pflichtgemeinſchaft Braun. 
kohle 


mit der Aufgabe, Benzin herzuſtellen. 
Bisher kamen nur etwa 20 p. H. des nötigen 
Treibſtoffes aus deutſcher Herſtellung. Ein Bruch 
teil der in den Leunawerken künſtlich zu 
Braunkohle erzeugten Benzole und Leichtöle fällt 
außerdem in Kokereien und Gasanſtalten 
an. Aber all dieſe verſchiedenen Erzeugungen rei- 
chen durchaus nicht aus, um den durch die Mot o- 


riſierung der Wirtſchaft und des Verkehrs 


PPPTT—TbTbTbb— TE E (Rubiag), Gebeimrat Brech 
ji Eingreifen des Wirtſchaftsminiſteriums in der 


jetzt angeordneten Form, die mehr als ein Zwangs⸗ 
kartell, nämlich eine Ach. tragende 8 
ſchaftlieche Gemeinf 
unter der Führung des Miniſteriums bedeutet, 
ſoll die Erzeugung um ein Vielfaches geſteigert 
werden, und zwar nach zwei Verfahren, der 
Schwelerei und der Hydrierung. 2 
ie Durhführungsverorbnung läßt 

erkennen, daß der Zuſammenſchluß nicht ein» 
heitlich ift. Unmittelbare Träger der zu grün- 
denden Aktiengeſellſchaft ſollen anſcheinend nur 
die größeren rund 250 Braunkohlenunterneh⸗ 
men ſein, während die übrigen Unterbeteili- 
gungen dieſes Konſortiums zu übernehmen 
haben. en wird man noch nähere Angaben 
abwarten müſſen. 5 

Wie das „B. T.“ hört, finden heute die ent 
ſcheidenden Beratungen des vor einiger Zeit ein 
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aftsgründungſ und daß die 


Wichtig für 
Saarabſtimmungs berechtigte! 


Der Bund der Saarvereine teilt uns mit: 


„Jede im Saargebiet wohnende Perſon kann 
Einſpruch gegen die Eintragung einer bereits 
in die vorläufige Abſtimmungsliſte aufgenom⸗ 
menen Perſon erheben. Die Abſtimmungskom- 
miifion bat nun verfügt, ob berienine, der einen 
bei en Einſpruch einlegt, eine Abſchrift bes- 
elben durch eingeſchriebenen Brief dem Bee 
troffenen mitzuteilen hat, und zwar an 
deſſen Anſchrift im Saargebiet. Der 
Betroffene muß innerhalb von pier Tagen feit 
Aufgabe dieſes Einſchreibbriefes zur Poft 
alſo nicht feit dem Tage, an dem er ihn erhält], 
eine Einwendungen negen dieſen Çin- 
pruh dem zuſtändigen Kreisbürp ſchriftlich 
mitteilen. Er muß ferner das ihm abſchriftlich zu ⸗ 
peftellte Einſpruchsſchreiben des Ein- 
ge hebenden feiner Erwiderung an das 
reisbüro beifügen. ; R 
Alio: Wer einen ſolchen Brief über feine An- 
ſchrift im Saargebiet erhält, muß fofort feine 
Einwendungen ſchriftlich — Unterſchrift nicht vere 
gefen — unter Beifügung der Schrift 
es Gegners an das zuſtändige Kreisbüro 
der Abſtimmungskommiſſion ſenden. In Zweifels⸗ 
fällen wende man ſich ſofort an die Orts ⸗ 
gruppen des Bundes der Saarver⸗ 
eine. 5 
In den letzten Tagen find von ſeparatiſti⸗ 
cher Seite zahlreiche Einſprüche gegen 
eutſchland lebende Perſonen eingelegt worden, 
meiſtens mit folgender Bemerkung: f 
„Die betreffende Perſon hat am 28. Juni 
1919 nicht die Saareinwohnerſchaft im Sinne 
der Wahlordnung beſeſſen. Beweis: Die er- 
forderlichen Urkunden wurden von amtlichen 
Behörden verweigert.“ l 
Wem ein folder, offenbar unbegrüne 
deter Einſpruch eines Dritten zugeht, 
braucht darauf nicht zu antworten. 
Es iſt auch nichts dagegen einzuwenden, wenn er 
folgende Gegen 8 an das Kreis- 
büro fendet: x . 
„„Auf den mir zugeſtellten Einſpruch be- 
ziehe ich mich zum Nachweis meiner Abſtim⸗ 
e auf das von mir früher 
vorgelegte eweismaterial und 
beantrage die Verwerfung des Einſpruchs.“ 
. Die große Anzahl derartiger Einſprüche ohne 
jede ee beweiſt klar, daß es fih um eine 
golitiſche Mache von ebaratiſtiſcher 
Seite handelt, und daß dieſe Einſprüche nicht 
eingelegt werden, weil man der Ueberzeugung ift, 
der Betreffende ſei nicht abſtimmungsberechtigt, 
ſondern weil man die bſtimmungs⸗ 
behörden mit Arbeit überlaſten will, 
um an techniſchen. Schwierigkeiten die redt- 
zeitige Abhaltung der Abſtimmung 


eſeten Ausſchuſſes ſtatt, der die Gründung ber 
IG. vorbereitet und die techniſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen bearbeitet. Dieſem Nusſchuß gehd- 
ren an: 


Generaldirektor Pulvermann von der 
Verkehrs⸗ und Handels⸗AG. [Gruppe Ignaz Vete 
ſchek), Direktor Gröber (DEU), Dr Kop⸗ 
penberg.[Mittelſtahl), Generaldirektor Büren 
t [(Rheinbraun), Dr. 
Ehlers (ACER), Dr Krauch (J. G. Farben) 
und Generaldirektor B ü pr [Ilſe). Es it nicht un ⸗ 
möglich, daß der Ausſchuß ſchon in dieſen Tagen 
zu endgültigen Beſchlüſſen 
Gründung der AG. dann 
unmittelbar erfolgen wird. Eine gewiſſe Klärung 
einer der wichtigſten Fragen ſcheine inzwiſchen er- 
folgt zu fein: Das Anfangskapital der AG. 
wird nicht ſo hoch zu ſein brauchen wie die 
Summe, die urſprünglich genannt wurde. Anfänge 
lich ſprach man von 2 Reichsmark je Tonne Rohs 
braunkohlenförderung, alſo — die Jahresförderung 
beläuft ſich auf rund 130 Millionen Tonnen — von 
einem Kapital von einer viertel Milliarde Reichs 
mark. Aber ſoviel wird zunächſt wenigſtens Tei- 
nesfalls benötigt. Auf das Kapital von 100 Mil- 
lionen werden zunächſt 10 v. H. eingezahlt. 
Die Geſellſchaft oder der Reichskommiſſar im Na- 
men der Geſellſchaft können jederzeit die Einberu⸗ 
fung neuen Kapitals beſchließen oder anordnen. 
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andel — Gewerbe — Industrie 


Goldstandard 
| und 


Die Internationale Handelskam- 
ıner hat soeben eine Arbeit veröffentlicht, in 
der ausführlich zu der Frage Stellung genom- 
men wird, ob Währungsabwertungen 
‘zur Förderung der Ausfuhr eines Landes bei- 

tragen haben bezw. das Festhalten am 
ia den Außenhandel gehemmt 
hat. Die Internationale Handelskammer hatte 
sich im April 1934 für die Wiedereinführung 
eines festen internationalen Wert- 
standards eingesetzt. Im Anschluß an 
diese damals bereits eingehend begründete 
Stellungnahme lenkt die Internationale 
Handelskammer nunmehr die Aufmerksamkeit 
auf die wenig beachtete, aber außerordentlich 
wichtige Tatsache, daß die Ausfuhr in den- 
jenigen Ländern, die am Goldstandard fest- 
ten haben, gegenüber dem Jahre 1929, in 

old gerechnet, weniger abgenommen hat als 
in den Ländern, die ihre Währung abwerteten, 


Der Wert der gesamten Weltausfuhr 


lag gegen Ende Juni 194 um 66% Prozent 
unter dem von 1929. Während nun der Gold- 
‚wert der Ausfuhr Ende Juni 19% in Eng- 
land 2,7 und in den Vereinigten 
Staaten sogar nur 28,8 Prozent des Wertes 
von 1929 betrug, erreichte der Ausfuhrwert der 
Goldblockländer (in erster Linie Frank- 
reich, Belgien-Luxemburg, Holland, Schweiz, 
Italien und Polen) 373 Prozent. Daraus ist 
also ersichtlich, daß gerade in den Ländern, 
die in diesem Zeitraum am Goldstandard fest- 
gehalten haben, der Goldwert der Ausfuhr am 
wenigsten abgenommen hat. Genau so ist es 
mit den Mengenziffern der Ausfuhr, Der 
mengenmäßige Umfang der Weltausfuhr lag 
Ende Juni 1931 etwa 23 bis 24 Prozent unter 
dem Niveau von 1929. Ende 1933 lag die Aus- 
fuhr Englands mengenmäßig um 35,8 Proz. und 
die der Vereinigten Staaten um 47,5 Prozent 
unter dem Stand vom Jahre 1929, während die 
Ausfuhr der Goldblockländer mengenmäßig im 
gleichen Zeitraum nur um 31 Prozent gefallen 
ist. 

Es kommt nun noch hinzu, daß die Gold- 
blockländer nicht nur ihre Ausfuhr dem Werte 
und der Menge nach besser halten konnten als 
die Länder mit abgewerteten Währungen, son- 
dern daß sie ihren Anteil am Gesamtwelthandel 
sogar noch vergrößern konnten. Während bei- 
spielsweise der Anteil der Vereinigten Staaten 
von Amerika am Welthandel von 1929 bis 
Ende Juni 19% um 15,7 Prozent gegan- 
gen ist, stieg der Anteil der Goldblockländer 
am Welthandel in der gleichen Zeit um 13 Pro- 
zent. Selbst England, das infolge seiner 
Empire-Politik und anderer wirtschaftlicher 
Maßnahmen trotz der Pfundabwertung seinen 
Anteil am Welthandel steigern konnte, kann 
nicht an den Erfolg der Goldblockländer an- 
knüpfen, denn sein Anteil stieg lediglich um 
28 Prozent. 

Allerdings wird die Umrechnung der 
Außenhandelsumsätze auf Gold- 
werte, wie sie bei der Untersuchung der 
Internationalen Handelskammer vorgenommen 
worden ist, den wirklichen Verhältnissen in 
den Entwertungsländern nicht ganz gerecht, da 
die innere Kaufkraft nicht berücksich- 
tigt wind. Wenn oben davon die Rede war, 
daß Ende 1983 die Ausfuhr der Vereinigten 

Staat um 47,5 Prozent unter dem Stand vom 
Jahre 1929 lag, so muß auch in Rechnung ge- 
stellt werden, daß von 1929 bis 1938 die nord- 


Außenhandel 


amerikanischen Exportpreise goldmäßig von 
100 auf 46 zurückgegangen sind, Tat- 
sächlich ist, sowohl in Pfunden bezw. in Dollar 
gerechnet, als auch in mengenmäßiger Hin- 
sicht, die Ausfuhr Englands und der Vereinig- 
ten Staaten gerade nach der Abwertung an- 
gestiegen, Die Bedeutung der Abwertung für 
die Länder des Empire und der mit diesem 
mittelbar verbundenen Staaten lag darin, daß 
eine weitere Schrumpfung der wirtschaftlichen 
Tätigkeit, insbesondere des Außenhandels nach 
1931, mit Erfolg aufgehalten werden konnte, 
Sehr richtig bemerkt die Internationale Han- 
delskammer in ihrer Arbeit, daß zwei Dinge 
notwendig sind, um wirklich den Welthandel 
wieder entscheidend auszudehnen: einmal die 
Wiedereinführung eines festen internationalen 
Wertstandards, um dem Kaufmann wieder eine 


dauerhafte Kalkulationsbasis zu geben, und 
zweitens die Beseitigung übersteigerter, zwi- 
schenstaatlicher Handelshemmnisse. Aber ge- 


rade die Beseitigung dieser Handelshemmnisse 
ist wiederum von der Einführung eines inter- 
nationalen Wertstandards abhängig, denn kein 
Land wird auf dem Gebiete der Ein- und Aus- 
fuhrbeschränkungen zu Zugeständnissen bereit 
sein, solange seine handelspolitischen Maßnah- 
men von heute auf morgen durch eine plötz- 
liche Wertänderung der einen oder anderen 
wichtigen Weltwährung durchkreuzt wer- 
den können. 


Eine Entschuldungsaktion 


zugunsten des Bückergewerbes ? 


Im Zusammenhang mit den Verhandlungen 
über die Einführung des Bäckerschluß- 
scheins werden von den Organisationen des 
Mehlhandels und des Bäckergewerbes seit eini- 
gen Monaten Besprechungen über die Durch- 
führung einer Sanierungsaktion zugunsten des 
verschuldeten Bäckergewerbes geführt. Die 
Durchführung einer derartigen Entschuldungs- 
aktion ergibt sich aus der im künftigen Bäcker- 
schluß-<hein vorgesehenen Verschärfung 
per 1 Auf Grund der bis- 
enigen Kreditgewährung von seiten des Mehl- 
handels gegenüber dem Bäckgewerbe sind be- 
trächtliche Kredite als fest gefroren zu be- 
trachten. Vom seiten des handels vor 
einiger Zeit Vorschläge gemacht worden, die 
vorsahen, daß die bei den einzelnen Bäckern 

teilten eingefrorenen Kredite in Wech- 
selschulden delt werden sollen. 
Der a de e Deutscher Bäcker- 
innu gegen diesen Vorschlag des Mehl- 
handels Stellung genommen, weil er sich grund- 
sätzlich gegen die Einführung von 
Bäckerwechseln sträubt, die auch bereits 
in dem vor einiger Zeit eingeführten Mühlen- 
schlußschein abgeschafft worden sind. Das 
Bäckergewerbe hat inzwischen die Durchführung 
von Maßnahmen zum Zwecke der Entschuldung 
des Gewerbes erörtert, die auf eine Art von 
Selbsthilfe hinauslaufen. Die diesbezüg- 


lichen Verhandlungen innerhalb der Organisa- W 


tionen des Bäckengewerbes sind noch nicht ab- 
geschlossen; man hofft aber, daß sie in Kürze 
beendet und bei der allgemeinen Neuregelung 
des Brotmarktes, die durch die demnächst in 
Kraft zu setzende Brotordnung erfolgen soll, 
bereits berücksichtigt werden. (K.) 


Berliner Börse 


Nachfrage am Rentenmarkt 


Berlin, 26. Oktober. Die Börse war wieder 
sehr ruhig, Lediglich am Rentenmarkt 
waren die Umsätze etwas lebhafter. Die Füh- 
rung hatte weiter die Altbesitzanleihe, die ihren 
Kurs von 104,60 auf 105% erhöhte. Die Um- 
echuldungsanleihe war 10 Pfennig höher. Reichs- 
echuldbuchforderungen befestigten sich um % 
Prozent auf %. Auch für Industrieobligationen 
zeigte sich Interesse. Am Aktienmarkt 
war eine einheitliche Tendenz nicht erkennbar. 
Obwohl die Kulisse ihre Rentenkäufe meist 
durch gleichzeitige Abgaben am Aktienmarkt 
finanziert, war die Haltung recht widerstands- 
fähig. Im einzelnen waren Montanwerte 
bis 1 Prozent niedriger, Stolberger Zink ver- 
loren % Prozent. Braunkohlenwerte 
lagen fest. Niederlausitzer gewannen 2 Pro- 
zent, Ilse Genußscheine 1% Prozent, dagegen 
Rhein-Braunkohlen minus 2 Prozent. Farben 
bröckelten um % Prozent ab, Auch Elektro- 
werte waren im gleichen Außmaße abge- 
schwächt. Von arifwerten konnten 
RWE. % Prozent und Rhein. Elektr, Werke 
2% Prozent gewinnen. Gas- und Kabel- 
werte bröckelten leicht ab. Am Markt der 
Maschinenaktien waren die Umsätze in 
Muag, die % Prozent höher einsetzten, wieder 
außerordentlich lebhaft. 


Angesichts der großen Geschäftsstille lagen 
Aktien im Verlauf schwächer. Orenstein ver- 


wiegend freundlicher. Gegen 
die Kurse weiter ab, Altbesitz schlossen 
Tarifwert unter dem Vortagskurs. Von 

en waren Bekula % Prozent ge- 
drückt, Maschinenwerte lagen unerholt, Ber- 


T büßten 
Nachbörelich. gegen den Anfang ein. 


142% Prozent, I Stroh. Heu tendiert ruhig. 


Orenstein 88%, Reichsbank 144, Bekula 141%. 
Der Kassamarkt war abgeschwächt. Grün 


& Bilfinger verloren 5 Prozent, Dortmunder 
Aktien 4, Anhalter Kohlen 3, IG. Chemie 2% 
und Mimosa 2 Prozent. Merkur Wolle waren 
3 Prozent befestigt. Ver. Altenburger gewannen 
6 Prozent. Von Steuergutscheinen no- 
tierte die Mer Fälligkeit 0,07 höher, während 
die übrigen unverändert blieben, 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 2. Oktober. Aku 61, AEG. 
28,5, IG. Farben 142,5, Lahmeyer 119, Rütgers- 
werke alte Stücke 39%, Schuckert 92,5, Siemens 
und Halske 140, Reichsbahn-Vorzug 113%, Hapag 
28%, Nordd. Lloyd 30,5, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 104%, Reichsbank 144,5, Buderus 85%, 
Klöckner 76, Stahlverein 41. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Angebot knapp 

Breslau, 26. Oktober. Vor dem bevorstehen- 
den Ultimo blieb das Offertenmaterial in Brot- 
getreide stärker eingeengt, da bei der Land- 
wirtschaft vor Eintritt der automatischen Preis- 
erhöht wenig Verkaufsneigung bestehen 
kann, Die Mühlen vermögen daher gegenwär- 
tig nur. in kleinem Maße ihre Deckungskäufe 
vorzunehmen. Auch. in Hafer ist das Ange- 
bot noch knapper geworden. Von Gersten 
werden beste Brauqualitäten und auch Futter- 
gemte lebhaft gefragt. Im Mehlhandel be- 
schränkt sich die Umsatztätigkeit auf den Be- 
darf unter Bevorzugung von Weizenmehl. Fut- 
termittel liegen unter schwachem Angebot 
bei fester Grundstimmung. Hülsenfrüchte 
bewahren ihren stetigen Charakter. In Rauh 
futter fehlt es noch immer an schlesischem 


— Rollenwechsel der Rohle 


Im Jahre 1912 verbrauchte die Reichs- 
bahn 8% Millionen Tonnen Kohle, . 1933 nur 
noch 6% Millionen Tonnen, Dieses Minus von 
1% Millionen bedeutet verringerte Beschäfti- 
gungs möglichkeiten für die Bergleute, und es 
ist deshalb kein Wunder, wenn die Zechen 
Klage darüber führen, daß die teilweise Um- 
stellung auf den elektrischen Bahn- 
betrieb und auf den Triebwagen die Koh- 
lenindustrie schädige. Aber die Reichsbahn 
hatte und hat natürlich ihre guten Gründe, 
wirtschaftliche und technische, für diese Um- 
stellung; und sie ist auch nicht der einzige 
Energieverbraucher, der sich von der Kohle 
— -teilweise — abwendet. Das Problem liegt 
viel-tiefer, es-liegt sozusagen in einam wirt- 
schaftlichen Rollenwechsel der 
Kohle selbst. Sie war früher nichts anderes 
als-ein Brennstoff, und sie wird jetzt allmäh- 
lich-zu einem Rohstoff. Wenn man die 
Kohle einfach verbrennt, so gehen die in ihr 
enthaltenen Werte zum großen Teil ungenutzt 
zum-Schornstein hinaus; der Kohlenbergbau hat 
selbst das größte Interesse daran, daß das nicht 
geschieht. 

Die Anfänge des Rollenwechsels zum Roh- 
stoff liegen denn auch schon Jahrzehnte zurück, 


aber die bewußte Umstellung wird heute 
wichtiger denn je zuvor. Sie ist im Gange; in 
der hundertfältigen Verwendung der Teer- 
produkte, in der Treibstoffgewin- 
nung aus Kohle und in vielen anderen neuen 
und neuesten Entwicklungen liegt das Ver- 
sprechen, daß wir uns vielleicht schon in ein 
paar Jahren darüber wundern werden, welche 
Verschwendung es bedeutete, in der 
Kohle nicht einen Rohstoff, sondern nur einen 
Brennstoff zu sehen. Gewiß hat die Kohle gegen 
andere Energieträger zu kämpfen, ganz beson- 
ders gegen die Elektrizität aus Wasserkraft und 
gegen das Oel. das Benzin (die Konkurrenz 
zwischen Eisenbahn und Auto beispielsweise ist 
in diesem Sinne auch nur eine Seite des 
Kampfes der Kohle um ihre Behauptung). Aber 
über kurz oder lang werden die neuen Auf- 
gaben der Kohle, ihre Aufgaben als Roh- 
stoff; ihr auf anderen wirtschaftlichen Gebie- 
ten das Terrain zurückerobern helfen, das sie 
als Brennstoff verliert, 


Berlin, %. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bare), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 395 RM. 


Berlin, 26. Oktober. Kupfer 33.75 B., 33,75 
G., Blei 15 B., 15 G., Zink 18 B., 175 G: 
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Berliner Produktenbörse 


{1000 kg) 26. Oktober 1934, 
Weizen 76177 kg 202 Roggenmehl“ 21.65—22,65 
Tendenz: rahig Tendenz: ruhig 
Ronnen TETE Eg 162 | Weizenklete ` 11.00—11:40 
Tendenz: stetig Tendenz: gefragt 
Gerste Braugerste 205—212 = 
Braugerste, gute 198—204 | Rogzenklele 9.45 —9,90 
Wintergerste Aug — Tendenz: gefragt 

ze — „| Vikt 50 — 
Industrlegerste 187-192 Kl. 5 — 
e i 151—159 | Futtererbsen — 
Tendenz: fester P — 
Hater Märk. 145-159 8 10, —11½ 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7,65 
Weizenmehi* 100 ky 26,65-27.70 | Trockenschnitzel — 
Tendenz: ruhig Kartoffelllocken 8½—9,10 


) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 
— — . — 

Tendenz: fest Breslau, 26. Oktober 
Getreide p. 1000 kg Erzeug- rend rg 
frachtfrei Breslau preis v. Handel. für Breslau 

Weizen (schles.) hl 76-77 es. u. tr. 
Durchschnittsqualität 1 187 
F W III 189 
r W V. 191 
” 192 
An w VIn 194 pias 
. es. u. lr. Mk. 
hschnittsqualität EI 147 Auf- 
„ R III 149 schl. 
= RV 151 
” RVI 1 
er) 2 R VII 154 
Hat: 
mittl. Artu. Güte 48-49 kg H-I 141 
” H II 143 
2 HIV 145 
" H VIII 149 
Braugerste, — Ernte 1084 — 
gute 
Industriegerste 68-69 kg 182 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig — 
Futtergerste*) Ernte 1084 1 
= 59-60 kg GI 147 
” G III 149 
„ GV 151 
„ G VIII 154 
Mehle**) Tendenz: freundlich 
eizenmehl (Type 790) W I 251% 
” W mM 25.80 
* WV 26.10 
pe W VI 26½ 
5 W vi | 28.55 
Roggenmehl (Type 997) 5; $ Hir 
s RV 21% 
” R VI 21.95 
* R VIII 22 


*) Plus Ausgleichsbetrag von 8.— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstatign für Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7,— M. 


+$) Handelspreis plus 8,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 
vollbahnstation. 


+*+) Mehle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. Empfangsstation 
Anord. 0 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Futtermittel 100 kg Roggenkleie 9.20 -9.60 
Weizenkleie,grobe 10,75 - 11.10 | Roggengrieß-Kleie — 
Weizengrieß-Kleie — Roggennachmehl — 
Weizennachmehl — endenz: fest 


Posener Produktenbörse 


Posen, 26. Oktober. O. 16,50—16,75, 
Hafer Tr. 15 To. 16,90, 45 To. 16,75, 15 To. 
16,65, 15 To. 16,55, 30 To. 16,50, 30 To. 16,45, 
roter Klee 140160, Roggenmehl alle Gattun- 
gen um 50 Gr. niedriger notiert. Rest der No- 
tierungen unverändert, Stimmung schwach, 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 


26. Oktober 1934 
Der Auftrieb betrug 


Ochsen 1 Stück 


97 Rinder 10 Schafe 
41 Kälber 351 Schweine 


Fresser 4 Stuck 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | mäßig genährt.Jungvieh — 
wertes A . en 1 41 Stück 
N T 1Dop! er ast — 
. 2 Andere Kälber 
gering genährte — | best.Mast-u.Saugkälber 45—48 
Bullen 11 Stuck mittl.Mast-u.Saugkälber 40 44 
geringere Saugkälber 88-39 
jg. vollfl.h. Schlachtw, — | geringe Kälber — 
— 22 Wannen, "= Schate 10 Stuck 
gering genährte — I beste Schafe 


mittlere Schafe 
geringe Schafe 


Schweine 373 Stück 


K the 87 Stück 
je. vollfl.h. Schlachtw. — 


sonst.vollfl.od.ausgem. 25-30 
fleischige 19—24 | Fettschw. ub. 300 Pfd.Lbägew. 58 
gering genährte 14—18 | Fleischschweine — 
vollfl. v. 240-300 „ 50-52 
F Arsen (Kalbinnen) 10 Stück „ 200—240 „ 46-50 
volifl. ausgemästete höchsten ’ 160—200 „ 43—48 
Schlachtwertes — unter 120 „ — 
volifleischige — [Fette Specksauen 43—47 
tleischige - | — Andere Sauen — 


Geschäftsgang: Rinder und Kälber langsam, Schweine 
glatt. Veberstand: 7 Rinder. 


1 
Berliner Schlachtviehmarkt 
26. Oktober 1934 
Kälber 


Doppellender best. Mast #5- AN 
beste Mast- u. Saugkülb. 52 57 


Ochsen 
vollfleisch. auszemäst. höchst 
Schlachtw. 1.jüngere 87-39 


2. ältere — mittl. Mast- u. Saugkälb. 42—50 
sonstige vollfleischige 32-36 | geringere Saugkälber 30-40 
fleischige 27-31 | geringe Kälber 14—25 
gering genährte 22—25 Schafe 
Bullen Stallmastlämmer 46-47 
ungere vollfleisch. höchsten | Holst Weidemastlämmer 40-42 
Schlachiwertes 36 | Stallmasthammel 44-45 
sonst. vollfl.od.ausgem. 31 Weidemasthammel 36— 40 
fleischige 26 - 30 mittlere Mastlämmer und 
gering genährte 22-25 ältere Masthammel 40-43 
Kühe ger: Lämmer u. Hammel 20—87 
jüngere vollfleisch. höchsten te Schafe 21—82 
Schlachtwertes 32 -33 | mittlere Schafe a 
sonst. volltl. oder gem. 24—30 | geringe Schafe 17— 
kleischige 16—2 Schweine 
gering genährte 10—14 ge Ws Pfd.Lbdgew. 52 
volltl. — 
Färsen in 0-30 ” 5 
vollfl.ausg.h.Schlachtw 34-35 yollfl, ye 8 55 49 a 
vollfleischige 30—82 y 180—200 > 46-49 
tleischige 24-28 | fleisch. 19-1600 ` 40-48 
gering genährte 18—23 unt. 120 — 


Fresser Sauen fette Specksauen 50—51 
möß.genährt.Jungvieh 18-24 andere Sauen 46-45 


Auftrieb: z,Schlachth.dir. 79 z. Schlachth. dir. 130 
Rinder 2318| Auslandsrinder Auslandsschafe - 

darunter: Kälber 1471 Schweine 10058 
Ochsen 


913| z. Schlachth. dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 387 Auslandskälber .—{. hof direkt 88 
Kühe u. Färsen 1515| Schafe 3515| Auslandsschw., — 


- Marktverlauf: Rinder und Kälber mittelmäßig, Schafe 
ruhig, Schweine glatt. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


7 0. 
Kupfer fest Z 263102 WE WE 
Stand. p. Kasse | 28% 284 ftizieller . — 10 
3 Monate | 28% 28% | inoffiziell. Preis 10% 10% 
Setti. Preis 28% ausl. Settl. Preis | 10" 
Elektrolyt 816—381 
Best selected 30'e —303 | Zink fest 1 
Elektrowirebars 31% gewöhnl.prompt 
offizieller Preis 18 
Zinn stetig inoffiziell. Preis 12/1 -1218/18 
Stand. p. Kasse |229%4—2297/a £. Sicht 
8 Monate 12284, 28% 60 teller Preis 18 
Settl. Preis 229% 2 een 
Banka 2 inoffiziell. Preis 18—18!/1s 
Straits’ 280 gew., Settl.Preis 18 
Blei fest Silber (Barren) 23/25/18 
ausländ, prompt Silber-..ief.(Barren) | -8'S/10 -251/18 
offizieller Preis 10% [Gold 10/8 
jaoffiziell. Preis — Zinn- Ostenpreis 230%, 
Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose Auszahlung mE EN m, 
auf Geld Bıiet_| Geld_| Brief 
Aegypten. „1 t. Pfd.] 12.655 | 12.685 | 12.71 | 12.74 
Argentinien.. .1 Pap.-Pes. | 0,643 | 0,647 | 0.643 | 0.647 
Belgien. . . . 100 Belga | 58,17 58,29 58.17 58.29 
Brasilien... .. . 1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.206 
Bulgarien. 100 Lewa] 3,047 | 3,053 | 3.047 | 3.058 
Canada, . . 1 canad. Dollar | 2,532 | 2,538 2528 | 2.534 
Dänemark . 100 Kronen | 55.07 | 55,19 | 55.32 55.44 
Danzig 100 Gulden | 81.10 | 81,26 81.10 | 81.26 
England. ..... 1 Pfund | 12,335 | 12,365 | 12.39 | 12.42 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
Finnland.. . . 100 finn. M. f 5.445 5,455 5.47 5.48 
Frankreich. . . 100 Francs | 16,38 | 16.42 16.38 16.42 
Griechenland . 100Vraclım. | 2.354 | 2358 | 2.354 2.358 
Holland. . . „100 Gulden [168,30 168.64 168.18 168.47 
Island.. . .100 isl. Kronen | 55.82 | 55,94 56.07 | 56.19 
Italien. s... 100 Lire f 21,45 | 21,49 2145 | 21.49 
JEDER. 10 io. 1 Yen] 0,713 | 0,715 0.716 | 0.718 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,694 5, 706 5.69% | 5.706 
Lettland... ... 100 Lats | 80,77 | 80.93 80.77 | 80.93 
Litauen . . 100 Litas | 41.56 | 41,64 41.56 | 41.64 
Norwegen . . 100 Kronen f 61,97 | 62.09 | 62.26 | 62.38 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48,95 | 49,05 | 48.95 49.05 
Polen . 100 Ztoty | 46,95 47,05 46.95 47.05 
Portugal. „ . . 100 Escudo | 11,195 11,215 | 11.245 | 11.265 
Rumänen 100 Lei] 2,488 | 2492 2488 | -2.492 
Schweden. . . 100 Kronen | 63.60 | 63,72 | 63.90 | 64.02 
Schweiz . . 100 Franken. 81.05 | 81,21 81.06 | 81.22 
Spanien . . . 100 Peseten | 33,97 | 34,03 | 33.97 | 34.08 
Tschechoslowakeı 100 Kron. | 10,375 | 10,395 | 10,375 | 10.395 
Turkei. . 1 turk. Pfund | 1,971 | 1.975 1.971 1.975 
Ungarn. . . . 100 Pengo] — — 
Uruguay . . . Gold-Peso | 0.999 | 1.001 0.999 1.001 
er. St. v. ollar 2. 
Ver. St. v. Amerika 1 D 2.482 486 | 2.482 2.488 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 26. 10. 1984 
Warschau, ° 
Polnische Noten {Kattowitz } 48,95 —47,06 Mi 
Warschauer Börse 
Bank Polski %,25 
Wegiel 12,75 
Lion 10,85—10,95 
Norblin 28,50 
Starachowice 13,75 
Dollar privat , New York Kabel 5,29%, 
Belgien 123,65, Holand 358,60, London 26,26, 


Paris 4,90%, Prag 22,10, Schweiz 172,71, Ita- 
lien 45,38, Berlin 213,30, Stockholm 185,70, 
Kopenhagen 117,50, Bauanleihe 3% 47,95—48,00, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 68,00-67.75, - Dol- 
rg 6% 7450, Bodenkredite 44% 53.25 


